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Kurze Tagesübersicht.
Prinz Wilhelm zu Wied  wurde am Samstag

äum König von Albanien proklamiert.
Bei B l a n z y (Frankreich ) e n t g l e i st e ein P e r s o -

«enzug . Die Lokomotive und drei Personen¬
wagen stürzten  in einen Teich . Mehrere Personen
wurden schwer verletzt.
, Zur Revolution auf Haiti  wird gemeldet , daß
die Regierungstruppen Kap Haitten genom-
w e n haben.

Wie erst jetzt aus Peking  gemeldet wird , sind bet der
Plünderung LtuantschauS  durch Räuber 130 0
Bürger ermordet  worden.

Der Freispruch von Meseritz.
Wie ein Telegramm ans Meseritz meldet, wurde am

Lamstag Nachmittag daS Urteil gegen den Grafen Miels
ezyuSki verkündet, daß auf Freispruch  lautete . Der Graf
wnrde sofort ans freien Fuß gesetzt.

*

Die Freisprechung des Grafen Mielczynski  hat
vielfach unbehagliche Gefühle geweckt. Unsere moderne
Rechtsordnung ist auf der Anschauung aufgebaut , daß auch
Ehebrechern gegenüber den durch solche Verletzung Belei¬
digten kein Tötungsrecht gestattet ist. Heidentum und
'Islam haben ja ausnahmslos eine solche Befugnis dem
Gatten zuerkannt . Aber die gesitteteren christlichen Völker
und längst dazu gelangt , die sittliche Pflicht des fünften
Gebotes auch auf diese Fälle zu erstrecken.
b , Nun hat ja freilich vielfach , besonders in romanischen
«ändern , ein in die Neuzeit herübergerettetes natürliches
BolkSempfinden , seitdem die Einrichtung Ser Geschwo¬
renengerichte  mit ihrem Laienrichtertum geschaffen
tzt, dem strengen Rechte eine Nase gebogen . Der Franzose
scheint freilich mehr der Frau gegen den Mann „ls dem
Gatten gegen die Gattin ein solches Vergeltungsrccht zu-
öUgestehen, das nun allerdings zu jenen Anschauungen der
Vergangenheit ungefähr wie die Faust aufs Auge patzt.
. Wenn man auch in wetten Kreisen das Meseritzer
Urteil billigen wird , wird man doch nicht wünschen , daß cs
jü deutschen Landen Schule machte. Der erste Fall eines
Elchen Freispruchs ist es übrigens nicht : und es wäre auch
I7°hl grundlos , einen besonderen Respekt vor dem Grasen-
"el des Angeklagten als mitbestimmend für den Spruch

Mcseritzer Schwurgerichts in Betracht zu ziehen . In
jr e 1 1i n haben vor Jahren Geschworene auch den be¬
sonnten Scharfrichter Krauts  freigesprochen , der

,,uen Verführer seiner Fran mit Fußtritten getötet hatte:
No der war doch wohl keine „Respektsperson "! Und öa-

, war auch nicht einmal eine Frage nach dem Getstcs-
^njtande des Täters aufgeworfen , wie im Falle des Grasen,
j. n sich widersprechende Sachverständigen -Urteile über

^len Punkt entgegenstandcu . Diese allgemeine , jetzt viel
- stark in den Vordergrund geschobene Rücksicht auf den
> 'U bes Strafgesetzbuches hat natürlich erst recht den Weg
„ r öe5 bedenklich wachsenden Neigung gebahnt , die Aus-
^ ^ »losigkeit des Tötungsverbotes bei der Rächung von

neorüchen zu erschüttern.
jg, ' Sit möchten vor allem deswegen nicht Wiederholungen
sj; snee anfechtbaren Entscheidungen erleben , weil zu be¬
sä ®.ten  steht , daß sie den Feinden des Schwurgerichts

öuf die Mühlen ihrer Agitation schütten würden,
ei o " u großen Ganzen ist es doch allen uns Nichtjuristen
la / " ebgeworöene Einrichtung geworden , deren Sprüche
ewm' niĉ dem prozentualen Verhältnisse das Volks-
Kttp-rtt&en  vorletzt haben wie die der ohne Laienteilnahme

' ." den Strafkammern . Vor allem jene Juristen der
e ) r e cht s - V e w e g u n g", die selbst das „richterliche

äer der Sache nach die „richterliche Willkür"
derä ^ Estabenjustiz überordnen wollen , sollten sich beson-
Slu bedenken , die verhältnismäßig seltenen Splitter im
Su -der ungelehrten Richter gar zu scharf unter die Lupenehmen.

^Sintitfitiing Oes agilen Surmera Senton.
£ er ® ’e aus E l Paso (Texas ) in New -Uork Zugelaufene
öes , ot!,nte  melden , hat die Nachricht von der Hinrichtung

Gälischen Farmers Benton durch den Rebcllengeneral
Rentn das ganze Grenzgebiet in Aufregung versetzt , da
gea^ , " eine in der dortigen Gegend sehr bekannte und
Proton Persönlichkeit war . An allen Orten wurden
lutiv « " ^ rsammlungen abgehalten , in denen eine Reso^

ittüfre u e~ '. " äs auch der Regierung wohl bekannt sein
Präsiäo r ^ Protestresolution wurde telegraphisch dem
dein Mt" en der Vereinigten Staaten , Wilson , und auch
eben,-,, ^ ntssekretär Bryan zur Kenntnis gebracht und
6teg5e, i;r 5.!eIt der britische Botschafter in Washington ein
wiese,, Telegramm , in dem noch darauf hinge-
vvx Biss - e, daß Benton ohne Aburteilung kaltblütig

SSilTrt 6! die Tat selbst berichtet ein Augenzeuge , daß
« im Begriff stand, Benton ohne Weiteres

as Haus erschossen worden sei.

nieberzuschießen,  jedoch durch das Dazwischentreten
von Bentons Fran  daran gehindert worden sei. Der
Rebellengeneral habe darauf den Engländer auf den Hof
des Hauses führen und ein Schein -Standgericht zusammen¬
treten lassen, worauf Benton sofort erschossen wurde.
General Villa habe weiter geschworen , alle
Ausländer für die Einmischungen ihrer
Regierung in die mexikanischen Angelegen¬
heiten zu bestrafen.

Nach amtlichen Depeschen der amerikanischen kon¬
sularischen Vertretung gibt General Villa  von der
Erschießung des englischen Farmers Benton folgende
Darstellung:  Benton kam bewaffnet in das Lager der
Revolutionäre . Es entstand ein Wortwechsel , in dessen Ver¬
lauf Benton seinen Revolver hervorzog und ans Villa
schoß . Er wurde entwaffnet . In der Vernehmung vor
dem Kriegsgericht nahm General Villa den Standpunkt
ein , daß Benton ein Ausländer sei, der das Leben eines

Offiziers bedroht habe und deshalb nicht länger die ge¬
wöhnlich für Nichtkombattanten geltenden Rechte genieße.

In Mexiko  hat der Fall Benton große Erregung
hervorgerufen . Die Führer der englischen Kolonie
bereiten eine Versammlung vor , um auf einen besseren
Schuh der Engländer im Ausstandsgebiet zu dringen . Die
Zeitung „Evening Post " meldet , daß es in Washington für
unwahrscheinlich gilt , daß der Fall Benton die Haltung
Englands irgendwie ändern könnte.

Aus El Paso in Mexiko meldet ein Kabeltelegramm:
Ein Engländer namens Stewart erklärte , daß man die
beiden Engländer Laurence und Stuart,  die am
Mittwoch nach Juarez gingen , um Benton zu suchen, nicht
anffinden  könne . Stewart war begleitet von einem
Mitglied des Generalftabs des Generals Villa . Er soll
am 20. Februar Laurence und Stewart in den Gefängnissen
von Juarez gesucht, aber keine Spur von ihnen gefunden
haben . _

Historische Tage in Nenwied.
F.G. Neuwied , 21. Febr.

Prinz Wilhelm zu Wied  hatte gestern Essad Pascha
in Köln die Mitteilung zugehen lasien , daß er die albanische
Abordnung heute mittag 1 Uhr im Schloß empfangen
werde . Der Prinz traf heute um 12 Uhr im Schloß Mon-
repos ein , begrüßt von dem Neuwieder Schützenveretn.

Seit den ersten Morgenstunden herrscht Regenwetter.
Trotzdem sind die Straßen belebt . Zahlreiche Fremde sind
hier eingetroffen , um Zeugen des geschichtlichen Aktes zu
sein. Die albanische Abordnung , 18 Herren , traf gegen
1)4 Uhr mit Mündiger Verspätung von Köln im hiesigen
Schloß ein und begab sich' in den unteren Saal , wo sie vom
fürstlichen Hofmarschall empfangen wurde . Essad Pascha —
wie die übrigen Mitglieder der Abordnung im Frack und
Claaue — übernahm die Vorstellung.

Bald darauf erschien bas Prinzen paar,  gefolgt
von den übrigen Mitgliedern der Familie Wied.

Essad Pascha  hielt eine Ansprache , in deren Ver¬
lauf er den Prinzen Wilhelm zu Wied zum König von
Albanien  auSrief.

Was Paschas Ansprache.
Nachdem die Begrüßung erfolgt war , trat Essad

Pascha  vor und hielt in albanischer Sprache frei und
zwanglos eine Ansprache an den Prinzen , die in deutscher
Uebersetzung folgendermaßen lautet:

Durchlaucht!  Die Delegation , die ich als deren
Präsidenten vorzustellen die Ehre habe , um Sie zu bitten,
die

Krone und den Thron des freien und unabhängigen
Albanien

anzunehmen , hält sich für überaus glücklich, diese ihre
Mission erfüllen zu können , mit der sie von ganz Albanien
beauftragt worden ist. Durchlaucht ! Unsere Nation , die
bei anderen Gelegenheiten so hartnäckig für ihre Unab¬
hängigkeit gekämpft hat , mußte später durch unglückliche
Zeiten gehen . Aber nie hat sie dabei vergessen ihre glor¬
reiche Vergangenheit , nicht ihr Albanertum , und sie hat es
verstanden , den nationalen Geist und die Sprache ihrer
Väter zu bewahren . Die politischen Veränderungen , die
sich in letzter Zeit ans dem Balkan ereignet haben , die
Sorge und die Hilfe der europäischen Großmächte haben
Albanien gelehrt , sich zu einem freien und unabhängigen
Staat zu konstituieren . Die Albaner sind überaus glücklich
und erfreut , daß Euer Durchlaucht , der Sohn einer auf dem
Gebiete der Wissenschaft, der Kultur und des Ruhmes so
großen Nation , es angenommen haben , unser Souverän
zu sein . Möae der Allmächtige Euer Durchlaucht hohes
Sans zum Heile Albaniens bewahren und beschützen. Die
Albaner werden stets treue Untertanen Euer Durchlaucht
und stets bereit sein , Euer Durchlaucht in seinen Anstren¬
gungen zu helfen , das albanische Volk zu einer glücklichen
und ruhmreichen Zukunft zu führen.

Es lebe Seine Majestät der König von Albanien!
Die Deputierten riefen die letzten Worte Essad Paschas

gleichsam bekräftigend einmütig : Er lebe hoch!

Körrig Wilhelms Antwort.
Der somit zum König von Albanien ausgerufene Prinz

Wilhelm zu Wied erwiderte:
Exzellenz ! Meine Herren ! Als Abordnung aus ganz

Albanien sind Sie hierhergekommen , um mir den Thron
Ihres Landes anzubieten . Ihres Landes , das nach vielerlei
Kämpfen und Schwieriqkeiten nun endlich seine Freiheit
wieder erhalten hat . Ich begrüße Sie herzlichst hier in
Neuwied , meiner Vaterstadt , und im Schlosse meiner
Ahnen . Hier wollte ich Sie gern empfangen , damit Sie
meine Heimat kennen lernen . Es war mein besonderer
Wunsch, daß eine Deputation aus Albanien hierherkam , um
mir die Bitte des Volkes zur Annahme des Thrones Ihres
Landes zu übermitteln . Nachdem die Großmächte , deren
gütiger Hilfe und Unterstützung das Land seine Entstehung
als unabhängiger Staat verdankt , mich zum Herrscher Ihres
Landes designiert haben , möchte ich Ihnen sagen , daß ich
den Thron Ihres Landes annehme und daß
wir Sfinen in Ihr Land als unsere neue
Heimat folgen werden.  Nicht leichten Herzens habe
ich diesen Entschluß gefaßt . Erst nach monatelanger Uebcr-
legnng habe ich mich dazu bereit erklärt . Nun ich mich aber
dazu entschlossen habe, will ich mit ganzem Herzen

und ganzer Kraft diesem meinem neuen
Lande angehören.  Ich hoffe und erwarte in allen
Albanern eifrige und treue Mitarbeiter zu finden , um
diesen Staat zu begründen und weiter auszubauen.
Bringen Sie mir das gleiche Vertrauen entgegen so wie
ich Ihnen , so wird die gemeinsame Arbeit mit Hilfe des
Allmächtigen von Erfolg gekrönt sein . Gern und dankbar
vernehme ich von Ihnen die Versicherung der Treue . Diese
Treue , die in Albanien heilig und in der ganzen Welt
berühmt ist. Ich baue auf die Unterstützung aller Albaner,
und in gemeinsamer treuer Arbeit wirb cs uns hoffentlich
gelingen , Albanien einer glücklichen und glorreichen Zu¬
kunft entgegenznftthren . Rroft Shqypanie!

Nachdem der nunmehrige König von Albanien so mit
einem Hochruf auf den neuen Staat in albanischer Sprache
geendet , trat er auf Eflad Pascha zu, reichte ihm die Hand
und sprach die Hoffnung auS , daß er unter der Mithilfe der
Anwesenden Albanien einer glücklichen Zukunft entgegen¬
führen werde . Eflad Pascha erwiderte , die Albaner würben
stets Treue nnb Anhänglichkeit Seiner Majestät und Ihrer
Majestät gegenüber halten und bewahren . Er gab dem
König die Hand und küßte die der Königin . Auch der
Fürst zu Wied richtete einiae liebenswürdige Worte an
Eflad Pascha, ebenso die Fürstin zu Wied und Prinz Viktor
zu Wied , worauf Essad Pascha immer wieder und
immer wieder versicherte,

alles wird gut ausfallen , Treue um Treue.
Nachdem der König und die Königin , sowie die Mitglieder
der fürstlich Wiedschen Familie sich die Delegierten hatten
einzeln vorstellen lassen, war die Audienz beendet.

Die Fürstlichkeiten und die Albaner begaben sich in
den oberen Stock des Schloffes , wo im Rokokosaale ein
Diner stattfanb , zu dem 42 Gedecke aufgelegt waren . An
der hufeisenförmig aufgestellten Tafel hatten zur Rechten
der Fürstin zu Wied König Wilhelm von Albanien Platz
genommen . Zur Linken der Fürstin Eflad Pascha. Neben
diesem Prinzessin Luise zu Wied . Der Fürstin zu Wied
gegenüber saß der Fürst zu Wied , der zur Rechten die
Königin von Albanien hatte . Es folgte Prinz Viktor zu
Wied . Zur Linken des Fürsten saß Prinzessin Viktor . Auch
fürstliche Hofbeamte , der Landgerichtspräsident , der Landrat
und der Bürgermeister waren zur Tafel geladen . Während
der Tafel brachte der Für st einen Toast auf den
deutschen Kaiser  aus . Weitere Ansprachen wurden
nicht gehalten . Die Tafelmusik stellte das 68. Infanterie-
Regiment aus Koblenz . Kurz vor 5 Uhr wurde die Tafel
aufgehoben und die Delegierten fuhren nach Schloß Mon»
rcpos.

Abreise des albanischen Mnlgspaares von Neuwied.
Der König und die Königin von Albanien

haben gestern abend Abschied von Neuwied  genommen.
Tausende harrten in den Straßen und begleiteten die
Fahrt des .Königspaares mit stürmischen Hochrufen bis zum
Bahnhof , wo Bürgermeister Dr . Geppert eine Abschieds¬
ansprache hielt , für die Wilhelm I . von Albanien herzlich
dankte.

Das Königspaar hat mit dem fahrplanmäßigen Zug
die Reise nach Waldenburg  angetreten . N

Essad Pascha  erklärte auf die Frage , ob er der
erste Kriegsminister des Königs werden soll, er Hube nur
den einen sehnlichsten Wunsch, die nächste Zeit in absoluter
Ruhe zu verbringen.

Die Thronbesteigung Wilhelms I . wird den Höfen
Europas wahrscheinlich durch eine Deputation notifiziert
werden.

*
Zu unserem Bericht über den Empfang der albanischen

Deputation durch König Wilhelm I . von Albanien am
Samstag im Neuwieder Schloß tragen wir ergänzend noch
folgendes nach:

Der Führer der Deputation , Essad Pascha,  stellte
seine Landsleute folgendermaßen vor : M . M . Cvnarrigi
und Ciobba , Deputierte von Skntari : Pussuf Canina , De¬
putierter von Balona ; Milto Chalvart und Hussein Ben
Pristtna , Deputierte von Durazzo ; Chevket Bey und Lef
Rosst von Elbaffan , Dr . Colega und Ekrem Bey Libohowa
von d'Argn -rocastro , Djumurtega und Elias Bey Vrioni
von Berat , Dr . Tourtonlis und Abdul Upe von Koritza.
Djemal Bey Vlora , Deputierter von Pekini , Ekren ! Ben
Vlora , Deputierter von Chat. Hussein Bey Vrioni und
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Samy Vrtoni , Deputierte von Puka und Tirana . Essad ist
von mittelgroßer Figur , hat schwarzen, etwas grau melier¬
ten, starken Schnurübart unö ein sehr gelichtetes Haupt¬
haar . Er ist wie öie übrigen Mitglieder der Deputation
ein ausgesprochener orientalischer Typ. Seine glanzlosen
Augen irren scheu umher und sehen, wenn er mit jeman¬
dem spricht, in eine Ecke oder, wenn er dem Blick nicht
ausweichen kann, setzt er die „Doppelflinte " auf die Nase.
Im übrigen macht er einen weltgewandten Eindruck und
tat , als er im Schlosse angelangt war , ganz heimisch unö
vertraut . Außer Essad sind Ekrem Bey Vlora , der das be¬
sondere Vertrauen des Prinzen Wilhelm genießt und über¬
aus sprachgewandtist, bei der Deputation den Dolmetscher
spielte, vor allem das Albanische in ein elegantes Deutsch
übertrug , sowie Hussein Bey Pristina , Abgeordneter von
Durazzo , die sicher beide in das zu bildende Kabinett be¬
rufen werden, die maßgebendsten der Deputationsmit¬
glieder.

Während des Diners  brachte der Fürst zu Wied ein
Hoch auf Kaiser Wilhelm aus : sodann richtete der Fürst
herzliche Worte des Abschieds an den König und die Köni¬
gin, ihnen Glück und Segen zu ihrer erhabenen Aufgabe
wünschend. Exzellenz Essad toastete auf „unsere Majestäten".
Weitere Ansprachen wurden nicht gehalten. Die Tafelmusik
stellte- die Kapelle des Infanterieregiments Nr . 08 in
Koblenz.

Während des Diners wurde dem König von Albanien
ein von Wiesbaden aus als Abschieösgrutz vom Rhein ge¬
sandter Wein gereicht, das Beste und Edelste, was je auf
dentschenFluren gewachsen, ein 1898er Steinberger Kabinett-
Trockenbeeren-Anslese von der preußischen Domäne, mit
einer an Rosendust erinnernden Blume , und ein 1904er
Rauenthaler Kabinett.

Gegen 3 Uhr wurde öie Tafel aufgehoben und öie Al¬
baner mit ihrem Königspaar begaben sich mit dem fürst¬
lichen Hofe nach Schloß Monrepos , wo der Tee eingenom¬
men wurde und kinematographischeVorführungen stattfan-
Len, die den Albanern öie herrliche Gegend am deutschen
Rhein unö an der Lahn zeigten. Um 7 Uhr standen die
Automobile bereit, die die Deputation , nachdem sie von
ihrem König und ihrer Königin und dem fürstlichen Hause
Abschied genommen hatten, an den Bahnhof Neuwied
brachten, von wo sie um 8,09 Uhr abends nach Köln ab¬
reiste. Von dort ist sie im Laufe des 22. Februar über Leip¬
zig nach Schloß Waldenburg zum Besuche des Bruders der
Königin, des Fürsten von Schönburg-Waldenburg , ge¬
fahren, wohin das albanische Königspaar am 22. abends
7,48 Uhr von Neuwied über Frankfurt nachfolgte.

Eine angesehene, in Durazzo ansässige Persönlichkeit,
die nicht zur Deputation gehörte, aber zu dem geschichtlich
denkwürdigen Tage im Schlosse zu Neuwied erschienen war
und dem feierlichen Akte beiwohnte, äußerte sich in einem
Privatgespräch dahin, baß der neue König bei der Bildung
des Kabinetts Essad Pascha, der sich unter der Herrschaft
Abdul Hamids Millionen angehäuft, wobei seine Hände
nicht rein geblieben seien, nicht übergehen dürfe. Aber ihm
einen zu großen Einfluß auf die Regicrunasgeschäfte ein¬
zuräumen , das mühte entschieden hintangehalten werden,
denn das wäre „der Kapnt" des albanischen Staates . Auch
müsse die von Essad Pascha betriebene Verlegung der Re¬
sidenz von Durazzo nach Tirana verhindert werden.

Aus Anlaß seiner Thronbesteigegung gingen dem König
von Albanien im Laufe des Nachmittags von sämtlichen
Souveränen der Großmächte, von den Königen des Balkans
und zahlreichen Mitgliedern verwandter reichsständischer
Familien telegraphische Glückwünsche zu.

RUMI. teil nrt MM.
Wie uns ein Privattclegramm ans Neu¬

wied meldet, sind alle Kombinationen, die sich au die
Tatsache knüpfen, daß Prinz Wilhelm zu Wied noch nicht
nach Rußland gereist ist. hinfällig. Da die Reise mindestens
4 bis 5 Tage in Anspruch nimmt, konnte der Prinz sic in
sein bisheriges Nciseprogramm nicht aufnehmen. Er
wird aber, sobald die Empfänge und Feierlichkeiten, die mit
dem Angebot der albanischen Krone durch die unter Esiads
Führung stehende Sondergesandtschaft beendigt sind, von
Neuwied nach Rußland fahren. Unser nach Neuwied ent¬
sandter Sonderberichterstatter hat von berufenster Seite so¬
eben folgende Mitteilung erhalten:

Prinz Wilhelm zn Wied  wird , ehe er nach
Durazzo reist, am 24. Febr . sich nach St . Peters¬
burg  begeben, nm dem Zaren seine Anfwartnng z«
machen.

Ae MW der NM uni Her fttmbe Mm.
Eine Karnevalsgeschichtevon N. V.

Seit der neue Oberlehrer Kurt Wagner Unterricht
erteilte , war Hans Winter wie umgewandelt. Trotz der
herrlichen Eisbahn im Kurpark saß er fleißig hinter den
Büchern und lernte — wo wäre das sonst vorgekvmmen.

Ella Winter seine älteste Schwester war eben aus dem
Kontor nach Hause gekommen. Sie nickt Hans freundlich
zu. „Das ist recht, wenn du dich bis Ostern so fleißig
daran hältst, wirst du doch aufrücken" und nahe zu ihm
tretend, legt sie den Arm auf seine Schulter , sieht ihm in
die Augen und fragt : „Wie kommt es Hans , daß du jetzt
so fleißig bist?" . .. . .

„Na, wegen dem Wagner , er sieht einem 10 eigentum-
lich an, wenn man seine Lektionen nicht kann, daß man
in die Erde sinken möchte vor Scham", entgegnete er. Die
Schwester lächelt:

„Das müssen ja sonderbare Augen sein, die so etwas
zu Wege bringen ." . r. , „

„Ja , sonderbare Augen hat er und ein lieber Menich
ist er auch und reden kann er, du solltest ihn hören", sagte
Hans lebhaft.

Wagner, Wagner immer wieder Wagner , welch ge¬
waltigen Einfluß dieser Mann auf ihren Bruder hatte:
in wenigen Wochen hatte er aus dem Bummelhans einen
fleißigen Schüler gemacht. Und sie, wie viel Mühe hatte
sie sich mit Hans gegeben, wie viel Worte an ihm ver¬
schwendet, alles ohne Erfolg . Dieser Wagner mußte ein
bedeutender Mensch sein, nach allem, was sie bis jetzt von
ihm gehört hatte. Wie glücklich mußte die Frau sein, die
von ihm geliebt wurde — gewiß auch eine bedeutende Frau!
„Ist Wagner verheiratet ?" fragt sie leichthin den Bruder.

„Verheiratet , ach nee, er wohnt mit seiner Mutter
zusammen."

Warum freut sie sich denn, daß Wagner nicht verheiratet
ist — was geht sie überhaupt der Oberlehrer an — aber
doch, er hat ihren Bruder gefördert, sie ist ihm Dank
schuldig: sie möchte ihn sehen, ihm das sagen.

Die Mutter ruft jetzt zum Essen und sie begibt sich nnt
dem Bruder ins Speisezimmer. „Ella, Ella, komm mal
schnell!" ruft Röschen, die Zweitälteste aus dem Schlaf¬
zimmer. „Na, was gibts denn so wichtiges?" sagt Ella, bei
der Schwester eintreteud. Nöschev üe&f vor dem Svieael

Der neue König von Albanien hätte damit seine Be,
snchspflichteu gegen den Dreibund nnd den Dreiverband voll
erfüllt. In Rom nnd Wien ist er schon gewesen, in London
und Paris ebenfalls: und wenn er nun auch dem rnsstsche«
Hofe seinen Antrittsbesuch gemacht haben wirb, dürften die
Lente. die Zeichen deuten und das Gras wachsen hören
können, wohl endlich Ruhe geben.

*
Zer WA Md Pascha in Paris.

Der „Zeit" wird aus Paris folgender heiterer Journa¬
listenstreich berichtet: Es war vor kaum einer Woche —
gelegentlich eines Diners , das Journalisten der meisten
Tagesblätter vereinigte —, als man eine Verdauungstour
auf die Boulevards ' unternahm . Einer der Kollegen halte
sich mit einem prächtigen Fes eingefunden, und seine Aehn-
lichkeit mit dem Verteidiger von Skutari , der durch die
Kinos in Paris popularisiert wurde, veranlatzte einen Ka-
melott zu dem bewundernden AuSruf : „Steh ' da, ist das
nicht Essad Pascha?" Mehr war nicht nötig, um die heitere
Bande aufmerksam zu machen, daß sich da eine Gelegenheit
zu weiterem Amüsement biete. Nach einem kurzen KriegS-
rat erschien ein Bevollmächtigter im Cafs Rtche und kün¬
digte dem ihm bekannten Direktor mit Ernst und Würde
an : „Sie werden öie Ehre haben, in einer Weile Esiad-
Pafcha unter Ihren Gästen zählen zu können . . . Er
kommt mit seinem Adjutanten und einem Interpreten der
ottomanischen Botschaft . . . Achten Sie darauf , daß Seine
Exzellenz seinem Range gemäß behandelt wird." Unnötig,
zu sagen, daß alle Kellner das Cafüs Spalier bildeten, als
sich Essad-Pascha einstellte. Er hörte mit wohlwollender Ge¬
lassenheit öie Begrüßungsformel an, die der Direktor stam¬
melte, der hierauf das Trio an den eleganten Dinergästen
vorbei zu einem etwas erhöhten Tischchen geleitete: „Hier
werden Erzellenz ungestört fein!" Essad-Pascha wechselte
mit dem Dolmetsch einige barbarisch klingende Worte, wo¬
rauf sich dieser an den Direktor wendete: „Seine Exzellenz
wünschte einen guten Kaffee!" Man hatte aber kaum das
schönste Silberservice des Hauses vor den illustren Gast ßc?
stellt, als ein Dutzend Journalisten im Galopp anlangre,
um den Fremdling zu interviewen . Dies machte natür¬
lich Sensation , einige Demimondänrn installierten sich mit
verführerischem Lächeln an einem Nebentisch, um dem be¬
rühmten General die Honneurs zu erweisen, falls er sich
nach — Mohammeds Paradies sehnen sollte, und ein Ju¬
welier des Place Venöome machte sich an den Dolmetsch
heran , schmuggelte ihm seine Karte zu und sagte: „Ich
glaube, wir werden uns schnell begreifen, du scheinst mir
eine hinreichende Canaille zu sein, als daß du einen guten
Profit ansschlaaen würdest, sieh' zu, daß du mir morgen
Essad-Pascha zubringst, ich gebe dir zwanzig Prozent Kom¬
mission. . . ." Als zweiten Programmpunkt hatte man Eue
Olympia ausersehen. Das Orchester spielte den „Türkischen
Marsch" von Mozart , und der General war davon so ge¬
rührt , daß er den Dolmetsch beauftragte , den Direktor her¬
beizuholen, da er ihn dekorieren wolle. Nun muß mau
misten, was derlei in Paris bedeutet, wo alljährlich mehrere
hunderttausende Gesuche um die diversen Ordensauszeich¬
nungen eingereicht werden. Als der General dem Direktor
ein vielfarbiges Bändchen ins Knopfloch steckte, hatten die
Anwesenden feuchte Augen, und während der Beglückte
Champagner offerierte, bereiteten die Journalisten dem
Helden von Skutari eine rauschende Ovation . Dieser
dankte dafür auf originelle Art , indem er jeden der Kollegen
umarmte und ihm einen Ring an den Finger steckte. Am
nächsten Morgen erfuhr man am Quai d Orsay durch ein r
dringlichen Rapport der Polizeipräfektur , daß Essad-Pascha
sich inkognito in Paris aufhalte unö erst nach einer Stunde,
da man die brühwarme Neuigkeit den Blättern übermit¬
teln wollte, stellte sich der wahre Sachverhalt heraus.

Rußlands Valkanpolitik.
Das Petersburger Auswärtige Amt hat soeben ein Com-

munigus veröffentlicht, das eine Reihe von diplomatischen
Dokumenten über die Stellung Rußlands während der letz¬
ten Balkankrisis enthält . Warum gerade im jetzigen Mo¬
ment diese Kundgebung erfolgt, ist nicht recht. ersichtlich,
es müßte denn sein, daß Rußland zeigen will, wie wohlge¬
sinnt cs angeblich sämtlichen Balkanstaaten ist, ein kleiner
Coup, um die Staaten an sich zu fesseln und die russische
Vormacht auf dem Balkan zu behaupten. Ans den Doku¬
menten will Rußland seine Unparteilichkeit erweisen nnd

die Welt glauben machen, die rusttsche Aktion sei eine voll¬
ständig uneigennützige gewesen. Schade nur , daß Doku¬
mente, die vielleicht etwas anderes verraten könnten, in
der offiziösen Auslastung nicht enthalten sind, dann dürfte
das Bild ein wesentlich anderes sein: denn es ist zur Ge¬
nüge bekannt, daß gerade Rußland nicht immer mit den
anderen Mächten gemeinsam gearbeitet hat, sondern seine
eigenen Wege gegangen ist. Schien doch eine Zeitlang die
Entente gänzlich zerfallen zu sein: England ging gemein¬
sam mit dem Dreibund vor und auch mit Frankreich gab es
mehrmals erhebliche Differenzen . Unter diesen Umständen
klingt es etwas eigenartig , wenn in dem Communiqus ge¬
sagt wird, daß die russische Diplomatie auf die Aufrecht¬
erhaltung des Einvernehmens zwischen den Großmächten
hingearbeitet habe auf der Basis des territorialen Des¬
interessements und des Ausschlusses jedes Einzelvorgehens
und mit dem ausschließlichen Zweck, den Verbündeten die
durch ihre Anstrengungen erworbenen Vorteile zu sichern.
Das letztere steht freilich hinwiederum in schroffem Gegen¬
satz zu der anfänglich proklamierten Aufrechterhaltnng des
Status guo auf dem Balkan . Freilich haben in dieser Hin¬
sicht auch alle Großmächte gesündigt, indem sic sich sagten, daß
man nicht in der Lage sein würde, nach den Erfolgen der
verbündeten Balkanstaaten hemmend einzugreifen und der
Türkei den alten Besitz zu sichern. Lächelnd muß der Ein¬
geweihte auch die Bemerkung lesen, daß Rußlands Pro¬
gramm hinsichtlich Albaniens  darauf hinzielte, dort für
alle Großmächte eine gleiche Lage herzustellen: man ent¬
sinnt sich wohl noch, welche Schwierigkeiten nicht zuletzt ge¬
rade Rußland der Festsetzung der Grenze des neuen Für¬
stentums gemacht hat. Des weiteren enthält öie Veröffent¬
lichung Dokumente über die Grenzstreitigkeiten der Ver¬
bündeten hinsichtlich der eroberten Gebiete, und auch hier
will man zeigen, wie Rußland angeblich stets bemüht ge¬
wesen sei, eine Verständigung herbeizuführen und eventuell
auf schiedsrichterlichem Wege die Differenzen zu schlichten.
Bet dieser ganzen Veröffentlichung konnte wieder einmal
der alte Sah Talleyrands angewandt werden, wonach öie
Sprache für Diplomaten dazu da  sei , die Ge¬
danken zu verbergen.  Man kennt die Wege der
russischen Außenpolitik zur Genüge, nm sich nichts vor-
machen  zu lassen. Kein Engel ist so rein ! Der erneut
zur Macht gelangte Panslawismus  wird stets darauf
bedacht sein wollen, im näheren Orient die erste Rolle zu
spielen, und es liegt auf der Hand, daß da Verwicklungen
nicht ausbleiben können.

Elsässisches.

in dem Zigeunerinkostüm, das sie heute abend auf dem
Maskenball tragen will. Sie sieht reizend aus . Das reiche
schwarze Haar aufgelöst, in langen Locken herabwall .nd, die
glänzenden schwarzen Augen, das ganze bewegliche, tem¬
peramentvolle Röschen, wirklich ein schönes Bild.

„Donnerwetter tadellos", neckt Ella, „nun komm aber
essen, die Mutter wartet schon."

Sie will gehen, Röschen hält sie zurück. „Aber Ella,
hier ist doch auch dein Kostüm, du würdigst es ja keines
Blickes!" Ella streift den goldgestickten Schleier von dem
schwarzen Sammet und sagte: „Laß das bis nachher, du
weißt ja, daß ich mir aus dem Kram nichts mache."
Röschen ist sprachlos. Die Schwester ist ja ein sonderbares
Mädchen, immer ernst und gemessen, das gerade Gegenteil
von ihm: wie man aber so gleichgültig einem Maskenball
entgegensetzen kann, ist ihr unbegreiflich. In ihr singt und
jubelt alles, sie hat keinen Hunger und keinen Durst , am
liebsten ginge sie jetzt schon hin und lustig das Tamburin
bearbeitend, tänzelt sie vor dem Spiegel hin und her.
Bewundernd steht sie dann vor dem Kostüm der Schwester.
„Königin der Nacht", das paßt so recht zn der ernsten
Erscheinung: wie schön muß die Schwester mit ihrer präch¬
tigen Gestalt darin aussehen. Ein schroffes „Na, wird's
bald" reißt sie aus ihrem Sinnen , und während Hans den
Narrhallamarsch pfeift, trommelt er dabei kräftig den Takt
dazu an die Tür , daß Röschen eilig aus dem roten Atlas-
röckchen schlüpft und dem Bruder lachend ins Speise¬
zimmer folgt. Nach beendigter Mahlzeit öffnet Ella den
Brief , den ihr die Mutter vorher gegeben hatte. Statt des
Briefes zieht sie eine Verlobungskarte aus dem Kuvert
und liest erstaunt : „Hedwig Wieland, Ernst Hoch Verlobte."
Hedwig verlobt ! „Hedwig, ihre beste Freundin , die kein
Geheimnis vor ihr hatte, verlobt !"

„Ja , wie ist denn das möglich, Mutter ? Vor ihrer
Abreise vor 8 Tagen hat Hedwig noch nichts von dem
Mann gewußt, sie hätte cs mir sonst gesagt. Wie ist denn
das möglich, Mutter ? Wie kann man sich denn verloben
mit einem so fremden Mann ?"

Die Mutter , die noch allein bei Ella im Zimmer ist,
Hans ist wieder bei den Büchern, Röschen bei den
Kostümen, entgegnet lächelnd: „Das ist schon möglich, oft
kommt's über Nacht."

„Ueber Nacht!" sagt Ella sinnend, den Kopf in die Hand
gestützt, „wie war 's denn bei dir , Mutter ?"

«Bei mir kam's auch über Nacht: tags zuvor kannte

Im Zaberner Gemetnderat  ist ein Antrag der
Mehrheit eingegangen auf amtliche Protesterhe¬
bung  der Stadtvertretung gegen eine Rückverle¬
gung des 99. Regiments  nach Zabern.

Wie aus Straßburg gemeldet wird, sind im Bereich öc§
elsäffischen Armeekorps allein vom 1.—15. Februar
vierzehn neue Angriffe  und Beschimpfungen von
Zivilisten gegen Militärpersonen zur Anzeige gelangt.

Die Blätter nennen wieder neue Kandidaten, u. a. den
Staatssekretär Delbrück,  für den St  a tth  al t e rp o-
ste n in Straßburg und beschäftigen sich auch mit dem Zeit¬
punkt des Wechsels, der vermutlich im April eintreten wnd.

Die „Kreuzzeitung" meldet, daß die preußische Heeres¬
verwaltung an die Wiederbelegung der Zaber¬
ner Garnison  verschiedene Bedingungen geknüpft habe.
Dem Bürgermeister Knöpfflcr in Zabern seien zme<
Fragen vorgelegt worden:

1. Können Sie , falls die Garnison wieder belegt wird,
gewisse Garantien bieten, daß die öffentliche Ruhe un
Ordnung nicht wieder in der Weise gestört werden, wie dies
im November 1913 der Fall war?

2. Haben Sie einen Einfluß auf den Verleger Wiebicke,
bezw. wollen Sie Ihren Einfluß auf Wiebicke gellen
machen?

Das Blatt meldet, daß Bürgermeister Knöpfflcr beide
Fragen verneint  habe und knüpft daran die -Be¬
merkung, er gebe damit indirekt zu, daß Zabern durcha
nicht die treue deutsche Stadt sei, und daß nationalistiim
Unruhestifter immer wieder einen „Fall Zabern " prru
zieren könnten. Der Bürgermeister , der nicht imstande > -
gefährliche Elemente im Zaune zu halten und das Deunw
tum in der Stadt energisch zu schützen, sollte, wenn o
Interessen seiner Stadt ihm wirklich am Herzen liegen^ !̂

dem Maskenball
man

ich deinen Vater noch nicht, abends auf
lernten wir uns kennen und — lieben."

„Das begreife ich nicht, einen fremden Mann kann
doch unmöglich gleich lieben, man muß ihn doch erst keni
lernen und —" „

„Ach," unterbricht sie die Mutter , „das Ier 'A.
du erst begreifen, wenn der Richtige kommt. Doch zu
kommt er wohl nie. Mit deiner hochmütigen abwerchem>
Miene schreckst du ja jeden Mann zurück. Tu mir -
den einen Gefallen und sei wenigstens heute abeno
dem Maskenball ein klein wenig lustig."

Hätte öie redselige Mutter geahnt, welch entgeg
gesetzte ihre Morte berauibeschworen, wärenWirkung ihre Worte heraufbeschworen,
sicher ungesprochen geblieben: Ella saß da mit zusan",^
gekniffenen Lippen: ach da war es ja wieder das alte o ■
lustig sollte sie sein, hernmhüpfcn und tanzen wie

jede Albernheit . n,1,tDeüber lachen und heute abend würde
Balle, von der Mutterwieder wie immer auf dem Baue, von ver

rtf
der doch eine so gute Partie war , kalt behandelte. D,

obachtet werden und Vorwürfe hören, wenn sie den
iesen langweiligen , eingebildeten Meniw^
gute Partie war , kalt

sie das anööete, wie fad war das alles.

messer Richter, diesen wie

Mutter , könnte ich heute abend nicht zu Hause blerb ,
schmeichelte sie. Aber da kam sie schön an. „Waaas , '
öie Mutter , „ich habe das viele Geld für die Kostüme ^
gegeben, um euch eine Freude zu machen unö in
du mir das ? Was denkst du denn eigentlich?
der letzten Stunde willst du nicht hingehen? Nein,
gibts nicht, du mutzt mit." .-„«ttisch'

„Und bitte recht freundlich", ergänzt Ella sie
„ja, ja , beruhige dich nur , ich gehe mit." Hastig
ihren Mantel an, reicht der Mutter zum Abschied die -
und begibt sich in das Kontor. «nruttek

„Nein, was mit dem Mädchen nur ist", sagt die
zu Röschen, „wie gefiel Ella denn ihr Kostüm?^

,ZU, ist Ella denn schon fort ?" fragte Röschen cri
„sie hat es ja kaum besehen." „ .strick

„Kaum besehen, na, das hätte ich wissen sollen,
die Mutter . - isi

„Ach Mütterchen, komm sei gut : du weißt ja, ®
ein bißchen wunderlich. Heute abend wird fte auch . hje
denken, laß sic nur mal erst aus dem Ball sein » ^
Musik hören." Tra la la, Tra la la stimmt Rösch" ^
Narrhallamarsch an und zieht die Mutter mit- ^ jejt
Winter, ist schon wieder versöbnk Wenn auch da->
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«8 Bürgermeister von Zabern nicht mehr wählen lasten.
Seine verwandtschaftliche Beziehung zu dem französischen
Spion Hauptmann Lux müßte ihm gleichfalls verbieten,
dem BezirkSprästbenten, dem das Bestätigungsrecht über
die Bürgermeister obliegt, Veranlassung zu geben, sich mit
all diesen Dingen zu beschäftigen.

Rundschau.
Kaiser Wilhelm und der Erzherzog-Thronfolger.

Erzherzog Franz Ferdinand ist nach Wien zurückgekehrt.
Er wird sich in der nächsten Zeit mit Familie nach Schloß
Miramare begeben und während seines Aufenthalts an der
Adria eine Zusammenkunft mit Kaiser Wilhelm haben.
Kaiser Wilhelm hatte ursprünglich die Absicht, vor seinem
Aufenthalte in Korfu eine größere Seereise anzutreten be¬
ziehungsweise die Ausreise nach Korfu zur See von Ham¬
burg aus zu machen. In diesem Falle wäre der Besuch bei
Kaiser Franz Josef im Juni im Anschluß an den Besuch
in Konopischt erfolgt. Diese Dispositionen scheinen jetzt
abgeändert worden zu sein.

Mrst von Muter Selm Kaiser.
Der Kaiser nahm am Samstag Vormittag militärische

Meldungen entgegen. Dabei meldete sich auch Oberst
v. Reuter , bisher Kommandeur des Infanterieregiments
Nr. gg, der zum Kommandeur des Grenadierregiments
Nr. 12  ernannt worben ist.

Kein RMritt Mffermirnnsm  der Leitung
der natioualliberaieu Partei.

Die Meldung der „Leipziger Neuesten Nachrichten", der
Abgeordnete Bastermann beabsichtige, bei der am 29. März
in Berlin stattfindenden Sitzung des Zentralvorstandes der
nationalliberalen Partei die Leitung der Geschäfte nieder¬
zulegen, ist, wie die „Wiesbadener Zeitung " auf eine An¬
träge bei Herrn Baffermann in Mannheim erfährt , falsch.

Aeuderung des RelA-Verelnsgesetzes?
Die „Rhein.-Westf. Ztg." erfährt aus Berlin:  Zu

den Mitteilungen des Staatssekretärs Grafen Rocdern in
der elsaß-lothringischen Kammer herrscht zurzeit im
Vunöesrat die Absicht, eine Aenüerung des Reichs-Ver-
etusgxsetzxH durchzuführen, zu dem Zwecke, die deutsch¬
hetzerische und fremdartige Presse zu bekämpfen. Dadurch
wäre es dann möglich, von einer Ausnahmeverfügung für
^lsatz-Lothringen abzusehen.

Eine Novelle zum Zwongsversteigerungsgesetze
ist dem Bundesrate zugegangen, die den Zweck hat, den
Schutz der Hnpothekengläubiger zu verstärken. Durch die
Novelle soll 8 87 des Zmangsversteigerungsgesetzes avge-
unbert werden. Nach der gegenwärtigen Rechtslage ist es
Möglich, den Hypothekengläubiaern durch Pfändungen
6 Monate lang die Mieten von Grundstücken zu entziehen,
w daß sie in diesen Fällen einen Ausfall ihrer Hypoihekeu-
zinsen zu befürchten haben. Um dies in Zukunft unmög¬
lich zu machen, sollen Bestimmungen getroffen werden, die
uch mit der Beschränkung der Vorausverfiigungen über
Mietszinsen zum Nachteil des Erstchers von Grundstücken
befassen.

^eine deuWen MoNMriWsWne in sranMAm Besitz.
Eine Nachricht des Pariser Blattes „Libra", nach der
in Deutschland reisender französischer Offizier am

Dezember 1918 in einem Eisenbahnabteil eine Mappe
befunden habe, Sic die letzten Mobilisierungspläne des
deutschen Generalstabs enthalten habe, entspricht, wie die
wit unserer Vertretung beauftragte Berliner Telegraphen-
Agentur an zuständiger Stelle erfährt , nicht den Tatsachen,
lieber ein derartiges Vorkommnis ist hier in Berlin
Absolut nichts bekannt geworden.

Nutze in Altzuulen.
Alle Gerüchte von angeblichen kriegerischen Ereignissen

der albanischen Grenze und die damit im Zusammenhang
Gehende angebliche Mobilisierung der 2. montenegrinischen
gsAgabe werden nach einem Telegramm aus Cctinje als
,.?hig erfunden bezeichnet. Sic dürften darauf zurückzn-
mhren sein, daß die Einberufung der 1. und 2. Rekruten-
msse demnächst erfolgen wird, um die jetzt an der albani¬

schen Grenze garnisonicrenden Miliztruppen abzulösen.
Mtentatsversultz.

Aus Kairo  meldet der Draht: In der Nähe des Dor-
^E^Minile wurde ein Attentat ans den Sondctlzng Lord

Aeltesten ihr etwas unverständlich ist, so hat sie doch
.^ ..liebliches Röschen, das immer lustig ist und sich überall
^ 'usiert, wo es sich sehen läßt , während Ella stets aussieht,

3 «H sie einen geheimen Kummer hätte.
(Schluß' folgt.)

„Der ungetreue Eckehart".
. _ Ein Schwank in 3 Akten von Hans Sturm.

rstaufführung im Residenz - Theater  am 21. Febr .)
^ Äur würdigen Einleitung einer Reihe von tollen
^ ben eröffnete eine Faschings - Szene (von Julius
Sei- Euthal  natürlich ) den festlichen Reigens hatten sich
tr. .?"istimus höchstselbst(Josef Commer) mit seinem ge-
ir Kindermanu (Willv Schäfer) eingefunden, um von
l'et* ^ ooszeniumsloge aus in lebhaft schweigendem Räus-
ftoiVfi- nur  selten von einer Aeußerung unterbrochen, den
ers,ŝ ^8sprolog zu markieren. Die Szene gedieh in ihrer
Joi -r Aölfte zu einem durchschlagendenHeiterkeitserfolgs
selm ..ommer  führte sich in dieser seiner Antritrsrolle
den » llicklich ein, und Willy Schäfer  in der ihm „auf
5eit,wr! t6" geschriebenen Figur eines „Hiesigen" mar von
Seit 1ter  Wirkung so sehr, baß die allgemeine Vergnügt-
Vi-i^ ^^ch noch auf sein späteres Wiedererscheinen alsrin, - " och auf sein späteres -w.vw.-v.m~, -....
wische Meher ^ ausdehnte und seinen Abgang ŝtür-
Pr

e4r Beifall bei offener Szene geleitete, trotzdem dieser
^,rr von Gruft einiges schuldig blieb.

Kür^ ? «weite Hälfte des Faschings-Prologs würde durch
«e»d?^5 «ewinnens zumal auch der nun wirklich bcgin-
Stvi-« ^ ^sching in Gestalt des neuen Schwanks von Hans

ungetreue Eckehart"  durch allzulange
des die heitere Wirkung seines komischen Kernes,
ist . " tleren Akts, beeinträchtigt. Sturm,  der Verfasser,

Fremder . Hier, in demselben Resiöenz-
Ehar^ t' er flügge geworden, der jugendliche Held und
es t.. ," ôsvielers im alten Hause natürlich . Und lang ist
seine-,, 'sn^ her viele erinnern sich seiner noch gern, der
hracbtô ^ ^ en mit Macht und nomen sit omen zur Geltung

Pathos und mit Schwung die Szene beherrschte.
dgZ war in Wahrheit ein Stürmer , und wer noch
hieß ,v i-w Gedächtnis behielt — wenn wir nicht irren,

o« Schwank«Die rote Ampel" —. wie unser HauS

Der spannende , lebenswahre Roman

lkilk wkll
rsn Zr. Lehne

ist in zweiter Auflage im Sonderdruck
erschienen. Der Bezugspreis desselben

iEuSag FWeinitz.
stellte Exemplare können bei unseren
Geschäftsstellen , Nikolasstraste 11 und

Mauritiusstraße 12 , abgeholt werden.
Nach auswärts Zusendung frei

gegen Voreinsendung von
60 Pfennig.

I Fnliu imllllllmlll

Kitcheuers, anscheinend von nationalistischer Seite , versucht.
Es waren starke Balken über die Schienen gelegt worden.
Der Zng, in dem sich anch der französische und der deutsche
Gesandte befanden, konnte jedoch noch rechtzeitig znm Stehen
gebracht werden.

M Finanzierung Mexikos.
Aus N e w y o r k wird gemeldet: Der mexikanische Fi¬

nanzminister Lama erklärt , er habe eine 5 Millionen -An-
leihe in Frankreich und weitere 20 Millionen anderswo
plaziert . — Der Banbitenführer Castillo dürfte solange im
Gefängnis bleiben, bis ruhige Zustände in Mexiko ein¬
kehren. Er erklärt , er sei Anhänger Zapätas , weswegen
Villa ihn urnbringen wollte.

AZ kt «.
Wiesbaden, 23. Februar.

MH ein Beitrag zur Berusstmtzl.
Zu dem in Nr . .39 der „W. N. N." erschienenen Artikel

geht uns vom Verband der städtischen Beamten,
dem auch der Verein der städtischen technischen Beamten
angchört, folgende Erwiderung zu.

Der Verfasser benutzt die Ueberschrift als Deckmantel,
um auf eine angebliche Benachteiligung der städtischen
technischen Beamten in der Besoldung gegenüber den Ver¬
waltungsbeamten hinzuweisen. Seine Ausführungen sind
jedoch tendenziös und einseitig,' sie entsprechen in keiner
Weise den Tatsachen.

Im Jahre 1909 wurden die fest augestellten städtischen
Verwaltungsbcamten nach ihrem Dieustalter bei der Stadt¬
verwaltung in die Besoldungsskala eingerriht . Als
„Dienstalter " wurde der „Anstellungstag" zu Grunde ge¬
legt und von diesem Tage ab die staffelmüßigen Zulagen
ausgerechnet. Durch diese Regelung haben die städtischen
Bureau - und Kasseubeamten zum Teil erst das bekommen,
was die technischen Beamten bereits lange vorher bezogen
haben. Da die Einreihung jedoch nicht nach den allge¬
mein beim Staat und anderen Stadtverwaltungen üb¬
lichen Grundsätzen durchgeführt wurde, so fehlen noch heute
den angestellteu Berwaltungsbeamten , wie auch den nach
denselben Grundsätzen etngereihten Unterbeamten Beträge
bis zu 400 M., bei den Mitgliedern des städtischen Kuror¬
chesters noch weit höhere Beträge , als die betreffenden nach
ihrem „Dieustalter " zu beziehen hätten. Dieser Mangel
ich auch seiner Zeit von maßgebenden Stellen als Härte
anerkannt und deren Beseitigung in Aussicht gestellt wor¬
den. Hütte man die technischen Beamten — hauptsächlich die
mittleren — nach denselben Grundsätzen in die Besoldungs-
orduung einreihen wollen, so hätten diese Beamten fast
durchgängig nicht nur keine Zulage zu erhalten gehabt,
sondern einzelne hätten noch in den 2jährigen stasfelmä-
tzigen Steigungen stillgestellt werden müssen, da sie seiner

Zeit nicht mit dem Anfangsgehalt ihrer Klaffe, sondern mit
einem um mehrere Stufen höheren Gehalt angestellt waren,
was gleichbedeutend mit der Anrechnung von Vorbienstjah-
ren ist. Dies trifft hauptsächlich bei der besonders er¬
wähnten „einen Klasse von technischen Beamten", der Klaffe
der Bnu-Affistenten, zu.

Lediglich auö diesem Grunde hat mau im Interesse
der betreffenden Beamten selbst von einer Einreihung in
die Besoldungsorönung abgesehen,' um sie dagegen nicht
ganz leer ausgehen zu lassen, hat man ihnen Zulagen von
je 200 M. gewährt.

Das „Anstellungsalter " der Verwaltungsbcamten be¬
wegt sich zwischen dem vollendeten 26. und dem 40. Lebens¬
jahr , durchschnittlich etwa zwischen dem 32. und 84. Lebens¬
jahr . Es ist daher ausgeschlossen, daß der im Bureaudieust
der Stadt Wiesbaden beschäftigte Zivilanwärter im Alter
von 32 Jahren „schon 14 Besoldungsdienstjahrc" hinter sich
haben kann.

Gänzlich verdreht ist die Berechnung, daß der Ma¬
gistratssekretär mit 16 Dienstjahren das Höchstgehalt er¬
reicht. Der Verwaltungsbeamte beginnt seine Laufbahn
,— nach vorangegangener angemessener Ausbildungszeit —
als Diätar oder Hilfsarbeiter im losen Verhältnis zur
Stadt gegen geringe Bezahlung . Dies dauert durchschnitt¬
lich etwa 6 Jahre . Erst mit der Anstellung als Assistent be¬
ginnt sein Besoldungsdienstalter : alsdann erhält er das
Anfangsgehalt dieser Klasse,

Wird der Bureanaffistent nach Ablegung der vorge-
schriebeneu Prüfungen nach durchschnittlich8—9 Jahren seit
der Anstellung als Assistent zum Sekretär befördert, so ist
es selbstverständlich, daß er nicht wieder mit „Null"-Dienst-
jahren beginnen kann, sondern nach einer Gesamtdienstzeit
von 24 Jahren das Höchstgehalt der Sekretärklafle erreicht,
was jedoch nur bei den nach 1909 angestellteu Beamten zn-
triffi , während alle älteren Jahrgänge 26—28 Dienstjahre
bis zur Erreichung des Höchstgehaltes zurücklcgen müssen.
DaS find eben die Härten , um deren Beseitigung die älte¬
ren Beamten seit Jahren vorstellig werden. Die . mitt¬
leren technischen Beamten , besonders die Bauaffistenten,
brauchen nur etwa 18—20 Dienstjahre seit der Anstellung
zur Erreichung des Höchstgehaltes, da sic, wie bereits aus-
geftihrt. mit einem höheren als dem Aniangsgehali ihrer
Klaffe zur Anstelluna gelanat sind. Die 24 Dienfliahre bis
zur Erreichung des Höchstgehaltesstehen bei ihnen nur auf
dem Papier.

Die staffelmäßige Steigung beträgt bei den Assistenten,
Sekretären und Obersekretären ebenso wie bei den Bau-
affistenten laut Normal -Besoldungsplan alle 2 Jahre
200 Mark . Der Einsender berechnet sie dem Sekretär mit
260 und dem Obersekretär mit 826 M„ während in Wirk¬
lichkeit die sogenannten Amtszulageu dazu dienen, den Se¬
kretär bezw. Obersekretär auf den Gehaltssatz der betref¬
fenden Stelle zu bringen : andernfalls würde er ja dauernd
auf das Assistenten-Grundgehalt gesetzt fein und zur Er¬
reichung des Höchstgehaltes 28, bezw. 34 hiesige Dicnstjahre
notwendig haben.

Wenn der Verfasser ferner so einseitig die Jutereffen
der Klaffe 6 IV (Bauaffistenten) vertreten will und der
Oeffentlichkett unterbreitet , daß ihm gar keiue Beförde-
rungsmöglichkeit gegeben ist, so durfte aber auch nicht ver¬
schwiegen werden, daß die Bauassistenten im Staat der
Assisteutenklassc  gleichgestellt sind, während die
städtischen Bauaffistenten mit der Sekretärklaffe gleichstehen,
sodaß sie sich sämtlich bereits — ohne jegliche Prüfung —
in einer Beförderungsstelle befinden.

Damit schließen wir , indem wir hoffen, nicht noch ein¬
mal gezwungen zu werden, das Wort zur Richkigsiellung
unwahrer und entstellter Ausstreuungen ergreifen zu
müffen. _

Ile Notlage Des städtischen Grundbesitzes.
Vom Haufabund wird uns geschrieben:
Seit einigen Jahren befindet sich der gesamte Grund-

besitz - und Banmarkt  Deutschlands in einer über¬
aus schmicriqen Lage. Seit 1910 ist der freiwillige Besitz-
wcchsel an Grundstücken und Terrains sehr stark zurück-
gegangeu, während die Zahl der Zwangsversteigerungen
erheblich anschwoll. Im Jahre 1910 wurden in Berlin noch
060 bebaute und 178 unbebaute Grundstücke im Gesamtwert
von 316 Millionen umgesetzt: im Jahre 1912 waren es nur
noch 384 bebaute und 186 unbebaute Grundstücke im Ge¬
samtwert von 210 Millionen Mark, und im Jahre 1913 be¬
trugen die entsprechenden Ziffern bis September 266 und
61 bei einem Wert von 112 Millionen Mark. Demgegen¬

über Polster und Stühle nnd Tische hinwegsauste in
feurigem Ungestüm, den reut es nicht, daß am Samstag
abend derselbe Hans Sturm in einer neuen, um vieles
lohnenderen Rolle sich hier zeigte und wieder wie ein
Brausewind voll Uebermut alle Hiuderniffe nahm, stellten
sich solche der Wirkung seines Schwankes entgegen. Dieser
Neuheit , die durchaus mit alten Mitteln arbeitet und doch
einen einzigartigen Erfolg erzielte — als der Faschiugs-
einzug mit Pauken und Trompeten . Vielleicht Uetz dieser
Einzug lang warten auf sich: der erste Akt stellte die karne¬
valistischen Erwartungen fast bänglich auf die Probe , ist
doch mit der vielverwendeten Verwechslungskomödie zweier
Schwäger, bei der ein solider Ehemann für den andern,
den Lebemann, einspringen mutz, wenig zu holen. Derlei
gut abgelagerte Scherze gewinnen mit zunehmendem Alter
nicht an Schlagkraft. Aber alle Langweiligkeit verschwand,
als im zweiten Aufzug der unfreiwillig „ungetreue Ecke¬
hart " in dem Absteigequartier seines Schwagers erscheint,
um der hier wohnhaften Schönen beizubringeu , daß er —
Eckehart — nicht Herr und Genießer ist, sondern nur das
Opferlamm für die Seitensprünge des anderen. Als Ecke¬
hart an Stelle der eigentlichen Dame des Hauses schon eine
Nachfolgerin vorfindet , zu seinem Unglück einen weiblichen
Doktor, Spezialität : Geisteskranke: diese Nachfolgerin für
das „Verhältnis " seines Schwagers ansieht. Während die
ahnungslose Dame — sie ist nur in der Benutzung der
Wohnung „Nachfolgerin" — durch eine Bemerkung des
Pseudo-Eckehart irregefiihrt , in dem aufgeregt herein¬
stürzenden Ankömmling ihren ersten Patienten zu begrüßen
glaubt und dem „ungetreuen Eckehart", der natürlich einer
ganz anderen Weiblichkeit gegenüberzustehen sich einbildet
und durch sein Benehmen das Fräulein Doktor im Irrtum
nur noch bestärkt, zur Abkühlung eine Dusche im benach¬
barten Badezimmer versetzen will. Als schließlich die
Schwank-Bombe platzt: der „ungetreue Eckehart" als Ge¬
fangener im Badezimmer daran glauben mutz, inzwischen
der Schwager, also der falsche Eckehart, erscheint, von einem
„Onkel" seines Verhältnisses augesallen sich des Bedrän¬
gers kühn entledigt, indem er ihn den vom Fräulein
Doktor herbeigerufenen Wärtern einer Irrenanstalt an¬
vertraut . . . , *

Angesichts dieser närrische« Kontroverie «viiLe»

dem Fräulein Doktor — die in Eckehart einen Verrückten
vor sich zu haben glaubt, während dieser in der Dame vor
sich etwas ganz anderes wittert und wegen der Abweisung
aller seiner Anspielungen immer verstörter wird — und
unter dem Eindruck der kolossal komischen Wirkung dieses
doppelgleisigen Out pro guo wird es begreiflich, daß sich
die Bühnen um diesen neuen Schwank reißen. Ein Schwank
allerdings , der als Opus zu den geringwertigsten seiner
Art nur zählt und der neben hochgeboren " eine kritische
Würdigung nicht bestehen würde wegen der ungleich ver¬
gröberten Mache: um nicht zu sagen, daß dieser llngetreue
Eckehart der höhere Blödsinn ist . . .

Das Publikum aber schwelgt, zumal in diesen tollen
Tagen , nur zu gern im höheren Blödsinn: und daraus er¬
klärt sich alles übrige, der stürmische Heiterkeitserfolg , an
dem die Darstellung (Spielleiter war Ernst Bertram)
keinen geringen Anteil hatte. In den beiden männlichen
Hauptrollen , als verwechselte Schwäger, brillierten Rudolf
Vartak (Eckehart ) und Friedrich Beug (Fritz Stürmer ),
einer immer noch mehr als der andere. Die Szenen im
Hause des Fräulein Doktor — Frida Saldern  hatte
als Aerztin Regine Friede ! ihren besten Tag , ihr über¬
legener wissenschaftlich- sachlicher Eifer reizte die Lachlust
aufs höchste— gediehen durch Bartaks meisterliche Wut zu
Kabinettsstückchenwirksamer Komik: daneben überraschte
Friedrich Beug als falscher Eckchart aufs neue durch die
gelungene Art , in der er sich in diesem Ensemble eine erste
Stellung erobert, gelungen besonders, weil dieser jugend¬
liche Liebhaber sich von allen Mätzchen und Uebertreibnn-
gen, vom Kokettieren mit sich selbst, sernhält . Als „be¬
trogene" Frau war Kätie Horsten (Traute ) allerliebst:
ihr Schmerz entzückend. Man hätte sich diese zum Star er¬
blühte Naive vom Welfenschatz(dem Braunschweiger Hos-
theater) nicht rauben lasten sollen. Dasselbe gilt von der
reizenden Suse Moor : Stella Richter  war in dieser
Rolle wieder unübertrefflich. Soll es denn wahr sein, daß
auch sie geht? Daß der neue Stern Lori Böhm  als
Agathe zum glänzen kam, das zu behaupten ist schwer:
Fräulein Böhm konnte sich neben ihrer Schwester Traute
überhaupt nicht behaupten, die Rolle liegt ihr nicht.

Als Kommerzienrat - Schwiegervater bot Ernst Ber¬
tram  wieder ein monier für Kenner, ebenso Sofie
Schenk  als seine Frau : und Willy Ziegler war ein
rabenschwarzer Karl Moor von trefflicherer Köstlichkeit.
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über waren die Ziffern der Zwangsversteigerungen «t
Groß-Berlin 177 im Jahre 1910 und bereits 287 bis Sep¬
tember 1918. Diese . Angaben charakterisieren
den Ernst der Lage.  Alle Kreise des gewerblichen
Lebens werden hiervon betroffen, nicht nur die Bauhand¬
werker, wie Maurer , Schlosser, Zimmerleute , Tischler usw.,
sondern auch die Kreise der Fabrikation bis in die Groß¬
industrie und die Ziegeleien hinein ; abgesehen davon, daß
der reelle Grundstückshandel brach liegt. Diese krisen¬
haften Zustände  erfordern besondere Beachtung. Wenn
man die allgemeine schwankende Konjunktur mit in Rech¬
nung zieht, so bleiben immer noch zwei besondere
Gründe,  die als Ursachen in Betracht kommen, und hier
muß im Interesse aller betroffenen Kreise energisch und
alsbald eingesetzt werden.

Zunächst find es die immer ste i g e n d e n Lasten
und Steuern , die auf dem Grundbesitz liegen.

Von denjenigen Abgaben, die den Umsatz belasten, sei
der llmsatzstempelerwähnt , den das Reich mit 21- Prozent,
der Staat sPrcußenj mit 1 Prozent , die Gemeinden mit
1 Prozent , und, soweit die Gemeinden nicht aus den Kreisen
ansgeschieden sind, auch der Kreis mit Vt bis 1 Prozent er¬
hebt. Die baren Auslagen beim Umsatz belaufen sich daher
bereits schon jetzt auf 4 bis 8 Prozent des gemeinen
Werts.  Schwere Härten bringt das Zwangsversteige¬
rungsgesetz beim Erwerben eines Grundstücks in der
Zwangsversteigerung durch einen Hypothekengläubiger mit
sich. Die Gesellschaften mit beschränkter Haftung , die öfters
von Bauhandwerkern und Lieferanten gebildet werden, um
einen notleidend gewordenen Bau zu retten oder fortzu-
sühren, sind mit 5 Prozent des Kapitals als
Stempelsteuer  belegt . Die überaus harte Wert-
zuwachssteuer  hatte durch besonders rigorose Bestim¬
mungen den Umsatz stark beschränkt. Es ist zu befürchten,
daß die Kommunen, nachdem die staatliche Steuer auch auf
die Agitation des Hansabundes hin aufgehoben wurde, nun
ihrerseits die Schraube weiter anziehen.

Unter den dauernden, steigenden Lasten ist neben den
allgemeinen Beiträgen , die seit Jahren erhöht worden sind,
die Grund - und Gebäudesteuer zu erwähnen, die. bei un¬
bebauten Grundstücken bis zu 7 vom Tausend  de § ge¬
meinen Werts beträgt . Dazu kommt, daß diese Grundstücke
doch an sich in den meisten Fällen ertraglos sind und noch
Verzinsungen erfordern.

Auf der anderen Seite bestehen gewisse Gesetzes¬
bestimmungen,  die vor allem den Hypothekcnbesitz
schädigen und gefährden, so hinsichtlich der Abtretbarkeit der
Mietsforderungen gemäß den §§ 1123 und 1124 des Bürger¬
lichen Gesetzbuches, des § 7 des Zwangsversteigerungs¬
gesetzes in Verbindung mit dem § 578 des Bürgerlichen
Gesetzbuches. Auch die Bestimmungen über die Sicherungs-
Hypothek nach 8 648 des Bürgerlichen Gesetzbuches bedarf
der Reform. Hand in Hand mit diesen Fragen mutz aber
überhaupt diejenige der Austeilung zweiter
Hypotheken durch Staat und Kommunen be¬
handelt werden.  WaS die Beschaffung erster Hypo¬
theken angeht, so ist zu prüfen , ob es sich nicht empfiehlt,
amortisable unkündbare Hypotheken  zu schaf¬
fen. Ferner ist eine weitere Fülle von Fragen zu lösen, so
insbesondere auch solche auf dem Gebiete des Konkurs-
recht  s , um den schwierigen Zuständen im städtischen
Grund - und Gebäudeverkehr abzuhelfen. Dabei ist ferner
zu bedenken, daß im letzten Jahr allein in Groß-Berlin
60 000 Wohnungen lccrgestanbcn haben, im Gesamtbeträge
von 30 Millionen Mark.

Die Leitung des Hansabundes hat, zahlreich an sie er¬
gangenen Anregungen folgend, beschlossen, die Fragen des
städtischen Haus - und Grundbesitzes besonders ins Auge zu
fassen und eine Aufklärungsaktion zugunsten dieser be¬
drängten Kreise einzuleiten . Zu diesem Zweck wird dem¬
nächst eine Konferenz von Sachverständigen
der Praxis im Hansabund zusammentreten.

Der Karnevalssonntag gestern war verregnet. Am
Vormittag plätscherte es und goß es vom Himmel, daß
schon eine besondere Courage dazu gehörte, sich auf die
Straße zu wagen, und die wenigen Kostümierten, die es
dennoch nicht unterlassen konnten, sich im närrischen Schmuck
zu zeigen, wurden bis auf die Haut durchfeuchtet. Später
besserte sich das Wetter etwas und nun entwickelte sich in
der Kirch- und Langgafle ein recht lebhaftes Treiben , in¬
dem sich alle Nationalitäten , alle Berufe , alle Klassen eine
Zusammenkunft gaben. Die blutdürstigen Mexikaner
scheinen in diesem Jahre bei dem jüngeren Volk besonders
beliebt, denn sie waren mit geschlitzten Hosen und Pompons
am Hut und allen möglichen und unmöglichen Stellen zahl¬
reich vertreten . Die Zigeunerinnenplage war entsetzlich;
Schornsteinfeger im Oktavformat stolzierten massenhaft mit
Leiter und Rußkratze und in hohem Zylinder umher, dann
und wann sah man Indianer auf dem Kriegspfade einher¬
schleichen oder ein bleichgcsichtiges Weib in einen Wigwam
(Cafs) schleppen. Es gab überall viel Schläge mit der
Narrenpritsche und überall fröhliches Lachen. Ein großer
Teil der Bevölkerung war nach Mainz ausgeflogen, be¬
sichtigte die Exerzitien der Nanzengarde und besuchte die
Ballokale, denn in Mainz ist der Karnevalstvu , so meint
man, noch höher gestimmt als in Wiesbaden. Die Eisen¬
bahn mutzte zur Ausfuhr und Wiedereinfuhr der Wies¬
badener Besucher des Mainzer Karnevals besondere Vor¬
kehrungen treffen. In Mainz aber wie hier am Orte war
man der Meinung , daß es viel schöner gewesen wäre, wenn
es nicht geregnet hätte.

Die älteste Einwohnerin Wiesbadens gestorben. In
ihrer Wohnung, Kapellenstr. 28, ist Freitag Frau Emilie
Wahl,  geborene Hartenstein, die älteste Einwohnerin
Wiesbadens , gestorben. Die Verstorbene hat das hohe Alter
von 102 Jahren  erreicht.

Ernennung. Regierungssekretär Georg Zimmer¬
mann  von der hiesigen Kgl. Regierung ist zum Rech¬
nungsrat ernannt worden.

Soziale Arbeit. Der Wiesbadener Stadtverband
für Jugendfürsorge,  der seine Geschäftsstelle Bahn¬
hofstraße 2 eröffnet hat, fordert schreibgewandte Damen
auf, sich ehrenamtlich an der Arbeit zu beteiligen und einige
Stunden vor- oder nachmittags dieser in ihrer Vielseitig¬
keit gewiß für Viele Interesse erweckende Tätigkeit zu wid¬
men. Die Geschäftsstelle arbeitet in erster Linie für die dem
Verbände angeschlossenen einundzwanzig Wiesbadener
Wohlsahrtsvereine , ebenso auch für die vom Verband orga¬
nisierte Jugenögerichtshilfe und den Kinderschuh, und steht
in Verbindung mit allen ähnlichen Einrichtungen in ganz
Deutschland. Besonders erwünscht ist die Mitarbeit von
Damen, die im Stenographieren , an der Schreibmaschine
usw. geübt sind. Nähere Auskunft wird in der Geschäfts¬
stelle sowie durch die Damen Frau Reben, Frl . Großmann
und Frl . Merttens gern erteilt.

Die Preise bcr Lebensmittel sind nach den amtlichen
städtischen Feststellungen in der letzten Woche im allge-
meinen gestiegen, und zwar sind Preiserhöhungen bei
Petersilie , roten Rüben , weißen Rüben , Schwarzwurzeln,
Rotkraut und hiesigen Kartoffeln , sowie bei einigen Fisch¬
arten eingctrcten . Wie immer um diese Zeit , in der die
Hühner fleißiger zu legen beginnen, werden die Eier
billiger. Alle übrigen Lebensmittel sind im Preise fast
unverändert.

Thaliatheater. Dem Fasching Rechnung tragend, hat
das Thaliatheater für die Karnevalswoche ein äußerst
lustiges und unterhaltendes Programm aufgestellt. Neben
zahlreichen anderen Filmnummern erregt besonders die
zweiaktige Komödie „Balduin Globetrottel " durch ihre ur¬
wüchsige Komik und ihren belustigenden Inhalt große
Heiterkeit. Daß das Kino, in seine/- Vielseitigkeit, auch als
Tanzlehrer in Wirksamkeit treten kann, zeigte der uns
gestern gebotene Tanzunterricht im Film . Ohne Worte, nur
durch die praktische Vorführung der schwierigen Tanzschritte
wurden wir in die Geheimnisse eines Tango , Maxixe usw.
eingeführt . Und die verzwicktesten dieser modernen Tänze,
sie öünkten uns beim Anblick dieses eleganten Tänzerpaars
fast als ein Kinderspiel. Das Programm bleibt bis Diens¬
tag, 24. Februar , bestehen.

Eine Sensation für die beteiligen Kreise wird das
große Preisfrisieren werben, das der Verein selbständiger
Perückenmacher, Damen- und Theaterfriseure . und der
Damenfriseur - und Perückenmachergehilfenverein in den
gesamten Räumen der „Wartburg ", Schwalbacherstraße 61,
am 1. März abhalten. Haben sich doch bedeutende Damen¬
friseure Deutschlands gemeldet, die hier im friedlichen
Kampfe um die Sicgespalme streiten werden. Es wird
sicher für unsere Damenwelt von großem Interesse sein, der
Vorführung beizuwohnen, da die große neue Mode in der
Damenfrisur zur Vorführung gelangt. Die Frisur spielt
heute bei der Dame eine große Rolle, und besonders die
neue Mode. Darum werden es sicher unsere Damen be¬
grüßen, daß eine derartige Veranstaltung hier stattfindet.
Besonders sei darauf hingewiesen, daß bei dieser Gelegen¬
heit ein Knnstfilm zur Vorführung gelangt über Kunst und
Mode in Haartracht und Kostüm von. 486 vor Christi bis
zur Gegenwart . Die Zusammenstellung hat der bekannte
Mitarbeiter der internationalen ModekommissionMr . De-
coux sParis ) getroffen und vom größten französischen Film-
unternehmen Pathä fröres an Maniguins alle wichtigen
Mobeschöpfungen in einem Film f̂ sthalten lassen. Auch
dürfte ein Film , der einen Haarmarkt in Avergue zeigt,
besonderes Interesse erwecken, weil er die Gewinnung , Ver¬
arbeitung und Behandlung des Menschenhaares zeigt und
weil er, nach der Natur ausgenommen, genau veranschau¬
licht, baß Menschenhaare, wenn sie sachgemäß behandelt und
präpariert werden, den weitestgehenden hygienischen An¬
forderungen entsprechen und genau wie Seide und ähnliche
Produkte als Gebrauchsmaterial zu betrachten sind. Da nur
ein kleiner Teil reservierter Plätze ausgegeben wird , wird
es sich empfehlen, schon beizeiten sich Karten zu besorgen,
die in den Damenfriseurgeschäften zu haben sind.

Der Wiesbadener Militärverein hatte am Samstag zu
seinem Maskenball eine große Anzahl seiner Mitglieder
und alten , treuen Stammgäste versammelt. Die Räume der
Turngesellschaft — mit dem großen, herrlich beleuchteten
und närrisch geschmückten Festsaale — waren von einer-
lustigen, zum größten Teil schön und geschmackvoll geklei¬
deten Gesellschaft belebt und gut besetzt. Die Stimmung war
vorzüglich und allerlei Kurzweil war geboten worden. Herr
Friederici bot gute Bewirtung , und so blieben die Militär-
vereinler beim lustigen Maskentreiben bis zum frühen
Morgen beisammen. Nicht bei Philippi , sondern in Schier¬
stein „Zu den drei Kronen" sehen sie sich am 8. März wieder
zur Nachfeier.

Zur städtischen Kinematographenftener. Wie wir be¬
reits gestern berichteten, fand am Freitag Vormittag im
Rathause auf Einladung des städtischen Akziseamts eine Be¬
sprechung der Behörden und Kincmatogravhen wegen der
Neuregelung der von den letzteren zu zahlenden Lustbar¬
keitssteuer statt. Das Akziseamt hält den Vorschlag der
Wiesbadener Vereinigung zur Bekämpfung von Schund
und Schmutz in Wort und Bild , eine Besteuerung nach
Filmlänge , wobei die wertvollen Darbietungen steuerfrei
bleiben sollen und nur bloße Unterhaltungsfilme ver¬
steuert werden, für vorläufig nicht durchführbar. Es hat
daher den Vorschlag der Kinobesitzer, eine Steuer nach Zahl
der Sitze festzustellen, angenommen. In der gestrigen
Sitzung wurde nun ein gütliches Uebereinkommen mit den
Besitzern dahingehend getroffen, daß in Zukunft die Berech¬
nung der Steuer nach den Sitzplätzen, einerlei , welcher Art
die Darbietungen sind, erfolgt. Als Satz für die Steuer
wurden 15 Mark für jeden Sitz und das Jahr festgelegt.
Ein Durchschnittskino mit 200 Sitzplätzen hat sonach 3000
Mark Lustbarkeitssteuer im Jahre zu bezahlen. Das Ge¬
samtergebnis dieser Steuer wird 28 000 Mark im Jabr be¬
tragen , das sind 8000 Mark mehr, als die Kinosteuer bisher
einbrachte. Es wurde beschlossen, vorbehaltlich der Zustim¬
mung der Stadtverordneten , an diesem Steuerprojekt fest¬
zuhalten.

Die hiesige Kriminalpolizei legt großen Wert darauf,
den Eigentümer eines Kindersportwagens, der wahrschein¬
lich im Dezember gestohlen wurde, zu ermitteln . Der
Wagen ist hellgelb lackiert, dvppelsitzig, mit Rttcklehne ver¬
sehen und ist zu einem Kastenwagen verstellbar. Er hat'
einen Wert von 25 M. Eigentumsansprüche sind auf Zim¬
mer 4 der Polizeidirektion geltend zu macben.

Beffere Verbindung mit Hamburg. Die von vielen
Seiten gewünschte bessere Eisenbahnverbindung unserer
Gegend mit Hamburg hat die Eiienbahnverwaltung ver¬
anlaßt , Feststellungen über den Verkehr von Frankfurt
nach Hamburg zu machen, wobei sich die merkwürdige Tat¬
sache ergab, daß der Verkehr zwischen Frankfurt (der aus
den Nachbarstädten mitaerechnet) und Hamburg sehr gering
ist, jedenfalls an den Berliner Verkehr nicht im entfern¬
testen heranreicht. Auf Grund dieser Tatsache kann natür¬
lich die preußisch-hessische Eisenbahnverwaltung erhebliche
Aufwendungen für neue Züge zwischen den beiden Handels¬
städten nicht machen, sie beabsichtigt aber trotzdem, in ab¬
sehbarer Zeit schnellere Züge zwischen den beiden Städten
über Bebra verkehren zu lassen, wobei auch den großen
Nachbarstädten Frankfurts entsprechender .Anschluß ge¬
sichert werden soll.

Der Verein für Gemeindevflege der Marktkirche blickt
setzt auf 5 Jahre gedeihlicher Arbeit zurück. Er betätigt
sich in der Unterhaltung der Gemeindeschwesternstation, im
Nähverein und in der Mitarbeit an der kirchlichen Armen¬
pflege. Die Schwesterstation befindet sich Mauritius¬
straße 7. im Hause der Vereinsbank Wiesbaden. Ihren
Dienst haben auch im vergangenen Jahre wieder viele von
Krankheit beimacsuchte Familien und hilflose Allein¬
stehende, auch solche, die nicht in das Gebiet der öffentlichen
Armenvklege gehören, als eine große Wohltat empfunden.
Gelegenheit zu näherem Einblick in die Arbeit des Ver¬
eins bietet die am Montag , den 23. Februar , um 4 Uhr im
Rathaus , Zimmer 36, stattfindende 6. ordentliche Mit¬
gliederversammlung , zu der alle Kemeindeglieder Zutritt
haben und freundlich eingeladen sind.

Das Wohltätigkeitskonzert des Philharmonischen Ver¬
eins, welches am 8. d. Mts . zum Besten des Linöcnheims
dabier in der Lutherkirche stattfanö, hat eine Einnahme von
827.35 M. erbracht. Die Ausgaben beliefen sicha'U 233,60
Mark , todaß -in Reinertrag non .593.7.5 M. erzielt wurde

Ein Steckbrief ist vom Ersten Staatsanwalt hinter dem
Kaufmann Geora Sinnack  ans Berlin, , der zuletzt in
Wiesbaden gewohnt hat, wegen Betrugs erlassen morden.

Kurhaus . Sffteofet, Vereine , VortrLge usw.
Resiöenztheater.  Hans Sturms , des ehemaligen

Mitaliedes des Residenztheaters neuer Schwank „Der un-

getreue Eckehardt", der nunmehr an 186 Bühnen gegeben
wird, wird am Fastnachtsdienstag, mit der Faschingsszcne
von Julius Roscnthal, wiederholt. Am Montag geht noch¬
mals „Mandragola " in Szene , und am Aschermittwoch wird
H. Bernsteins Schauspiel „Das Geheimnis" wieder in den
Spielplan ausgenommen. Am Donnerstag findet ein ein¬
maliges Gastspiel der Tänzerinnen Schwestern Elsa und
Berta Wiesenthal statt, die diesmal ein neues Programm
bringen . Cnrt Kraatz kommt in dieser Woche am Freitag
mit seinem neuen Schwank „Hochgeboren" zu Wort. Der
Samstag bringt eine Wiederholung des bei ansverkaustcm
Hause gegebenen musikalischen Schwankes „Filmzauber

durch das Hanauer Operettenensemble.
Verein für n a ss a u i sche Altertumskunde

und Geschichtsforschung.  Am nächsten Mittwoch,
den 2.5. Febr . findet der 8. Vereinsabend statt. An ihm wird
Herr Professor Dr . Adam  über die homerischen Epen UM
die Anfänge der griechischen Tragödie sprechen.

Aus den Vororten.
Bierstadt.

-st Hanshaltungsvoranschlag für 1814. In der gestri¬
gen Sitzung der Gemeindevertretung stand außer einigen
wenigen wichtigen Punkten die Feststellung des Haushal¬
tungsvoranschlages zur Beratung . Derselbe zeigt weiter
eine erfreuliche Entwicklung der Gemeinöefinanzen, was
eine Folge des fortdauernden Aufblühens des Villenvier¬
tels ist. Im einzelnen seien folgende Posten erwähnt:
Mehreinnahme aus dem Vorjahre 10 000 M., aus Grund-
besitz, Pacht usw. 6808M., aus Waldungen 13 695 M., ver¬
schiedene Nutzungen 520 M. Erlös aus veräußerten Mobi¬
liarstücken 800 M., Zinsen aus Kapitalien 1584 M., lau¬
fende Einnahmen für die Schule 7242 M., Einnahmen für
die Armenpflege 2841M., Geldstrafen usw. 610 M. Gebüh¬
ren und Beiträge 1400 M. Indirekte Steuern 12 750 M-
Neu aufzunehmende Kapitalien 29 000 M. (bestimmt für
Ankauf von 5%  Morgen Grundstücken für eventl. spätere
Anlegung eines neuen Friedhofes und zur Tilgung einer
zu 44/2 Proz . Zinsen anfgeuotnmenen Anleihe, welche für-
billigeren Zinsfuß zu haben istj. Direkte Steuern 70  297 ?Jl.
Sonstige Einnahmen 2360 M. Diesen Einnahmen stehen
folgende Ausgaben gegenüber: Renten 252 M., Steuern
(Kreissteuern usw.) 8350 M., Unterhaltung der Gemeinde-
gebäude usw. 2010M., Kosten der Waldungen 5200M., Un¬
terhaltung der Straßen , Reinigung derselben 29 480 M.
(Diese sind für die hiesige Gemeinde infolge der großen
Vizinalwegestrecken — 9st̂ Kilometer — ein dauerndes
Schmerzenskind.) Zur Beförderung des Landbaues und der
Viehzucht 8862 M., für die Feuerwehr 820 M., Polizcians-
gaben 881 N .̂, Ausgaben für die Schule 47 700 M., für die
Armenpflege" 8176 M., Besoldung der Gemeindcbeamten
20 784 M. Gebühren, Gerichts- und dergl. Kosten 1411 M.
Sächliche Kosten der Gemeindeverwaltung 1990 M. Zur
Verzinsung der Gemeindeschulden3139 M. Für Tilgung
der Gemeinöeschiilden, laufend 2119 M„ außerordentlich
für 1914— 9000M., für Erwerbung non Grundstücken 17 000
Mark. Sonstige Ausgaben 8815 M. Der Voranschlag ba-
lanziert mit rund 171 000 M. in Einnahme und . Ausgabe.
Es sind an direkten Steuern zur Erhebung vorgesehen:
100 Proz . von der Einkommensteuer (im Vorjahr 110 Proz .),
300 Proz . Grundsteuer , 175 Proz . Gebäudesteuer (diese ent¬
spricht ca. li/a pro Mille der eventl. zu erhebenden Steuer
nach dem gemeinen Wert), 176 Proz . Gewerbesteuer und 100
Proz . Betriebssteuer . Es hätte sich auch noch eine Herab¬
setzung der Grundsteuer um 25 Proz . und der Gebäude- und
Gewerbesteuer um 15 Proz . leicht ermöglichen lassen, wenn
einige Einnahmeposten etwas erhöht worden wären . Hier¬
von ist jedoch mit Rücksicht ans zu erwartende Ausgabe«
für ein großzügiges gemeinnütziges Profckt, welches tm
laufenden Jahre für Vorarbeiten ca. 5000M. erfordert , ab¬
gesehen worden. Auch hat der Haus - und Grundbesitzcr-
verein um Beibehaltung der seitherigen Sätze vom Grund¬
besitz gebeten. Es ist nicht zuviel gesagt, daß wohl keine
Vorortgemeindc in solch günstiger Finanzlage ist, wie Bter-
stadt.

Die Gemeindevertretung genehmigte die am 81. Jan-
abgehaltene Holzversteigerung im Distrikt Wellborn. Der
hiesige Diakoniefonds bittet um eine Unterstützung an-'
Gemcinbemitteln. Es werden dem Fonds für dieses Jahr
600 M. und fürs nächste Jahr 800 M. bewilligt. Der Haus-
haltungsvoranschlag unserer Gemeinde für das Rechnungs¬
jahr 1914 wurde bekanntgegeben. Das Steuersoll beläuir
sich auf etwa 70 000 M. Vom Gemeinderat war folgende
Verteilung vorgeschlagcn worden: Einkommensteuer Hu
Prozent (i. V. 110 Prozent ), Grundsteuer 275 (300), Gr-
bäudesteuer 165 (175), Gewerbesteuer 165 (175), Betriebs¬
steuer 100 (100). Man wollte die etwas hohen Grund -, Ge¬
bäude- und Gewerbesteuern ermäßigen. Es wurden ver¬
schiedene Gegenvorschläge eingebracht. Vor allem wuroe
angeführt , daß man den Zuzug zu unserem Villenviertel
durch alle Mittel begünstigen müsse. Kein Mittel aber sapev
geeigneter, als inbezug auf die Einkommensteuer sichv" r
Wiesbaden und Sonnenberg auf gleiche Stufe zu sctze»-
So wurde denn ein Gegenantrag auf Herabsetzung
der E i n ko m m e n ste u e r von 110 auf 100 P r ?
zent  unter Beibehaltung der vorfährigen Zuschläge 1«
Grund -, Gebäude und Gewerbesteuer einaebracht. Diele
Antrag wurde genehmigt.  Es werden also für 1914 er¬
hoben: Einkommensteuer 100 Prozent , Grundsteuer »w,
Gebäudcstener 175, Gewerbesteuer 175 und BetriebssteM
100 Prozent.

Erbenheim.
Die Schußwaffe in Kinderhand. Am Freitag abe»

spielten Jungen in der Müllerstraße mit einem l? ^ ^ gxeg e w e h r, wobei sich ein Schuß entlud und den 13
alten Sohn des Maurers Schön in die Wange traf.
7 Millimeter -Geschoß blieb in der Wirbelsäule stecken,
indessen den Knaben lebensgefährlich zu verletzen.

ohne

Sonnenberg.
Vogelschutz. Der hiesige Geflügel- und TierschutzverelU

zum Schutze edler Sing -, Nutz- und Ziervögel wird rvp.
nächsten Tagen durch Dr . Bergmann ans Wiesbaden ei«
Lichtbildervortrag abhalten lassen. Dr . Bergmann , der
knnntlich an der Svitzc der Naturschutzparkbewcgnna
Wiesbaden steht, dürfte sich auch bei dem projektierten *•
trage von diesem Gesichtspunkt' leiten lassen, sobatz ° ^Vortrag wohl das Interesse weiterer Kreise sicher
dürfte.

Nassau und Nachbargediete.
Nom Bahnbau Nüdesherm-Sarmsheim . „

Nach dem Eintritt milderer Witterung sind die Ärve'
an dem Bahnbau auf der Strecke Sarmsheim -Rüdest -^,
ausgenommen worden. Auf der Landstraße Bingert ^
Kreuznach wird ein hoher Damm aufgeschüttet,
einer Verlängerung die alte und neue Bahnstrecke » . eJt
brückt. Dieser Damm soll eine Verbindung zwiW " ^
Aeckern darstellen, da die bisherigen , ln nöne



Montag, 23. Februar 1914
t* eJ? en  Verbindungswege in Wegfall
Mchtungsarbeiten an der Brücke über die alte Strecke sind
ereits beendet. Mit den Maurerarbeiten ist dort begonnen

worben.

kommen. Die Aus-

* Breckenhcim, 22. Febr . Todesfall . - Konzert.
c außerordentliche zahlreiche Beteiligung an dem Bc-

. . . -ge der verstorbenen Frau des Lehrers a. D. Neid-
>°.ler legte Zeugnis davon ab, wie beliebt und angesehen
ttE'e nicht allein in Breckenheim, sondern auch auswärts

Fast die ganze Gemeinde und auch viele Freunde
».̂ auswärts erwiesen der Frau die letzte Ehre. Der
!, ^wenchor und der Gesangverein Eintracht sangen auf

w Friedhof je ein Grablied. Pfarrer Walter sprach die
^greifende Grabrede. — Der Kirchenchor  hatte am

utlgen Sonntag sein erstesiU>n "n, linterkonzertim  Saale
^üwcn. Die Chöre wurden meisterhaft vorgetragen
der umsichtigen Leitung des Dirigenten Lehrer

,.5wer. Den Glanzpunkt des Abends bildete „Ein Alpen-
x,'. "Ei Rentier Lehmann", wobei die spielenden Personen
j ^ "deren Beifall ernteten . Ein Ball bildete den Schluß

* Veranstaltung.
ie  Geisenheim , 20. Febr . Die Staütveroröne-
-- " Versammlung  genehmigte die für den Bau der

Rüdcsheim—Sarmsheim erforderliche Aushebung
tz. >ur die Aufschüttung der Bahndämme notwendigen
5 D, affen in der Kellersgrube bis auf eine Tiefe von
^ steter. Bi der Aussprache kam ein Brief des Regte-
zn" Sspr äsidenten  an die Eisenbahndirektivn in

ttt* zur Verlesung. In diesem Briefe stellt es der Re-
i " "ugspräsident ganz außer Frage , daß die Ausbagge-

eine Verseine Verschandelung  für den betreffenden
6tip J * bedeuten. In seinem Schreiben ersucht er die. sich bietenden Gelegen¬st ^ "bndircktion, bei der ersten ~. .— _
tc " tc  ausgchobencn Sandmassen wieder  z u z u schü t -

Ferner wurde in der Versammlung bekannt ge-
iit h ' ^ bic Eisenbahndirektion nunmehr das Geländew ®"" ^ Ellcrsgrubc crivorben habe und nicht der linter-
ti,emer- Diese Maßnahme ist zu dem Zwecke unternom-
wexz'" ""den, um Gelände, welches etwa noch notwendig
ki>ni ^ auf dem Enteignungsverfahren erlangen zu
^ ûen. — Ferner wurde beschlossen, mit dem Ausbau des
(j§ ^" r mrealgymnasi  u m s am 1. April zu beginnen,
ej, lvll eine Untertertia nach dem Frankfurter System
^x? ""ichtet werden. — Ferner beschloß die Stadtverord-
^ê "E".>ammlung prinzipiell , den Bau des für die Schule
">it Obigen Gebäudes selbst auszuführen . Der Bau ist
!cheî 00llOM. veranschlagt worden, doch wird allem An-
3} tte  nach diese Summe nicht ausreichen, da von der
Gerung die Erbauung einer Direktorwohnung verlangt

ichmEichen, 20. Febr . Feierabend.  Bereits seitJahr-
"Uiw" in unserer Gemeinde die Polizeistunde
dx, " Uhr nachts festgesetzt. Trotzdem sie nun von seiten

"ispolizei nicht sehr streng gehandhabt wird — es
»„z .zuweilen 2 bis 8 Uhr nachts, ehe der letzte Gast sich
V » n Gasthäusern nach Hause begibt —, kommt es doch
»!e",und wann einmal vor, daß es bei einer unerwarteten

U"U Strafen absetzt und will cs der Zufall , daß ein
Hi« """leibe Wirt mehrere Male hintereinander ertappt

roi "ö "uch schon einmal mit der Einziehung der
^Maftskonzession gedroht. Da letzteres eine ganz fatale
jochte fsix den Betroffenen bedeutet, so hilft diese Dro-Meistens auf einige Zeit . Um nun diesem Uebel ein-

vorzubeugen, kam man auf den Gedanken, die
lcift.^ istunde ganz abzuschasfen beziehungsweise sie zu vcr-Einen diesbezüglichen Antrag lehnte jedoch die
dtnss^ Uge Behörde ab, was einen hiesigen Gastwirt so ver-
e»ix:l. .stuben soll, daß er, wie verlautet , sich entschloß, der» . . .

Sit fsrndevertretung
fef>"eit, das heißt

der er bislang angehörte, den Rücken
eine Wiederwahl bei der bevorstehen-

''enteindewahl abzulehnen.
Djxsi,Dachsenhanse», 21. Febr . Wandelnde Glocken.^age wurde eine notwendig gewordene Umhängung
"vkâ Ehenglocken durch die Firma F. W. Rincker in Sinn
^Iv̂ ""Utmcn. Dabei wurde die etwa 800 Jahre alte große
%>/ «m 45 Grad gedreht, so daß auf diese Weise die
, > de " "" " Anschlagstellen erhalten hat. Leider hat sichWn. r bei dieser Gelegenheit vorgcnommenen Unter¬
er au- Glocken hcrausgestellt, daß die kleine Glocke,

dem Jahr 1829 stammt, einenSprung bat, der in'b'Äa^ ei""er Zeit ein Umgießen dieser Glocke erfordern wird.
\ Homburg, 21.
dr/Lattler - undV"lJre

Febr . Turnerische Ehrung.
Tapezierermeister Heinr . Reinem er,

siix̂ "envorsitzende des Turnvereins „Vorwärts ", erhielt
42jährige treue

"e" Wesens den'Elf*
^ .aft.

Mitarbeit auf dem Gebiete des
Ehrenbrief der Deutschen Tu r-

cUp.-’'»’*’*«' 21. Febr . Konzert.  Am 15. Februar ver-
v« , tc  der Männergesangverein Loreley  ein

wav" mit Thcaterauffiihrungen . Die Ausführun-
^s"bders" ausgezeichnet und ernteten reichen Beifall . Ganz
r "dexf wurden aber die gesanglichen Darbietungen be-
iftit j "• Die Bemühungen des noch jungen , erst seit kur-
? ""deu herein führenden Dirigenten Christian Höhn
»di„  Duzend belohnt durch den stürmischen Beifall , mit
,> er»z°A "" gertschen Chöre „Ein gastlich Haus ", „Sce-
» 5l" . und ganz besonders der Schlußchor „Fahr

"""schüttet wurden. Auch die Musikvorträge der
“’ 3 ' ."

®0v,r_SfgßSS
Strüth waren vorzüglich, sodaß der

aufs harmonischsteverlief.
20. Febr . Verschiedenes.  Die bei der

Non erzielten Massengrnndstückewurden gestern
Rathause einer öffentlichen Versteigerung

st« Fiir̂ ^ .wobei durchgängig gute Preise erzielt wurden.
Mubots ^ ^ Anstreicherarbeiten  an der hiesigen
v'"". Ra,, » st." stud sieben Anerbietungen zwischen 702 M.
z°"ers in Limburgs und 2210 M. (Derksen in Hau¬
ern hessp,? "^".Ullen. — Der Kur- und Verkehrsverein ist
""her "." m̂utschen Verband beigetreten. Er gehörte

„ Hi allgemeinen deutschen Verkehrsverband an.
»? "Uiscĥ ^ ms, 22. Febr . Ehrung.  Einer der ältesten' •»nü11,11. evangelischen Geistlichen, Herr Pfarrer Hey-
lhj heute in seltener körperlicher und geistiger

" "u 75. Geburtstag , wozu ihm Vertreter der ver-
^ """ei» ,, Körperschaften und kirchlichen Vereine unter
^ ^ HrUt ft fivn *«aaIi  rtM Sin flKf 1** *Vv»frf\ O itflOV-von Ehrengaben die Glückwünsche über-6'

-hr mit 'k̂ "w,rraye yrer woynyafr, yeure jruy rurz naw
>̂ "dey feig wen beiden vor dem leeren Wagen gespannten

S" 18- 2!- Feb". Unfall.  Als der Landwirt
^achstraße hier wohnhaft, heute früh kurz nach

a„.Nten Nr"" Behausung verließ, scheuten die Tiere und
^em mr" ben Oranienweg in die Viktoriaallee. Dor

^agen stehende Arlt , ein noch junger starker
?.Uber' -"""mochte mehr

selbst gerieten
>ŵ e"Uhi„V"""ue die wild qewordenen Tiere nicht

A“! "im Pferd sowie Arlt
in die
-^ a^barschaft, die von der geängstigten Frau her-

biê i>,ŵ itiirzenden Wagen. Ärl 't brach mehrere Rip-
* ■ ber R-,» ". .""uge eindrangen , so daß er von Männern
dê ""Ufen „ ,■ „ic „v„ mmiaiuiiiui ,, cm.
9}f wußt- mo" öeR waren , in seine Wohnung getragen wer-wo d-- Znuuntrin  Eins der

dem
Ufa , »Ci < +VMCCH , Ul (CIIIC -WVIJUUm , 91,11191,1 ■
tẑ "de evr-„f ,n  der Arzt Lebensgefahr feststellte. Eins
"wivchtbeil." """ch schwerere Verletzungen und verfiel

WkeSbad mer Neueste Nachrkchte«
^ Diez, 20. Febr . Evangelisch - kirchliche Ver¬

eine.  Am Mittwoch fand die Generalversammlung des
Gustav Adolf-Vereins , der Deutschen Lutherstistung, des
Missionsvereins und des Eöangelischen Bundes statt, lieber
den Gustav Adolf - Verein  berichtete der Vorsitzende.
Der Zweigverein des Dekanats Diez hatte eine Einnahme
von 1488 M. Alls Slntrag für die Hauptversammlung in
Nastätten wurde angenommen: „Der siegenden Gemeinde
400 M. und den unterliegenden je 200 M. zuzuwcnden."
Zu Deputierten wählte man Pfarrer Hahn und Kirchen¬
vorsteher Satony , beide aus Hahnstätten, und zu Stellver¬
tretern Pfarrer Kräling aus Schönborn und Lehrer Zim¬
mermann aus Hahnstätten. Das Zweig-Gustav Adolf-Fest
findet in Langenscheiö oder in Hahnstätten statt. — Der
Zweigverein Diez der Deutschen Luther st iftung
hat 79 Mitglieder . Die Gesamteinnahmen betrugen 128 M.
Die Hauptversammlung der Deutschen Lutherstiftung fin¬
det in der Woche nach Ostern in Diez statt. Zu Abgeord¬
neten wurden Pfarrer Bender aus Diez und Lehrer Claas
aus Diez, zu Stellvertretern Pfarrer Schwarz und Lehrer
Jödicke aus Diez gewählt. — Zum Missionsverein
des Regierungsbezirks Wiesbaden steuerte der Zweigver¬
ein Diez die Summe von 1068M. bei. Das Jahresfest wird
in Freiendiez abgehalten. — Den Jahresbericht des Eva n-
gelischen Bundes  erstattete anstatt des durch Krank¬
heit verhinderten Pfarrers Toüt aus Oberneisen Dekan Wil-
helmi aus Diez. Der Verein hat gegenwärtig 2161 Mit¬
glieder, die Einnahmen betrugen 916 M., wovon noch 93 M.
in der Kasse sind. Zur Hauptversammlung wurden Pfar¬
rer Gaul aus Hirschberg und Bürgermeister Thielmann
aus Flacht deputiert, und zwar letzterer als Stellvertreter.

1t. Limburg, 22. Febr . Karneval in Limburg.
Nach sechs Jahren hat die Limburger Bevölkerung wieder
einmal der Faschingstaumel erfaßt und sie veranlaßt,
einen großzügigen Karneval in Szene zu setzen. Heute
zog Prinz Karneval mit seinem Gefolge in die Stadt ein.
Die Prinzengarde (Diezer Soldaten ) marschierte an der
Spitze, Musik und Galawagen folgten. Die Balestaner
Jäger trafen nachmittags ein und nach einem Umzug durch
die Hauptstraßen begann das Volksfest auf dem Neumarkt,
das ein buntes Bild bot infolge des großen Zustroms vie¬
ler Bewohner der umliegenden Ortschaften. Den Höhe¬
punkt des Sonntagskarnevals bildeten die in sämtlichen
Lokalen abends stattfindenden Festlichkeiten.

It. Limburg, 22. Febr . Belästigung junger
Mädchen.  Es ist in letzter Zeit mehrfach vorgekommen,
baß junge Fabrikarbeiterinnen , die morgens zur Arbeit
gingen, von einem Manne belästigt bezw. mit unsittlichen
Anträgen verfolgt wurden. Die Person wird beschrieben
als 25 bis 26 Jahre alt , von großer, schlanker Figur , mit
Ueberzieher und grünem Filzhut bekleidet. Die Staats¬
anwaltschaft hat sich der Angelegenheit angenommen.

b. Mainz , 23. Febr . Um eine größere Sicher¬
heit im Sigualwesen  für die Züge herbeizuführen,
werden seit einigeil Tagen für die Einführung der schwe¬
benden Vorsignale an dem Neutor die nötigen Vorberei¬
tungen getroffen.

T. Bingen , 20. Febr . Straßenräuber.  In der
letzten Nacht wurden ein Herr und eine Dame auf dem
Wege von Bingerbrück nach Bingen von einem Burschen
angebettelt. Als er keine Gabe erhielt , folgte er dem Paare.
In der Nähe des Volksschulqebäudes am Freithof wieder¬
holte er seine Bitte , worauf er mit einem Messer  auf
den Herrn eindrang und ihn mißhandelte  sowie zu er¬
stechen suchte. Die Polizeiverwaltung ermittelte alsbald
den Täter . Dieser wurde vom Schutzmann Bach in Binqer-
brück verhaftet.  Es ist der einundzwanzigjährige Tag-
löhncr Heinrich Rau aus Bingerbrück. Er will die Tat
in betrunkenem Zustande getan haben.

r.  Worms , 21. Febr . Ein dreizehnjähriger
Messerheld.  Bei einem Streit zwischen den beiden
dreizehnjährigen Schulknaben Hermann M. und ?.ldam H.
in dem Vorort Hochheim zog ersterer plötzlich ein Messer
und stieß es seinem Gegner in die Brust . Die Verletzung
war so schwer, daß der Tod alsbald eintrat.

b. Raunheim , 21. Febr . A u t o z u s a m m e n sto ß. Auf
der Landstraße zwischen hier und Kelsterbach sind gestern
Mittag zwei Autos  z u sa m m c n g e sto ß e n. Das eine
Auto wurde erheblich beschädigt. Die Chauffeure kamen mit
dem Schrecken davon.

n. Königstätten, 21. Febr . Unglücksfall.  Am Mitt¬
woch Nachmittag wollte der achtzehnjährige Landlvirtssohn
Georg H e ss e m er Spatzen schießen. Er lud zu diesem
Zweck eine schon längere Zeit nicht gebrauchte Flinte . Als
er damit in den Hof gehen wollte, glitt er auf der Treppe
aus . Dabei ging der Schuß los und das Geschoß drang
dem jungen Mann direkt in die Schläfe, sodatz der Tod
auf der Stelle eintrat . *

b. Covlenz, 21. Febr . Tragischer Tod eines
Forschers.  Der durch seine Höhlenforschungenbekannte
Arzt Dr . Herrings  wurde bei der Erforschung einer
Höhle bei B.endorf von einem herabstürzenden großen
Stein so unglücklich getroffen, daß er sofort tot war.

n. Königswinter , 21. Febr . Die Drachenburg
unter dem Hammer.  Die Drachenburg soll am 6. April
zur Zwangsversteigerung  kommen . Der „Eigen¬
tümer" der Burg , der frühere Ulanenrittmeister Egbeit
v. Simon,  war schon Ende 1911 in Konkurs geraten, eS
war ihm damals aber mit Hilfe einer belgischen Bank ge¬
lungen , die Gläubiger abzusinden.

1. Köln, 20. Febr . Schnellbahnverbindung
Köln - Düsseldorf.  Die Verhandlungen zwecks Aus¬
führung des Schnellbahnprojektes Köln - Düs-
s e l d o r f sind, nachdem sie infolge des Widerstandes der
Stadt Düsseldorf lange Zeit geruht haben, jetzt aufs neue
ausgenommen worden. Es schweben zurzeit Verhandlun¬
gen zwischen der Stadt Köln und den beteiligten Gemeinden
zum Zwecke der Grunderwerbung . Der Eisenbahnminister
hat die von der Stadt Köln geplante Erbauung einer
linksrheinischen Gürtelbahn um die Stadt
Köln  genehmigt . Die Kosten sollen etwa 8 Millionen
Mark betragen.

Gericht und Rechtsprechung.
Die Buchmacher. Wiesbaden,  22 . Febr . Am Sams¬

tag hatten sich vor der Wiesbadener Strafkammer der Kell¬
ner R., der Kellner K. und der Reisende H., sämtlich aus
Wiesbaden, wegen Beihilfe zur Buchmacherei zu verant¬
worten, weil sie, die beiden ersteren je vier Monate , letz¬
terer etwa sieben Monate lang in Wiesbaden Wetten sam¬
melten und gegen fünf Prozent Provision an Wiesbadener
und schweizerische Buchmacher Weitergaben. R. und K. hat¬
ten täglich etwa 200 M., H. 400 M. Umsatz. Das Gericht
nahm R. und K. in je fünf Tage Gefängnis und 300 M.
Geldstrafe, H. in zwei Wochen Gefängnis und 800 M. Geld¬
strafe und führte dabei begründend aus , das diesem eben
sehr überhand nehmenden strafbaren Treiben , das zum
Nichtstun reize und ein Hochstaplertum züchte, nur durch
energische Strafen abzuhelfen sei, zumal die Buchmacher
und ihre Schlepper sich allmählich zu einer allgemeinen Ge¬
fahr ansbilöcten und durch sie ein großer Teil des Natio¬
nalvermögens ins Ausland wandere. — Auch jn diesem
Vrozetz wurde wie kürzlich vom Gerichtsvorsitzenden die
Frage an einen der Angeklagten gestellt, oh ein Verband.
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unter Buchmachernund Schleppern bestehe, der die von den
Gerichten verhängten Geldstrafen bezahle. Der Gefragte
und sein Verteidiger bezeichneten dies als lächerlich. Wie
wir aus eingeweihten Kreisen erfahren, soll ein Verband
nicht bestehen, wohl aber soll hie und da ein Buchmacher
für seinen verurteilten Schreiber mit Geldmitteln einsprin-
gen, vorausgesetzt, daß dieser ihm vorher eine große Kund¬
schaft zugeführt und er ein gutes Geschäft an ihm ge¬
macht hat.

Zer Prozeß Perugio.
Der Bildcrdieb Perugio , der die Mona Lisa aus dew

Louvre gestohlen hat, wird sich, wie nunmehr feststeht, am
81. März vor dem Florenzer Gericht zu verantwvrren
haben.

Vermischtes.
PesHäolgung eines Kriegerdenkmals.

In der Nacht zum Sonntag ist in Eving  bei Dort - '
mund ein im vorigen Jahre errichtetes Kriegerdenkmal
von unbekannten Tätern arg beschädigt worden. Von dem
Denkmal, das einen feldmarschmäßig ausgerüsteten Sol¬
daten darstellt, wurde das Gewehr abgeschlagen und zer¬
stückelt. Dann wurden an der Chausseestraße mehrere
Akazienbäume umgehanen und verschiedene Gartc .rtore
ausgehängt und zertrümmert . Von den Tätern fehlt noch
jede Spur.

Eine LeiHe beim Zegräünis öeföjlaonnömtc
Eine ungewöhnliche Störung erlitt ein Begräbnis . Als

der Leichenzug der Frau eines Photographen namens
Wilhelm in Stratzburg - Neuborf  sich in Bewegung
setzte, erschien, wie atzs Straßburg gemeldet wird, die
Polizei und beschlagnahmte im Aufträge der Staatsanwalt¬
schaft den Sarg und schaffte den Leichnam nach der Ana¬
tomie. Die Teilnehmer des Trauerznges gingen bestürzt
auseinander . Es verlautet , daß von seiten der Nachbar«
Wilhelms Anzeige erstattet worden ist, daß die Frau infolge
der Mißhandlungen ihres Gatten gestorben sei.

Eines ZausenomarWeins Gliirk und Enve.
Aus Gelsenkirchen  wird gemeldet: Einen teuren

Spatz hat sich ein hiesiger Bürger geleistet. Er zerriß wäh¬
rend einer Fahrt auf der Straßenbahn einen alten Brief¬
umschlag, den er in seiner Rocktasche vorfand, ohne nach
dem Inhalt desselben, zu schauen. Die Papierschnitzel ließ
er lustig im Winde flattern . Plötzlich fiel dem Mann ein,
daß er der betreffenden Rocktasche einige Zeit zuvor auch
einen Tausendmarkschein cinverleibt hatte. Eine Ahnung
durchzuckte ihn und als er in die Rocktasche griff, mußte er
zu seinem Schrecken fcststellen, daß der „braune Lappen^
tatsächlich verschwunden, also ebchlfalls zerrissen worden
war . Die sofort angestellten Nachforschungen ergaben dentt
auch, daß ein Arbeiter des städtischen Reinigungsamtes
Teile des Scheines auf der Bahnhofsstraße gefunden hatte.
Tie Reststücke, auf denen sich auch die Nummer befand, sind
aber verschwunden. Der unvorsichtige Bürger dürfte somit,
um tausend Mark ärmer geworden sein. ,/

Ein schlechter Scherz und seine Folgen.
Unter Sen Schaustellungen bei der augenblicklich in

Brüssel  stattfindenden Messe befindet sich auch eine
Menagerie , deren Besitzer täglich die Elefanten in feier¬
lichem Umzuge durch die Stadt führen läßt . Als am Sams¬
tag Kinder die Tiere fütterten , leistete sich ein junger Mann
den üblen Scherz, einem Elefanten seine brennende Zigarre
unter den Rüssel zu halten . Das erschreckte Tier stieß einen
markdurchdringenden Schrei aus und versetzte dem Unvor¬
sichtigen einen derart heftigen Schlag mit dem Rüssel, daß
er etwa zehn Meter weit geschleudert wurde, wo er besin¬
nungslos liegen blieb. Der Zustand des jungen Mannes
ist .besorgniserregend, da er innere Verletzungen erlitt . .

Ile Evidemien in Frankreich.
Der Gesundheitszustand in der französischen Armee

läßt trotz der eingetretenen milden Witterung nach wie
vor zu wünschen übrig . Jn Toul ist gestern ein Feldwebel
an Scharlach gestorben. Aus Longwy wird der siebente
Todesfall infolge Lungenentzündung gemeldet. Die Zahl
der in Auch an Masern erkrankten Soldaten beläuft sich
auf 90. Drei von ihnen sind bereits gestorben. Die Zahl
der im Lazarett Befindlichen beträgt 150. Auch aus Le
Maus werden drei neue Todesfälle infolge Scharlache und
Lungenentzündung gemeldet. Die Gesamtzahl der hier bis
jetzt vorgekommenen Todesfälle beläuft sich mithin auf 16. .

Schweres ElsendahnunglüS ln Italien.
Ein Schnellzug Turin —Rom ist am Samstag bei der

Station Grosseto mit •einem Güterzug zusammengestvßen,
3 Reisende wurden getötet, 6 schwer verletzt.

Eine Bluttzochzelt.
Auf einer Hochzeit bei Las Palmas auf den kanarischen

Inseln kam es zu blutigen Szenen . Nach dem Trauakt
waren die Hochzeitsgäste alle versammelt, nur das Braut¬
paar fehlte noch. Man wurde schon unruhig , da erschienen
die jungen Eheleute im Zustand völliger Betrunkmheit.
Nunmehr entstand ein unerhörter Skandal , indem die jun¬
gen Leute in einen Streit gerieten. Die Gäste mischten
sich ein und ergriffen für den Mann oder für die Frau
Partei , woraus sich eine allgemeine Rauferei entwickelte.
Als endlich Polizei etnschritt und den Knäuel der Tobenden
trennte , lagxn sieben Hochzeitsgäste durch Messerstiche le¬
bensgefährlich verletzt am Boden.

Tod des Marlnestadsttigenleurs CSödler.
Aus Rio de Janeiro wird drahtlich berichtet: Der Be¬

such des deutschen Geschwaders in Rio de Janeiro hat durch
einen tragischen Vorfall eine betrübliche Störung erfahren.
Bei dem Versuch, einen geisteskrank gewordenen Matrosen
am Selbstmord zu verhindern , wurde der Marinestabs¬
ingenieur Schädler von einer Kugel getroffen, die seinen
Tod zur Folge hatte. Eine genaue amtliche Nachricht ist bis
zur Stunde in Berlin nicht eingetroffen. sAmerikanische
Zeitungen minderen Ranges lassen durchblicken, daß es sich
um einen Mord handle. Man sieht, wie iede Gelegenheit
dazu bcnübt wird, dem Deutschtum am Zeuge zu flicken.
Die Schriftl .)

Kurze NaSiriEten.
Hungerstreik im Gefängnis . Im Gefängnis zu Baku

traten die politischen Gefangenen vor sechs Tagen in
einen Hungerstreik. Bisher hat keiner der Gefanqenen
Speise oder Trank zu sich genommen u. man befürchtet, daß
einige Hungers sterben werden. Der Stadthauptmann
ordnete die zwangsweise Ernährung der Gefangenen an,
die zu dem verzweifelten Hilfsmittel griffen, weil sie die
schlechte Behandlung durch die GefängniSvcrwaltung nicht
länger ertragen und die Entlassung des Gcfänguischefs
durchsetzen wollen.

Tödlicher Unglücksfall. Man meldet aus LaaSpe
(Wests.) : An einer gefährlichen Wcgbiegung rutschte der
Wagen des. Gutsbesitzers Krug atz. und stürzte einen Ab-
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Pferdefpori.

□ Auteuil , 22. Febr . (Privattelegr .) Prix Turco.
36M Frcs . 3100 Meter . 1. Pfizers Mont Voran (Powers ) ,
3. Continental , 3. Minas . 6 liefen . Tot . 14:10, Pl . 12,
21:10. — Prix Hungerford . 6000 Frcs . 4200 Meter . 1.
1 . Jennessys Lord Loris (Carter ). Beni Mered gefallen,
Perdigail aus -gebrochen. 8 liefen . Tot . 18:10. — Prix
Beugnot . 18 000 Frcs . 8800 Meter . 1. C. Blancs Ba
Tvut (Thibault ), 2. Annibal VII ., 8. Fronton Basgue.
9 ilefen . Tot . 40:10, Pl . 22, 23, 33:10. — Prix Blaviette.
16 000 Frcs . 4000 Meter . 1. CH. Liönarts Phebus (Head ),
2. Le Morvan , 8. Napo . 8 liefen . Tot . 71:10. Pl . 26, 17,
34:10.. — Prix -Saint -Bris . 4000 Frcs . 8800 Meter . 1.
M . Descazeaux ' Hoche iA . Chapman ), 2. Allia II , 8. Picar-
raü 4 liefen . Tot . 44:10, Pl . 13, 18:10. — Prix Elf . 4000
Frcs . 3100 Meter . 1. T . P . Thornes Prötendante (<$ .
Bernard ), 2. La Sorbonne , 3. Fonraud . 4 liefen . Tot.
83:10, Pl . 22. 26:10.

PukdaN, Hockey u. Htbletik.
NorddeutschlMd gewinnt den Krondrinzenpokal.

Podbielskys Ehrung.
Berlin , 22. Febr . (Privattelegr .) Das Deutsche Sta¬

dion im Grunewald hatte heute seinen großen Tag , nicht
nur in sportlicher , sondern auch in gesellschaftlicher Be¬
ziehung . Im Schlußkampfe um den Wanderpokal des deut¬
schen Kronprinzen zwischen den repräsentativen Mannschaf¬
ten der norddeutschen und mitteldeutschen Fnßballverbäude
war Berlin  im Endkampfe gegen Norddeutschland aus-
geschieden.  Es gelang den Norddeutschen , ein Tor für
sich zu buchen, was von Mitteldeutschland nach kurzer Zeit
ausgeglichen wurde.

In der Z w i s che n p a u s e, von 3(/2 bis 4 Uhr , zwischen
den Kämpfen fand eine erhebende Ehrung des Präsidenten
des Retchsausschusses für das Deutsche Stadion , Erzellenz
von Podbielsky  statt , dessen Bronzerelicf enthüllt
wurde . Anwesend waren u. a. die Staatssekretäre des In¬
nern Dr . Delbrück und des Neichspostamts Kraetke , der
Präsident des Herrenhauses Exzellenz von Wedel , der Vi¬
zepräsident des Reichstages , Geheimrat Paasche . Auch viele
militärische Gäste waren erschienen , an der Spitze Gcneral-
feldmarschall von der Goltz. Ferner eine Deputation der
Ziethenhusaren , bei denen Exzellenz von Podbielsky a la
suite steht. Auch das diplomatische Korps war stark vertre¬
ten . Der Vizepräsident des Reichsausschusses vollzog die
Enthüllung des Bronzereliefs und hielt eine markige An¬
sprache, in der die unvergänglichen Verdienste v. Podbiels-
kys um die Errichtung des Deutschen Stadions und die
Förderung des Sports gefeiert wurden . Herr von Pod-
bielsky antwortete mit einer Dankrede und gab die Losung
aus : „Zum Ziel und zum Kampf , denn ohne Kampf kein
Sieg ." Er schloß mit einem Hoch auf den Kaiser.

Der Fußballwettkampf endete zu Gunst en des
Norddeutschen Fußballverbandcs mit  2 : 1.
Exzellenz von Podbielsky überreichte mit einer Ansprache
den Siegern den kostbaren Wanderpokal . Die Zusch-mer-
menge zählte nach Zehntausenben.

Fußballmeistcrschastsspiele am Sonntag . Die Spiele um
die süddeutsche Meisterschaft  sahen in Frankfurt
den Fußballverein Frankfurt  mit 2:1 als knap¬
pen Sieger über die S p i e l v c r e i n i g u n g F ü r t h. Letz¬
tere bekam nicht weniger als drei Elfmeterstöße zuge¬
sprochen, von denen einer aber an die Latte ging , während
der letzte vom Torwächter gut gehalten wurde . — In
Stuttgart  konnten die dortigen Kickers  gegen den
Verein für Rasenspiele Mannheim  nur 2:2 er¬
zielen . Der für dieses Spiel ausgesetzte Schiedsrichter , Dr.
Richard Raßbach aus Wiesbaden , hatte infolge eines Druck¬
fehlers im Eisenbahnkursbuch in Heidelberg den Anschluß
nach Stuttgart nicht mehr erreichen können , sodatz für ihn
ein Mitglied des StuttgarteixV . s. B . einspringen mußte,
unter dessen Leitung sich das Spiel glatt abwickelte . — Im
Lig « spiel  Stuttgarter F .-Kl . Union  gegen den Karls¬
ruher F .-Kl. Phönix - Alemannia  retteten sich die
letzteren durch das unentschiedene Ergebnis 0:0 vom letzten
Platz der Tabelle . — In einem Gesellschaftsspiel der
Hanauer von  189 3 gegen die F .-A. Germania  des
Frankfurter Turnvereins erlitt der Ligaverein die schwere
Niederlage von 0:6. — Die Fußballmeistexschaftsspiele der
einzelnen Landesverbände im Reiche hatten folgende Er¬

häng hinunter . Dabei kam der Besitzer des Wagens so
unglücklich zu Fall , daß er tot liegen blieb . Ein Pfarrer,
der mit ihm fuhr , erlitt erhebliche Verletzungen.

Genickstarre . Aus Debuzin in Ungarn wird gemeldet
daß unter den dort garnisonierenden Husaren Genickstarre
konstatiert ist.

Generalleutnantv. Linvenau f.
Generalleutnant v. Lindenau,  der vor kurzem zum

Gouverneur von Metz ernannt wurde , ist gestern nach¬
mittag 41/2  Uhr in Trier gestorben.  Generalleutnant
v. Lindenau litt an Drüsenvereiterung im Ohr und hatte '
sich im Krankenhause der Barmherzigen Brüder in Trier
einer Operation unterworfen . Sein Zustand verschlim¬
merte sich jedoch derartig , daß gestern die Katastrophe
etntrat.

8 FlugzeuMWen üermAet.
Man meldet aus Paris:  Auf dem Flugfelüe Bron

Wurden 6 Schuppen mit sämtlichen Flugzeugen durch Feuer
Vernichtet. °

Zugentgleisung.
Aus Reims meldet der Draht : Ein Personenzug , der

den Vorortverkehr von Reims bekorgt, ist aestern abend bet

gebnisse: In Hamburg : Boxussia gegen Eintracht aus Han¬
nover 8:0; in Hannover : Sportverein gegen Wer aus Bre¬
men 2:0; in Köln : Ballspielklub gegen Kasseler Fußball¬
verein 4:0 ; in Düsseldorf : Union gegen M .-Gladbach 3:1:
in Halle : Wacker gegen Borussia 4:1: in Dresden : Ring
gegen Sportklub 2:1, Sportlust gegen V. f. B . 6:2, Sachsen
gegen Dresdensia 9:0, Guts -Muts gegen Brandenburg 1:1:
in Halle : Wacker gegen Borussia 4:1: in Leipzig : Fortuna
gegen Olympia 2:1, Ballspielklub gegen Wacker 2:0: in
Breslau : Schlesien gegen Sportklub 3:1, Sportfreunde
gegen Preußen 3:1, V. s. V. gegen Fußballverein 3:1: in
Kottbus : Brandenburg gegen Viktoria 6:0: in Forst : Vik¬
toria gegen Amicitia 7:0.

HutomobU- u. Radfport.
Radrennen zu Brüssel . Der amerikanische Meisterfahrer

Frank Kramer  gab am Sonntag auf der Brüsseler
Winterbahn sein Debüt in einem Match in zwei Läufen
gegen den belgischen Fahrer van Vever.  Gegen den
„fliegenden Aankee" konnte der Belgier nichts bestellen und
er wurde in beiden Läufen überlegen geschlagen. Kramer
traf dann in einem weiteren Lauf auf das belgische Tan¬
dem Otto - van Bever  und siegte auch hier nach Ge¬
fallen.

Radrennen in Paris . Die Pariser Winter-
meistcrschaft für Dauerfahrer  kam am Sonntag
ans der Pariser Winterradrennbahn zum Austrag . In der
über 100 Kilometer führenden Konkurrenz zeigte sich Seres
als der beste, da er bis zum achten Kilometer bereits alle
Fahrer außer Guignard überrundet hatte . Seres siegte
dann in der Bahnrekordzeit von 1 Stunde 24 Min . 36 Sek.
vor Darragon , der 1K Runden zurückblieb : Guignard und
Didier endeten je 22 Runden , Bruni 33 und Huybrechts 41
Runden zurück.

'Turnen.

ch Steckeuroth , 20. Febr . Gründung eines Turn¬
vereins.  Hier wurde gestern ein Turnverein ins Leben
gerufen , welchem ca. 30 Mitglieder beitraten . Die Grün¬
dung ist in allererster Linie dem Gauturnwart des Taunus¬
gaues , Herrn Lehrer Chartaser , von hier zu verdanken , der
ja auch auf dem Gebiete der Jugcndpslege Ersprießliches
geleistet hat . Da der Verein neben der Turnerei auch die
Jugendpflege  nicht vergessen will , so steht ihm eine
gesunde Weiterentwicklung bevor.

Wafferfport.

N. Oppenheim , 21. Febr . Herr Karl Wilhelm Witter-
stätter  stiftete dem hiesigen Ruderklub  einen erst¬
klassigen Rennvierer im Werte von über 1000 M,

kuktilcbiNabrt.

Wieder ein Fliegerabstnrz.
0 . Berlin , 22 . Febr . ( Telegr .) Der Flieger Breitbeil

führte heute auf dem Johannisthaler Flugplatz vor einer
großen Zuschauermenge Sturz - und Kurvenflüge vor . Als
er etwa 10 Minuten geflogen war , wollte er in einem Spi¬
ralflug nieöergehen . Hierbei verlor er die Gewalt über das
Flugzeug , das abstürzte und zertrümmert wurde . Breitbeil
erlitt einen Oberschenkelbruch und anscheinend schwere in¬
nere Verletzungen . Er wurde in das Vritzer Krankenhaus
gebracht . Der Absturz war umso bedauerlicher , als die
Mutter und die Braut des Fliegers auf dem Platz anwe¬
send waren.

Gordon Bennett - Rennen der Flugmaschinen . Der
'Nennungsschluß für deutsche  Teilnehmer am dies¬
jährigen Gordon Bennett - Rennen der Flugmaschinen , der
von Aeroclub de France voraussichtlich am 2. September
abgehaltcn wird , ist bereits auf den 27. Februar angesetzt
worden . Nennungen sind unter Einzahlung von 600 Frcs.
au die Geschäftsstelle des Deutschen Luftfahrerverbandes,
Berlin W. 30, Nollendorfplatz 3, zu richten . Das Rennen
wird über 200 Kilometer aus -getragen , und zwar auf einer
geschlossenen Bahn von mindestens fünf Kilometer Durch¬
messer. Nach den neuen Rennbestimmungen müssen die
teilnehmenden Apparate sich einer Vorprüfung unterziehen,
bei der sie auf einer Strecke von 2 Kilometern in einer
Maximalhöhe von 3 Metern eine äußerste Geschwindigkeit
von 70 Stundenkilometern einhalten müssen. Man will
durch diese Vorprüfung die Teilnahme von Apparaten ver¬
hindern , die nur in der Lage sind, 200 Kilometer in der
Stunde zu fliegen , und die damit bei der Landung eine Ge¬
fahr für Flieger und Zuschauer bedeuten.

MtteMmey aus Sem MWüm.
Dpootkuus Sehaefei *, Wefeercj . ft . Kompl. Ausrüstungen
für Fussball , Hockey , Jagd , Auto , Touristik u. Wintersport . " J1

Blanzy entgleist . Die Lokomotive und drei Personenwagen
stürzten dabet in einen Teich. 10 Reisende sind schwer ver¬
letzt worden . Der Lokomotivführer liegt im Sterben.

»n des©an Reing-Wrders WM.
Aus Rom,  22 . Febr .» wird uns gemeldet : Der wegen

des Mordes au dem Leipziger Kaufmann Sisall in Sam
Nemo verhaftete junge Stuttgarter Albert Wolfs er¬
wachte Nachts  aus dem Schlaf und brach in fürchterliche
Schreckcnsrufe ans . Als die Wächter erschienen , schrie der
Verhaftete mit allen Zeichen des Entsetzens , er habe soeben
gesehen , wie sich seine Mutter ans dem Fenster
stürzte  uud zerschmettert liegen blieb . Wie bekannt,
hatte sich die Mntter Wolffs in der Tat ans dem Fenster
gestürzt und war zerschmettert liegen geblieben . Ws der
Gefangene diese eigenartige Vision gehabt hatte — der
Selbstmord der Mutter war ihm bisher nicht mitgeteilt
worden — ließ er sich durch Nichts beruhigen . Dieser Er¬
regungszustand hält an , und man glaubt , daß Wolfs wahn¬
sinnig  geworden ist. — Die junge Frau Wolffs scheint an
dem Raubmord nicht beteiligt zu sein.

Zer rMche Druck.
Win in informierten Kreisen Ptersburgs verlautet , geht

Finnland aufs neue schweren Tagen entgegen . Es soll der
endgültige Beschluß gefaßt worden sein , den Landtag , falls
er die Ausführung der Ukaffe des Zaren fernerhin ableh-

Montag , 23. Februar 1914
a»!'neu und in seinem passiven Widerstand beharren sollte,

zulösen und zwei Schützen - und Kosakenregimenter !!
Finnland zu verlegen , denen Ende April noch eine
Division folgen soll. Die Truppen sollen dann bauel^
in Finnland bleiben und zwar unter gleichzeitiger S? ert,1\ c
gung des Belagerungszustandes . Dabei soll die i0fa
Polizei durch russische Gendarmerie ersetzt werden.

Ein türkischer Wzier stanvrechtiich erschossen.
Man meldet aus Konstantinopel:  Leutnant ^

mal , der wegen Verlassend seines Postens in Janina 11
wegen Auslieferung von Festungsplänen an den ®c8ltj
zum Tobe verurteilt worden war , ist, wie der „Exzelb0
meldet , gestern standrechtlich erschossen worden.

IM srieSüche Mger ermoröet.
Aus Peking  meldet das Reutersche Bureau : Bei dek

Plünderung L i u a n t s cha u s am 29. Januar durch
ber unter Führung des „Weißen Wolf"  wurden 1,0
diesen 1300 Männer , Frauen und Kinder nieöergeuiE,
26 000 Mann starke Truppen nähern sich jetzt dem befest̂ '
ten Platz des „WeißenWolf " bei Tschangyang in Krvantuul
wo 2000 Räuber weilen , von denen die Hälfte mit moderne
Gewehren bewaffnet ist. Man meint , daß die zur Baiu
dcS „Weißen Wolf " gehörenden Räuber den Mittelpuu
für einen neuen Aufstand bilden werden , wenn nichi "
Gelegenheit benutzt wird , sie auszurotten . Die Tr '-ipl"-
zeigen jedoch eine starke Abneigung gegen einen f0*®
Angriff.

Unruhen in Wm in Eicht. ,c
Der Draht meldet aus Peking:  Der amerikani ! >

Botschafter in Peking befürchtet , daß die Protestkundgebu 0-
der chinesischen Provinzen gegen die chinesische RegierrtiitS

<stt<c
wegen des Abkommens mit der Standard Oil -Conu^ j
ernstliche Verwicklungen geben könnten . Die MeM 0

Ta''
, ch>'

nesische Negierung bekannt gegeben hat , daß sie alle ^
quellen des Landes zu verstaatlichen gedenke.

Zur Lage in Mexiko.

der Parlaments -Mitglieder setzten ihre aufrührerische
tigkeit fort , die um so größere Nahrung findet , als die

Wie sich der „Eclair " aus Veracruz melden ' läßi, .^
der deutsche Kreuzer „Bremen " zum Schutz der deutsch^
Gesandtschaft 2 Maschinengewehre und 40 000 Patronen ^
Verteidigung der Gesandtschaft im Falle eines Anglist^
abgesandt . Das Kriegsmaterial wurde von einer Attz0
Matrosen in Zivil eskortiert.

Die Sievolution aus Haiti.
Aus Port - an - Prince  wird gemeldet : Kap

tien ist  von den Regierungstruppcn genommen worden^.

We^ erberichL~~l
re"

30

E.ICnaftas&Co.
Jetzt Langgasse 31 u.Taunusstr .16
Spezial - Institut fiOptili

. von der Wett erd icustitcllc Wcilburg . , Z.
Höchste Temperatur nach 6 . : -j-9 niedrigste Temperatur <

Barometer : gestern 751.0 mm heute 742.6 ww-
Voraussichtliche Witterung für 24 . Februar - „

Veränderliche Bewölkung , doch meist trübe mit cinS^
Niederschlägen . Temperatur wenig geändert.

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Niederschlagshöhe seit gestern:
. . . 2 I Trier . ■ . .
, , . 2 I Witzenhausen •
. . 5 Schwarzenborn.
. . . 1 I Kasse! .

Wasserstandr Rheinpegel Caub : gestern 3.09, heute 3-44
vege!: gestern 2.74, heute 3.04.

24 . Februar Sonnenaufgang 7.62
Sonnenuntergang 8.26

Druck und Verlag : Wiesbadener Verlagsanstalt G-
(Direktion : c D. Riedner)  in Wiesbaden-

und Letzte Drahtnachrichten.

iPMondaufgang
MonduntergoM

„ - . « u' u . aiituiieri IN Wiesuuv ^»- , v>a
Verantwortlich für Politik und Letzte Drahtnachrichten- ££i j

ichneider:  für den gesamten übrigen redaktionê ,
Theodor Beier:  für den Reklame- und Inseratenteil -

Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

uns über jede Unregelmäßigkeit
in der Zustellung unserer Zeitung

sofort zu benachrichtigen.

:: Wir wollen::

WieÄüöeiler
Nesesle UchrHe»

pünktlich
erhalten. Unsere Trägerinnen
sollen überall, wo es nicht anders

gewünscht wird, die Zeitung

in die Stockwerke bringen.

daß unsere Bezieher die
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Zer Sturz non Her Die.
Original -Erzählung von Fritz Ritzel - Mainz.

(£4. Fortsetzung.) (Nachdruck verhöre».)
Ein ungeheurer Tumult erhob sich.
Wirres Schreien, durch welches Kommanöorufe schall¬

ten, drang zu Felix empor! die Trommeln schlugen Alarm
und nach wenigen Minuten krachten zahllose Schüsse— sie
konnten dem Flüchtling nichts mehr anhaben, denn er
war schon außer ihrem Bereiche, schwebte schon über dem
in der Abendsonne feurig erglühenden Meere, durch wel¬
ches ein elypsenartig geformter Körper mit qualmenden
Schloten — die „Lady Ellen" — nach Nordwesten seine
Bahn zog.

Immer höher schoß die Maschine: Felix stellte den
Motor zurück, um die Quelle seiner Kraft, das Benzin,
nicht vorzeitig aufzubrauchen — er dachte an Ikarus , der
sich kopflos selbst das Todeslos bereitet hatte. Jetzt schwebte
er in horizontaler Richtung vielleicht zweitausend Meter
über dem Ozean mit ungeheurer , durch den herrschenden
Südostwind vermehrter Geschwindigkeit, dahin. Einen
Blick rückwärts werfend, konnte er das hinter der Hafen¬
stadt Beni Saf steil ausragende Felsengebirge nur noch in
dämmernden Umrissen gewahren — er war außer dem
Bereich seiner ihn seit drei Jahren vergewaltigenden Pei¬
niger , schwebte in schrankenloserFreiheit hoch in den Lüf¬
ten — ein erhabener Gebieter über sein Schicksal.

Das Felix durchströmende Hochgefühl ließ ihn die Ge¬
fährlichkeit seiner Lage für Momente vergessen, aber die
Harte Schule, welcher er soeben entronnen war , hatte ihn
gelehrt, den Kopf zu behalten und sich mit allen Geistes¬
kräften jeder Lage des Lebens anzupassen. So erwog er
denn im raschen Dahinfliegen die Möglichkeit seiner Ret¬
tung . Sie hing lediglich von der Menge der .Kraft ab,
welche i». dem Motor der Maschine aufgespeichert war:
verbrauchte er diese zu frühzeitig, so war er rettungslos
verloren , denn unter ihm kochte das Meer und er hatte viel¬
leicht erü die Hälfte des Weges bis zur spanischen Küste
zurückgelegt. Er mußte streben, dieselbe zu erreichen, be¬
vor die Maschine versagte. Nur die südliche Küste
Spaniens konnte in Betracht kommen: deshalb hatte ihm
Platen nordwestlichen Kurs anempfohlen. Der nächste
Punkt des europäischen Festlandes lag von der Hafenstadt
Beni Saf etwa 200 Kilometer entfernt : Malaga lag mehr
westlich und mutzte die Entfernung nach der Schätzung des
Fliegers wohl 50 Kilometer mehr betragen. Würde die
!■ ■ ■ — — m — mmi i im nir- i— — n u » <■» ■■■«*»■<■

Handel und Industrie.
Börsen und Banken.

Mitteldeutsche Creditbank.
In der Samstag in Frankfurt a. M. stattgehabten Sitzung

-es Aufsichtsrats der Mitteldeutschen Credit-
Ha n k legte der Vorstand den Abschluß für das abgelaufene
Geschäftsjahr vor. Es wird die Verteilung von wiederum
6H% Dividende  in Vorschlag gebracht. Der Brutto¬
gewinn des Jahres 1913 beträgt ausschließlich Vortrag
8 815 300.07 M. gegen 8 614 278.40 M. im Vorjahre . Es
wurden verdient : An Zinsen und Wechseln4614125.08 M.
fgegen 19123 837 982.51 M.j, an Provisionen 2 908 817.64 M.
(2 753 489.90 M.), an Wertpapieren und Konsortial-Beteili-
gungen 1025 695.01 M (1784 396.03 M.1, an dauernden Be¬
teiligungen bei Banken und Bankfirmen 149 950.— M.
(151 950.— M.), an kleinen Gewinnen und MietS-Ein-
nahmen 116 712.34 M. (86 459.96 M.l.

Die Unkosten betrugen 3 838 991.87 M. gegen 3455 047.88
Mark. Dazu treten die Beiträge zum Beamten-Versiche-
rungsverein des Deutschen Bank- und Bankiergewerbes
und zur Pensionskasse mit 101 196.04 M. (i. B. 95 315.64 M.l,
die Abschreibungen auf Immobilien betragen 35185.75 M.
gegen 38 157.88' M. i. V., die Abschreibungen auf Debitoren
betragen 167 246.70 M. gegen 164 070.14 M. i. V.

Ausschließlich des Vortrages ergibt sich sonach ein
Reingewinn von 4 672 680.21 M. gegen 4 866 686.91 M. i. V.
Der Reingewinn erscheint um 194 000 M. niedriger als im
Vorjahr . Das Erträgnis des Berichtsjahres hätte ge¬
stattet, einen beträchtlich höheren Reingewinn als im ver¬
gangenen Jahr auszuweisen : es wird jedoch für zweck¬
dienlich erachtet, von der Vermehrung der offenen Re¬
serven — abgesehen von der Rückstellung des vollen Wehr¬
beitrags mit 116 000 M. — Abstand zu nehmen und die auf
dem Effekten-Konto erzielten besonderen Gewinne in der
Gewinn- und Verlust-Rechnung nicht zum Ausweis zu,
bringen.

Der auf den 18. März d. Js . einzuberufenden Gene¬
ralversammlung soll folgende Gewinnverteilung m Vor¬
schlag gebracht werden: Außerordentliche Abschreibung aus
Mobiliar 87175.64 M„ Rückstellung für den vollen Wehr-
vcitrag 116 000.— M., 6(4% Dividende 3 900 000— M., Tan¬
tieme an Aufsichtsrat und Vorstand 667 857.15 M., Vortrag
ans neue Rechnung 68 221.28 M.

— Preußische Pfandbrief -Bank. Berlin,  21 . Febr.
Die heutige Generalversammlung genehmigte die vor¬
gelegten Jahresabschlüsse und setzte die Dividende  auf
8 Proz . fest, die mit 120 M. pro Aktie an der Kasse der
Bank sofort zahlbar ist. Die turnusmäßig ausscheidenden
Mitglieder des Aufsichtsrats wurden wiedergewühlt, und
sand für den verstorbenen Geheimrat Hedderich, Direktor
Her Bank für Handel und Industrie , eine Neuwahl statt,
die auf Herrn Jean Andreas jr ., Berlin , ebenfalls Direktor
des vorgenannten Instituts , entfiel. Ueber den Ge¬
schäftsgang im neuen Jahre  äußerte sich Geheim¬
rat Dannenbaum dahin, daß ein völliger Umschwung
eingetreten sei. Der Absatz der Pfandbriefe und Kom-
rnunal -Obligationen , der zu Ende des vergangenen Jahres
Wi gänzlich ins Stocken geraten war , habe sich wieder be¬
lebt, und schon in den beiden ersten Monaten sei in Pfand¬
briefen die Summe verkauft, um die im vergangenen
Jahre die Emission zurückgegangen war . Die Kurse hätten'
stch ebenfalls erholt, notierten aber immer noch mehrere
Prozente unter Pari . Im Hypothekengeschäft sei der Geld¬
bedarf der Grundstücksbesitzernicht erheblich, genüge aber
kür die erforderliche Pfandbriefdeckung. In den Bedin¬
gungen au Zinsen und Provision habe die Bank eine Er¬
mäßigung eintreten lassen können. Ganz außergewöhnlich
stark sei der Geldbedarf der Kommunen, und der Erwerb
dieser Darlehen böte keine besonderen Schwierigkeiten,
öuural auch hier die Zins - und Provisionssätze ermäßigt

Kraft der Maschine so lange aushalten ? Das war frag¬
lich! Deswegen mußte er den nächsten Punkt des Landes
zu erreichen suchen und mehr nordwäts steuern.

Es dämmerte. Schon blitzten einzelne Sterne am
Nachthimmel auf und, eine glutrote Scheibe, stieg der
Mond am östlichen Himmelsrande empor. Vom Ozean
herauf tönte das Stampfen und Keuchen des Dampfers,
den Felix jetzt überflog.

Deutlich vernahm der Flieger begeisterte Zurufe — die
wahrscheinlich von Platen unterrichteten Passagiere freuten
sich seiner gelungenen Flucht. Die Laute wurden schwächer
und verhallten — der Dampfer blieb in weiter Ferne
zurück. Er befand sich jetzt über eine halbe Stunde in den
Lüften und hatte nach seiner Schätzung wohl 70 Kilometer
zurückgelegt: in einer Stunde mußten ihm die Leuchtfeuer
an der Küste Spaniens zu Gesicht kommen. Eine Stunde
noch, dann war er gerettet!

In ruhiger , gleichmäßiger Fahrt sauste die Maschine
dahin. Die lautlose, nur von dem Rattern des Motors
und dem Schwirren der Propeller erfüllte Stille der
wunderbaren Sternennacht , das sanfte Schweben hier oben
in dem unendlichen freien Himmelsraum weckte eine er¬
habene Stimmung in dem Innern des kühnen Flüchtlings.

Das Hochgefühl wie nach dem Aufstiege überkam ihn
wieder, das ihn mit Vertrauen zu seinem Stern erfüllte
und jede Gefahr nichtig und klein erscheinen ließ. Ein Gott
fühlte er sich nach den entsetzlichen körperlichen und
seelischen Leiden der letzten drei Jahre.

Aber er sollte daran erinnert werden, daß das ihn
durch die Luft dahintragende künstliche Gebilde nur ein
unvollkommenes Werk von Menschenhand war . Das Wir¬
beln der Propeller klang seit einigen Minuten weniger
scharf, als beginne die sie bewegende Kraft zu erlahmen.
Der auf das Aeußerste angespannte Gehörsinn des Flücht¬
lings merkte sofort die unbedeutende Abschwächung und
ein kaltes Grausen überrieselte ihn. Sollte das Schicksal
so grausam sein, ihn wegen eines Nichts, wegen eines er¬
bärmlichen kleinen Mangels an Brennstoff zu Grunde
gehen zu lassen? Ein wahrer Hohn wäre dies auf das
Walten einer gütigen Vorsehung gewesen! Nein — wenn
es eine gütige Allmacht nab, wie Felix gottesfürchtig
glaubte, dann mußte sie ihm jetzt, nachdem er so viel
Schweres glücklich überstanden hatte, helfend beisvringen,
mußte ihn die rettende Küste erreichen lassen! „Herr ich
rufe Dich an in meiner Not, errette mich und ich will Dich
preisen!" rang es sich von seinen Lippen und als wohne
seinem Gebet eine Zaubergewalt innc , blinkte ihm plötzlich
aus weiter Ferne , dicht über den mondbclcuchteten, sich

seien. Im allgemeinen lägen die Verhältnisse so, daß die
Bank auf ihren verschiedenen Arbeitsgebieten- gut be¬
schäftigt sei.

A. SchaaffhauseuscherBankverein Köln-Berlin.
Der Abschluß des A. Schaasfhausenschcn Bankvereins

für das Jahr 1913 weist zwar einen gegen,das Vorjahr et¬
was höheren Reingewinn auf — 9 012 048M. gegen 8883 951
Mark in 1912—, es wird aber, wie bekannt, nur die Ver¬
teilung von 3 Prozent,Dividende  beantragt , um
drei Millionen Mark auf Debitoren zurückstellen zu kön¬
nen. Die Verluste beim Znsamnrenbruch-der Weinhand¬
lung Schlieben in Berlin und den Defraudationen des
Prokuristen Steeg in Düsseldorf betragen mit anderen klei¬
neren Ausfällen 850 000 Mark : dieser Betrag ist in der Bi¬
lanz schon vorweg verrechnet. Das Effektcnkonto schließt
mit einem Verlust von 1936 627 M. ab.

Zahlungseinstellung.
Aus Hamm  i . W., 20. Febr ., wird uns gemeldet: Ge¬

stern hat das hiesige Bankhaus G e b r. L ö w e n st e i n bis
auf Weiteres die Zahlungen eingestellt.  Es sind
Verhandlungen mit Berliner Banken einaeleitet , vvn denen
man hofft, daß sie ein gutes Ergebnis haben werden. Wie
mitgetcilt wird , sinkt die Zahlungsschwierigkeiten auf den
Konkurs der Stanz - und Emaillierwerke Geür. Wecker, mit
denen die Bank in Verbindung stand, zurückzuführen.

Fachliteratur.
— Graphische Tabellen und finanzielle Mitteilungen,

8. Jahrgang . Die Bankfirmen Emil Wechsler u. Co.,
Berlin , und Siegfried Falk, Düsseldorf, denen die Deutsche
Effekten- und Wechselbank in Frankfurt a. M. nahesteht,
versenden jetzt ihr bekanntes Handbuch„Graphische Tabellen
und finanzielle Mitteilungen 6. Jahrgang ". Die Broschüre
enthält objektive Slrtikel über Wirtschaftsleben und Börse,
den Kuxenmarkt, sowie über ausländische Börsen und die
Metallmärkte etc. etc., ferner eine ganze Anzahl statistischer
Kursaufstellungcn von Effekten und Waren, Tabellen zur
Wirtschastsstatistik und insbesondere die graphische Dar¬
stellung der Kursbewegung des Jahres 1913 von sämtlichen
wichtigen an der Berliner Börse zum Zcithandel zuge¬
lassenen Werten, sowie von den bekanntesten Kohlen- und
Kali-Kuxen. Das interessante Jahrbuch wird von den
genannten Firmen Interessenten kostenlos zur Verfügung
gestellt.

Für unsere Lieblinge.Mondamin« *»
werden von Kindern immer gern gegessen und sind
zudem äußerst nahrhaft. Man gebe diese Mondamin¬
speisen den Kindern jedoch erst dann, wenn das Zahnen
vorüber ist. Zuerst reicht man Milchsuppe, dann
einen gut durchgekochtenMondamin-Milchflammri,
für ältere Kinder kann ein Ei zugefügt werden. Er¬
gänzt man dieses Gericht noch durch Fruchtgelees,
gebackene Aepfel, geschmorte Pflaumen, Feigen usw.^
so ist eine zweckmäßige Abwechslung der Speisen
erreicht. Zu den Speisen der Kinder sollte Mondamin
oft verwendet werden; denn für eine vernünftige Er¬
nährung unserer Kleinen ist eben nur

„das Beste gut genug".
Mondamin überall erhältlich in Paketenk 60, 30 u. 15 Pfg.

kräuselnden Wellen ein Heller Punkt entgegen — ein
Leuchtturm an den Gestaden Europas . Würde ihn die Ma¬
schine noch so weit tragen ? Das Schwirren der Propeller
klang immer schwächer und setzte für Bruchteile von Se¬
kunden zuweilen vollständig aus . Felix stellte den Motor
auf volle Kraft, so daß der „Kondor" sich mit Pfcilae-
schwindigkeit dem leuchtenden Punkte näherte. Immer
klarer, deutlicher, schimmerte das Licht: jetzt blitzte von
einer aus dem Meere steigenden dunklen Linie eine Menge
kleiner, leuchtender Punkte herüber — die Lichter einer
Stadt . Es war die höchste Zeit — wieder und wieder setzte
das Geräusch der Luftschrauben aus , sodaß Felix keine
andere Wahl blieb, als mit dem Rest der noch vorhandene»
Kraft sich in ungeheurem Gleitsluge auf die Erde zu senken.
Tief unter ihm funkelten noch die Wellen des Meeres —■
doch jetzt dehnte sich dort eine Helle Fläche — eine weit in
die See hinausragenöe Landzunge, und einige Minuten
später bohrten sich die Anlaufräder der Maschine knirschend
in den Sand.

10.
Der rächende Pfeil.

Schon seit Jahresfrist ging in . . . an der Börse das Ge¬
rücht um, daß zwischen den Inhabern der Banksirma Welty
u. Co., dem alten Herrn Justus Welty und seinem Sohne
Hugo eine tiefliegende Verstimmung herrsche, die sich, wie
man von einigen indiskreten Angestellten des Hauses er¬
fuhr, in häufig sich wiederholenden heftigen Auftritten
zwischen Vater und Sohn bemerkbar machte. Als Grund
des Zwistes nahm man im Anfang die Heirat Hugo Weltys
mit der Tochter des Uhrmachers Ulrich Hellborn au, da
man doch allgemein wußte, wie unerwünscht dem alten Herrn
Welty die eheliche Verbindung seines Sohnes Hugo mit
der Tochter des Bankiers Lillstein gewesen wäre : doch
mußte man diese Annahme fallen lassen, als mau feststellte,
daß die junge Frau Hugo Weltys in der herzlichsten Weise
mit ihrem Schwiegervater verkehrte und dieser bei jeder
Gelegenheit seine Zufriedenheit über die Wahl seines
Sohnes erkennen ließ.

Der Grund des Zwistes zwischen Vater und Sohn war
allerdings ein ganz anderer , und zwar rein geschäftlicher
Natur . So sehr der alte Herr nämlich die aeschäftliche
Routine seines Sohnes anerkannte und von dessen erfolg¬
reicher Tätigkeit erbaut war , so mußte er doch mit der Zeit
die Erfahrung machen, daß Hugo Grundsätzen huldigte, di«
er, der Vater , nicht gutheißen konnte. Herr Welty senior
mar noch ein Mann vom alten Schlage, der sich in keine
Unternehmungen einließ, die nur im geringsten einen

Weinzeitung.
Berichtigung.

Zu unserer Meldung aus Braubach,  18. Febr ., betref¬
fend eine WeinprozcßVerhandlung  vor dem Schöffen¬
gericht, wird unS berichtigend mitgeteilt , daß es sich nicht
um eine Weinhandlung von Camp gehandelt bat : wegen
Ueberzückerung angeklagt war eine Firma in Bvrn-
hofen  bei Camp. Das Urteil lautete, wie gemeldet, auf
5 Mark Geldstrafe.

Preise Der Lebensmittel und larrdwirtschaft
lichen Erzeugnisse zu Wiesbaden

nach den Ermittelungen des Akziseamtes in der Woche
bis zum 20. Februar 1914.

Futtermittel im Kleinhandel
a) auf dem ffruchtmarkt
b) bei hiesigen Händlern.

Preis

Hafer . . .

Heu . . . .

Nichtstroh . .

Nrummstroh .

niedr ..hächst.
, »>1001« 16,60 17.20
IbUOOkc 17.- 19 -
Ja ) 100ks 6.- 7.40
1b) 100k? 7.— 7.50
J al 100 ker 3.80 4.40
)b ) 100 ker 5.- .—
(allOOkg 2.80 3.80
) b) 100k{- 4 - 4.50

Butter , Eier , Käse i. Kleinb.
Eßbntler , Süßrahmb . . 1 Kg- 3 — 3.10
Eßkmlter. Landbiitter . 1kg 2.60 3 —
Kochbutter . . . lieg 2 60 2.90
Trinkeier . . . . . ISt . 0.11 015
Frische Eier . . ISt . 009 0.13
Kleine Eier . . . . 1 0.08 0.09
Handkäse . . . . 100St . 5.— 7.—
Fadrikkäse . . . . 100St . 4.- 5.-

Kartoffeln im Kleinhandel
Kartoffeln , bies. weiße 100 kg 6.- .
Kartoffeln , hies. „ lkg 0 06 0.07
Manskartoffeln . 100 kg- 17.— 20 —
Mauskartoffeln , 1 kg —.20 —.—

Gemüse im Kleinhandel
Zwiebeln . . . . 100kg 26.— 36.—
Zwiebeln . . . . 1 stg 0.30 —
Knoblauch . . . . 1 kg 0.40 0.60
Petersilie . . . . . lkg
Rote Rüben
leiste Riiben . .
Gelbe Rüben . .
Schwarzwurzeln
Tomaten . . . .
Kleine gelbe Rüben
yifeerretti<n . . .
Erdkohlrabi . . .
Lauch .
Sellerie . . . .
Kohlrabi . . . .
Rotkraut . . . .
Wirsing

1 kg
1 kg
1kgIkcr

1 -
0.15 0.16
0.15 016
0,12 0,15
0.50 0.60

1kg-—.- .—>1kg—.-
ISt . 0.20 0 25
ISi . 015 020
ISt . 0 05
1 St . - .10 - .141St.—

Wallnüsse
Weintrauben

Preis
niedr .,höchtt.

1kg 1.— 1.20
lkg 1.20 1L0

ISt . 0.25 0.30
ISt . 0.10 0.20

Blumenkohl, ausländ . 1 St . 0.20 O.YO
Weißkraut . . . .16t.  0 .25 0.30
Rosenkohl . . . . 1 kg 0.56 0.60
Grünkohl . . . . 1 kg- 0.30 —
Spinat . . . . . 1 kg 0 40 0.60
Feldsalat . 1 kg 1.20 —.—

Obst im Kleinhandel.
Zitronen
Apfelsinen.
Bananen .Ananas
Eßäpfel
Kochäpfel .
Eßbirnen .
Kochbirnen
Kastanien

ISt . 0.05
ISt . 0.04

ISt.
1kg1kg
1kg
1kg
1kg
1 kg

0.08
2.20

0.06
0.10
0.10
2.40

0.60 0.90
0.36 0.50
0 50 0.80
0.40 0.50
0.50

Fische im Kleinhandel
Hecht, lebend . . . 1 kg 2.40
Karvfen. lebend . 1 kg 2.40
Schleien. lebend . . 1 kg 3.20
Bachforellen . . . . 1 kg 7.—
S chellfisch. . . .lkg  1 .—
Bratschellfisch . . . 1 kg 0.60
Kabeljau . 1kg 0,50
Kabeljau , i. BuSschnitt 1 kg 0.80
Eeeweißlinge(M?rlanS ) 1 kg 0.60
Scholle . lkg 1. —
Rotzunge (LimandeS) 1kg 2.—
Heringe, gesalzen . . 1St . 0.10

2.80
2.80
3.60
9.—
1.40
0.80
0.80
1.20
1.-
1.40
2.40
0.12

Geflügel u . Wild i. Kleinhand.
Gons . lkg 2.60 2.70
Ente . ISt . 4.— 5.50
Hahn . ISt . 1.70 2.—
ftutm . ISt . 2.50 3.50
Taube . 1St . 1.40 —.—
Rehkeule . ISt . 6.— 8.—
Hirschkritl. 1 kg 2.40 —
Wildrooout . . . . lkg 1.— —

Mehl im Großhandel
Weizenmehl Rr. 0 100 kg 31.50 33.—
Weizenmehl Rr . 1 . 100 kg 29,50 31.—
Weizenmehl Nr. 2 . 100 kg 28 — 29.—
Rogoenmebl Rr . 0 . 100 kg 25.— 25 50
Roggenmehl Nr . 1 . 100 kg 23.— 23,50

Brot im Kleinhandel
Schwarzbrot . . . 1 kg 0.28

1 Laib 0,42
Weißbrot . . . 1kg 0.33

1 Laib 0,48
Kolonialwaren i. Kleinhandel

0 31
0,50
0.34
0,55

Erbsen z. Koch., ungesch. 1 kg 0.40

0.50
0,48
0,56

0.46
0,50
0.60
0,52
0,60
0,60
0 68

-̂peisebohnen . . lkg 0,36
Linsen . . . . lkg 0,40
Gerstenaraupe . . . lkg 0,44
Haferarütze . . . lkg
Haferflocken. . . . lkg
Iavi -Reis , mittlerer lkg
W' izengries . . . lkg
Hirse . . . . lkg
Gemischtes Backobst . 1 kg
Zucker, harter . . . lkg
Fndennudeln . . . lkg
Iava -Kaffei'.gelber gebr. lkg
Speisesalz . lkg
Schweineschmalz nnül . lkg
Heiz- u . Belcuchtungsstoffe

im Kleinhandel
'i' tftro eum . . . . 11  0,20 —,21
Steinkohlen (Hmtsbr .) l (’Okg 2,90 3,
Braunkohlenbriketts 50 kg 1,15 —,—
Braunkohlenbriketts 100 St . 1,15 —»—

0,42 0,52
0,36 -
0,80 1,10
0,50 0,52
0,68 0,80
2,80 3,40
0,20
1,36 1,50

Die Feststellung und Veröffentlichung der Fleisckpreise geschieht
vvn ictzt ab monatlich nnr einmal durch das Statistische Amt dahier

Sinii Sie Miniem dieses MiieS?
So sind Sie nach Maßgabe der Versicherungs¬
bedingungen ohne Weiteres kostenlos gegen töd¬
lichen Unfall oder Ganzinvalidität versichert!

8

Keklamemarken in den
Verkaufsstellen erhältlich

Fabrikant:
Aug. Jacobi, Darmstadt.

? ? »
NcucsteMnstcrin groK.Auswahl.
Naturell-Tapeten von 15 Pfg.an.
Blumen-Tapeten von 20 Pfg. an.
Gold-Tapeten von 25 Pfg. an.
Carl August Wagner,Rbcinftr.65
ncb.Rest. Wies. Tel. 3477. 3rA

Mt bis geMt |
Krevvelmehl Pfd. 17 X
Fsi. Racköl Ltr. 88 X
Fst. Krcvvelfeit Pfd. 05 X
Gest. Zucker Pfd. 20 X,
Altstaütkons. Wagemannstr. 31.
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zweifelhaften Charakter trugen . Er verabscheute bas wilbe
Spiel an der Börse und hielt an dem Grundsatz fest, sein
Gut nur durch anstrengende Arbeit zu vermehren — „lang¬
sam und solid einen Stein nach dem anderen aufzusetzen" —,
wie er sich ausdrückte. Hugo Welty dagegen schreckte nicht
vor den gewagtesten Spekulationen zurück, und wenn ihm
dtefe auch meistens glückten, io fanden sic doch den Bci'fall
des Vaters nicht, da nach besten Auffassung der solide Ruf
der Firma durch diese Art des Geschäftsbetriebs unter¬
graben wurde. Als dann das Haus Welty u. Ev. von
einigen durch Hugos Waghalsigkeit verschuldeten empfind¬
lichen Fehlschläge betroffen wurde, kam es zu heftigen
Auseinandersetzungen zwischen Vater und Sohn , die, je
öfters sie sich wiederholten, au Schärfe gewänne» und
schließlich damit endeten, daß der alte Herr sich gänzlich
von den Geschäften zurückzog und dem Sohn , mit dem er
stch vollständig entzweit hatte, die Firma überließ, nachdem
er seinen Anteil dem Geschäfte entnommen. Denn er
wolle nicht, wie er erklärte, eines wahnwitzigen Spielers
halber, in seinen alten Tagen noch an den Bettelstab kom¬
men. Er war , ungeachtet der Bitten Helenens, nach einer
benachbarten Stadt gezogen, um dort den Abend seines
Lebens in Frieden zu verbringen.

Hugo Welty hatte nicht das Geringste getan, um den
Bruch mit seinem Vater zu verhüten. Die Trennung ent¬
sprach im Gegenteil vollständig seinen Wünschen. Er war
kapitalkräftig genug, um aus eignen Füßen zu stehen und
alt genug, um nicht alles, was er tat und ließ, bemäkeln zu
lassen. Die alten, verrotteten Anschauungen seines Vaters
waren ihm, wie er sagte, ein Greuel — die paßten nicht
mehr in die moderne Welt. Jetzt konnte er unbehelligt sei¬
ner Waghalsigkeit im Börsenspiel die Zügel schießen
lassen: das vertrieb ihm den Mißmut darüber , daß seine
häuslichen Verhältnisse ihm so gar keine Befriedigung
boten. Denn seine Frau wurde, wie er festzustellen
glaubte, von Tag zu Tag kühler und zurückhaltender gegen
ihn, und er irrte sich in dieser Annahme nicht.

Seit jenem Tage, an dem Helene einige Worte des
Gesprächs zwischen ihrem Gatten und dem diesen besuchen¬
den Herrn Charlot erlauscht hatte, war eine merkwürdige
Veränderung mit ihr vorgcgangcu. Ihr sonst so lebhaftes,
aus das Oberflächliche gerichtetes Wesen batte etwas Sin¬
nendes, Lauerndes angenommen, als grüble sie über
irgend etwas Rätselhaftes nach. Gegen ihren Gatten ver¬
hielt stc stch noch abwehrender wie früher und wenn er sich
iu seiner bald inständig flehenden, bald wild leidenschaft¬
lichen Weise über ihre Kälte beklagte, daun sah sie ihn nur
mit einem vorwurfsvollen Blicke an und merkwürdig war
es, daß er diesen Ausdruck in ihrem Auge anscheinend

nicht vertragen konnte. Denn wie ein Schuldbewußter
wendete er sich jedes Mal ab und vermied es tagelang, sei¬
ner Gattin unter vier Augen zu begegnen, bis ihn seine
leidenschaftliche Sehnsucht wieder zu ihr trieb und ihn in
flehenden Worten um ihre Liebe betteln ließ. Aber so sehr
er sich erniedrigte — den Weg zum Herzen seines jungen
Weibes fand er nicht.

Es war, als stände zwischen diesen beiden Menschen
eine unsichtbare Scheidewand, durch welche keine Pforte
ging — als wäre das heilige Band, das sic verknüpfte, nicht
wirklich, sondern nur zum Schein geflochten worden.

Helene Wcltn empfand vor ihrem Gatten ein unbe¬
stimmtes Grauen , über dessen Ursache sic sich keine Rechen¬
schaft geben konnte. War cS das sklavische würdelose Bet¬
teln um ihre Gegenliebe, das sie von ihm abstieß, oder ent¬
setzte sie sich über das scheue Glimmen, das in dem Auge
des Gatten lag, wenn sic den forschenden Blick voll auf ihn
richtete? Warum wich er immer diesem Blicke aus —
warum zeigte sein ganzes Wesen etwas ivic ein ver¬
schleiertes Schuldbewußtsein, wenn er, wie so oft iu letzter
Zeit , eine Szene heraufbeschworen hatte? Und zwar
hatte Helene das unbestimmte Empfinden, als sei seitens
ihres Gatten irgend etwas begangen worden, das er in
erster Linie vor ihr, seinem Weibe, verhehlen müsse.

Es war nicht müßige Neugierde, welche die junge
Frau dazu antrieb , das Tun und Lassen ihres Gatten un¬
ablässig zu beobachten— ein innerer Zwang gebot ihr mit
allen Mitteln , dem Geheimnis nachzufvrscheu. Sie ent-
blödcte sich nicht, in Abwesenheit Hugo Welty's heimlich in
dessen Zimmern herumzustöbern, ohne aber dabei etwas zu
entdecken, was zur Aufklärung hätte dienen können. Diese
Nachforschungen wurden ihr eigentlich zu ihrem Erstaunen
recht leicht gcmächt, indem über ihren , früher in diesen
Dingen so exakten und fadengraden Mann in letzter Zeit
eine merkwürdige Zerstreutheit und Zerfahrenheit ge¬
kommen zu sein schien, in der er vergaß, auf Tischen und
Möbeln liegende, oder sich in den Taschen seiner Kleider
befindliche Briefschaften wegzuschlictzcn oder den Schlüssel
von seinem Schreibtische abzuziehen.

Schon glaubte die junge Frau nach wiederholten frucht¬
losen heimlichen Visitationen in den Gemächern ihres Gat¬
ten diesem mit ihrem Verdachte Unrecht getan zu haben,
als sie eines Tages zu ihrem Erstaunen in der offen ge¬
bliebenen Schieblade eines Möbelstückes eine kostbare
Taschenuhr fand, die sie noch niemals au Hugo gesehen
hatte. Ihr Befremden wuchs, als sie den Stempel der
Firma ihres Vaters in dem Teckel der Ikhr gewahrte und
diese als eines jener kostbaren Werke erkannte, welche
ihres hohen Preises Halver nur selten einen Käufer fan¬

den. Wie kam diese Uhr in den Besitz ihres Mannes ? Daß!
er sic selbst in dem Geschäft des Vaters gekauft hatte, war
auf keinen Fall anzunehmen, denn dann hätte sie dies doch
in dem Jahre ihrer Ehe erfahren ! Warum trug Hugo
Welty die Uhr niemals und warum verheimlichte er ihren
Besitz?

Und plötzlich erinnerte sich die junge Frau , daß der!
Franzose, der sich Lafleure genannt und Felix nach Frank -:
reich gelockt hatte, eine derartige Uhr in dem Geschäfte des
Vaters erstand — der Vater hatte es nachher bei Tisch er¬
zählt. Sollte dieser Fund nnd der neulich von dem Besucher
ihres Gatten , diesem Herrn Charlot , deutlich erwähnte
Namen Lafleure in irgend einer Beziehung zu einander
stehen? Begierig üurchblättertc Helene die noch in dem
Schubfache liegenden Briefschaften, die sämtlich privater
Natur waren und teilweise von Damen herzurühren schie¬
nen. Das berührte sie nicht im Geringsten: nur rasch liest
sic ihre Blicke über die Zeilen gleiten, ob diese nicht den
Namen Lafleure enthielten und achtlos legte sie die zarten
Briefchen wieder zurück, ohne von deren Inhalt Kenntnis
zu nehmen.

Plötzlich zuckte sie zusammen. Das Schriftstück, welches
sic soeben in der Hand hielt, war eine Nota, ausgestellt von
dem Grand-Hotel in Nancy für Herrn Lafleure aus
Paris . Eine erhebliche Summe war darauf quittiert . Auf¬
merksam prüfte Helene die verschiedenen Posten und mit
Mühe nur unterdrückte sic einen Schrcckensruf, als sie in
einer der unteren Zeilen las : dcux chambres pour Mon¬
sieur Tauber . lZwei Zimmer sür Herrn Taubers . Deut¬
lich war der Name Tauber ausgeschrieben: es konnte kein
Irrtum sein — Felix war mit diesem Lafleure im Grand-
Hotel in Nancy abgesticgen. Das wäre an und sür sich
nicht ausfällig gewesen, denn Herr Lafleure wollte ja
Felix am Bahnhof abholen und in irgend einem Hotel
mußten die beiden doch übernachten! Aber warum gelangte
diese Rechnung in den Besitz Hugo Weltys, ihres Gatten?

Ein fürchterlicher Verdacht stieg in Helene aus. War
dieser Lafleure am Ende von Hugo beauftragt worden,
Felix nach Frankreich zu locken und dort verschwinden zu
lassen, weil er ihm bei ihr im Wege stand? Mit unheim¬
lichem Grauen erinnerte sic sich jener Unterredung mit
Hugo Wcltn damals bei dem Nachtfeste der Harmonie. In
ihrer unbesonnenen Weise hatte sic ihm auf sein Drängen
eingestanden, daß sie ihn nicht zurückgewiesen hätte, wenn
ihre Hand frei gewesen wäre. Hatte sic damit ihrem
jetzigen Gatten den Gedanken cingegeben, den Neben¬
buhler aus dem Wege zu räumen?

lFortsetzung folgt.)

9
Färberei 6ebr . Rover, “ äfi

Langgasse ,12
Rheinstrasse 54
Bismarckring 33

Ca. JOOO Angestellte . :: Chem . Reinigen und Färben von Damen -, Herren - und Kinder - Kleidern , Vorhängen , Decken , Fellen , Spitzen , Handschuhen etc . ci Ca. 1000 Angestellte

und Färberei Hup Guter(Ge K,s P)Geipzig
s chem . Waschanstalten * s

Naturreine
Bordeaux -Weine

St. Estephe . per Fl . Mk. 1 .00
Mddoc . „ „ „1 . 10
St . Emilion . „ „ , 1 .80
Chät . Laprade , St. Medard „ „ „ 1 .50
Chat . St. Julien . „ „ , 1.80
Chat . Mouton d’Armailhacq „ „ , 2 . —
Chät . Larose -Sareet . . . „ „ , 3 .—
Puligny (Burgunder ) . . . „ „ „ 1 .60

Wilhelm Hirsch ^
Spezialgeschäft für Wein u. Edelbranntwein

Telephon 868 Blelchstr . 17. Gegründet 1873.

Spottbillige Tapeten
Gute Papiere ! Lichtbeständige Farben!

Habe von erstkl . Fabrik grosse Posten moderne neueste Muster
weit unter Preis erworben und gebe solche, solangeVorrat , mit
kleinem Nutzen ab. Selten günstige Offerte zum Renovieren.

Rheinstr . 66 , Alieeselte.
Telephon 2914 . 3349A. Scharhag,

Ia. Blauweissen Gartenkies
liefert in Körben und Säcken von 70 Pfg . an , lose in
Karrenv. 58 Pfg. an u. in !/i ». V-, Waggonsv. 48 Pfg . an

per Zentner frei Haus bezw . Garten
Nikolassiras .se 5.LRettenmayer,Hofspediteur,Telephon 2376

193,13 ;Wiederverkäufer Rabatt ). 420

Ihr Herz und Ihre Nerven bleiben ruhig, wenn Sie
Kathreiners Malzkaffee trinken. Tausende von Ärzten

empfehlen ihn.

bemifzet zumSdiufzäei'StmmeUlaberffaMetfeii.
Vorrätigmallen ApofheKeo
und Drogerien . Im
Preis btrOriaiKalfdiatltfelIFl“

pelzwaren,

Michelsbm 28,

nur hoch¬
elegante
bessere

Artikel, i» tadelloser Verarbeit¬
ung. auch Pelzmäntel, spott¬
billig, weil kein Laden. Um¬
arbeitung und Modernisierung

prompt und billig. 3382
Mittelbau!.

192/12

Stubenvögel
hab »n fast alle Milben,
welche nicht nur lästig,
sondern auch sehr ge-
säbrlich sind; ste verur¬
sachen das Ausfallen der
Federn , Katarrhe , Ab¬
zehrung der Vögel usw.
Die Folge ist, daß ein
guter Sänger nicht mehr
fingt . Diese« ist zu be-
seiktgen od. vorzubeug . d.
ExturBogelsand
Säckchen 25 °vfg . Zu
haben in den Drogen»n. Samenhandlungen.

Engros : »-s-’i
Job. Georg Mollath
Mainz. Markt 27.

preussische Pfandbrief-Bank
Bilanz pro 1913.

Aktiva.
Hypotheken z. Deckung für Hypoth .-Pfandbriefe
Hypotheken z. Deckung für Hypoth .-Certifikate
Freie Hypotheken . - - -
Kommunal -Darlehen z.Deekungf .Kommunal-Obl.
Kleinbahnen -Darleben z. Deckung f. Kleinb.-Obl.
Bestand eigener Emissionspapiere.
Kassen -Bestand.
Anlage in inländischen Staats -Anleihen . . .
Wechsel,davon M. 1,185,733.—erste Bankakzepte
Guthaben bei Banken u.Bankhaus , geg . Effekten
Guthaben b.Banken gern. § 5 d.Hypoth .-Bankges.
Bestand an verlosten Effekten , Kupons u.Sorten
Debitoren , davon M. 1,318,358.95 gegen Effekten-

Deckung u. M. 110.852.09 inzwischen beglichen
Zinsen fällig am 2 Januar 1914 . . . -
Zinsen rückständig aus dem Jahre 1913 • .
Verwaltungskosten -Beiträge fällig am 2.Jan,1914
Bankgebäude Vossstrasse 1.
Inventar , .

Passiva.
Aktien -Kapital . - - - •
Reserven exkl . des Vortrages von M. 285,492.22:
Kapital -Reserve.
Ausserordentl .Reserve exkl . diesjähr .Zuweisung

von M. 400,000.— .
Agio - Reserve exkl . diesjähriger Zuweisung

von M. 527,172.75 . .
Disagio -Reserve.
Provisions -Reserve exkl . diesjähr . Zuweisung

von M. 169,579.75 .
Reserve f. besondere Bedürfnisse exkl . diesjähr.

Zuweisung v. M. 150,000.— für Talonsteuer .
Pensions - Reserve . • . . . . . » ,
Hypotheken -Pfandbriefe zumZinsfusse von4 % -
ttI -E _A1 _ 1_ Df _ jUi . C» 331 01

»Vs*/.
4 °/„ .
3'/- X
4 % .
3'/ «1«
3'/- X
*X  .
31/2*/«

Hypotheken -Pfandbriefe
Hypotheken -Pfandbrief e
Hypotheken -Certifikate „
Hypotheken -Certifikate „
Kommunal -Obligationen „
Kommunal-Obligationen „
Kommunal -Obligationen „
Kleinbahnen -Obligationen „
Kleinbahnen -Obligationen „
Zinsen auf verausgabte Emissionspapiere
Gekündigte noch einzulösende Emissionspapiere
Kreditoren . .
Depositen . . . .
Nicht erhobene Dividende . . . . . . . .
Bevorstehende Ausgaben für Wehrsteuer . .
Bevorstehende Ausgaben für Reichsstempel .
Reingewinn . .

342 503 502 72
2 881 400 —
2103 005 98

94 283 528 16
7 274 351 42
1 245 612 —
1 612 959 49

996 080 75
1257 322 —
7 283 000 —
8 000 000 —

69 722 —

1 647 627 27
4 067 589 07

17 514 66
16 993 81

1500 000 —
100 —

476 760 309 33

24 000 000 _

4 024 954 95

2 400 000 —

1 753 400 50
1 235 954 14

619 591 15

803 207 97
579 620 65

258 141 800 —

24 871 200 —
43 353 200 —

784 700—

2 096 700 —
73 440500 —
4 266 600 —

15 780000 —
4 708 500 —

332 500 —
3 775 905 90

27100 —
3 236 753 29
2 556 213 72

3 780 —
200 000 —

90 000 -

3 678 127 06
476 760 309 33

3396 Berlin , den 31. Dezember 1913.

Preussische PfandbriefoBank
Dann enbaum._ Gortan , Zimmermann. _

Schulranzen 127/11
Rcisekoffer

ßlnsenkoffer
Handtaschen

Portemonnaies
Rucksäcke.

Aeusserst billige Preise.

A. Lefscherf,
10 FaulbrunnenstrasseXO
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Zu  vermieten

WohnungeiLjj

_5 Zimmer. _
^6id? nniflf  S -Zimmcr -Wolm.

j (Kr5- Gas u . Badezimmer.
voeoitctn. Laae , ist abreiie-

»K?Er am 1. Juni zu verm.
U - Adelbeibitraße 105. 1.
Jini», au iL Salon - u. Scklaf-
be? ^ r -MSbel zu verk . Zn
5^,von ii —12  ljfir vorm . u.

Uhr nacbmittaas . *7539

_1 Zimmer. _
^MraKc 13, schönes Helles

d Ä/arbzimmer u. Küche n.
«er 1. 3. zu vm . Näb.

^Zwaib - Sir . 36. Pt . P« 88

JftÖbi . Zimmer . §

"Arltr . g Hh 1 1:  möbl . Zim.
2 Betten zu verm . i .860

"'Uritiusstr . 9. 2. l.. 1 sch. m.
Balkon.  nsss

M » »! . z . . . . . . .
wj. ^ l. Zim . m. 1 ob. 2 Betten,

^ ^olmc Pension . 3351
26. Pt .. Schläfst . fr.

8. 2.. Mbl . 3 ., W. 2.20.
M10

Mir . 51. 3. r .. frbl . .aut
Sim . zu verm . f7082.Jini«

neuem Klavier
fon a,I Gliben Herrn ver so-
rrl ^ ber 1. März zu verm.

5n>enstr . 35. Bdb . Pt . 8878

^kitsamiWreslrade !!.
Kink, n Klsiniailincki,, Ktr.«. Schwalbachcr Str.
»---tẑ stunden von 8—1 und

^ "nntaas von 10—1 Hör.
Icf°n Nr . 573 und 574.

latactmtud octödien.i
, ^ .tienc Stellen.
: Öö-Fonnl . Personal:
1 ^ lt >tcr.
i Ä>wÄ̂ ^ alvaniseur.
iMEmied.
1 k fe ' cb.
S Neurer für Kellerarbeit.
i «er.
i r,A '!asterer.
i Leerer.
1 auf Woche.
i auf Klciuftück.
i auf Rockarbeit.
S ® % t.
i !(. K'bnttgbicner.
J Uusburfchen.

ito,'-! btüttcrer.
, minnnjimes Pcrfana,.
z .Männlich.

° Zt°,? alter.
- " -̂ °L ?ift.

, ^ nd Kontoristen

'alterin.

cksSL " » - '

| ‘ | Sfe'•Ult» ,' n«en.
SchausmirtschastS-

5 » ersgiial:

>15 , («er.

fef « fl4f ö(6e-

» fet »U6et
° § «4e^ ub°r
1 *' "" *
4 «fr.
1 t ail§ buTf* ®cn-
1 î net kür Restaurant.

Ut!«er Zakcbmeister.
Bademeister.5 - r “«s«ieiiic

äks ®»*SsÄar-
N -i^ niädchen

t °i ,'ipnnafietitnien -
_ » ^ köch!Ä .' " uen.

ÄSffs " * -
Küchcnmäbchen.

5e Berufe ^ brliucie für fo1’
■

iM - .
fj Ij ^ Me'ter
1 feinet 1 u - Dekorateure.
> feg*
6 f ?S«cr
2 « Örfer

•(iti(6ê un & Anstreicher.

4 Dekorations -Maler.
1 Ofensetzer.
8 Glaser.
1 Dachdecker.
1 Schornfteinfeaer.
1 Buchdrucker.
1 Pbotoaravb.

Weibl . Personal:
2 Stickerinnen,
t Putzmacherin.
1 Büglerin.
1 Blumenbinderin.

Wir suchen Lehrstellen für
folgende Berufe:

Männlich:
20 Mechaniker.
8 Schlosser.
1 Svenaler.
1 Kürschner.

Werblich.
10 Schneiderinnen . „ „

Kaufmännisches Personal.
Offene Stellen:

8 für Kisenwarcnüanbluna.
1 für Schubwarenaefchäst.
8 für Delikatessen - u. Kolontal-

marenbandluna.
1 für Manusakturwarenaesch.
2 für Scilerw . u. Tavez .-Art.
2 für Tevvichbanbluna.
t für Buchhandlung.
3 für Drogerie.
1 für Tavetenbanblung.
1 für Tuchbandlnna.
1 für Pavierbandluna.
1 f. Glas - n. Parzellanwaren-

bandluni.
12 für Kontor.
1 für Bank.

Weiblich:
3 für Warcnbaus.
3 für Modewaren n. Damen¬

konfektion.
3 für Schukwarengeschäst.
1 für Scidenwaren.
1 für Snitzen und Stickerei.
2 für Putz - n» 8 Modewaren.
2 für Kurz -, Moll - u . Weißw.
1 kür Färberei.
2 für Krankenvfleaeartikel.
3 für Banicrbandlung.
1 für Korbwaren.
1 für Geilerwaren.
9 für Sansbaltartikel.
1 für Tkuwolenbanblimg.
2 für Kontor.

Wir s" -bd„ <>ebrstellen:
Männlich:

10 kür Verkauf.
1 für Kontor und Verkauf.
28 für Kontor .'
13 für 8iccĥ -a" moltsbureau.

Weiblich:
24 für Verkauf.
2 ssir Sienatlwistinncn.
22 für Kon tor ._

Männliche.
2!lte . a »ac >.. Versich.-Rkt.-Ges'

(Leben . Unfall , Haftiiff .. Volks - n.
.Sterbevarf .) fulli --llerorts tücht.

Nkckkltt » OIßsME
Off . nnst D. 1663 an Haasen-

ftein & Vogler A. - G. -trank-
furt a . M._ B . 549

tfiit d. Putzen v. Metallgegenft.
wird am Platze ein l8307

Kenn,
der evtl , ncbenb . Pens . od. Reute
beziebt , aef . Die Stelle ist nur für
d. Nachtz. Gefl . Off . sind u. A. 488
a. d. Geschäftsst . ö. Bl . zu richten.

Neikige Perssnei!
können ohne Risiko hoben Ver¬
dienst erzielen , wenn sie den
Verkauf eines sebr lohnenden
Ilrtikels übernehmen , der über¬
all gebraucht wird . * 7683
Hcinr . Steib , Uebernthal,Dillkr.

Lehrling
zu Ostern ges. Drogerie Brecher,
Neugaffe 14._ i8007

Gärtnerlehrling
ges. bei sos. Vergütung . Jakob
Walch. Schützenstr . 5. 7°88

Weiblkcde.

Für sofort oder I . März
suche ich für Haushalt ehrliches,
solides , zuverlässiges

Meinmädchen
das schon in besserem 8>ause ge¬
dient hat und in sämtlichen
Hausarbeiten bewandert ist.
Selbständiges Kochen nicht er¬
forderlich . Gute Zeugnisse Be¬
dingung . Gute Behandlung
zugesichert . Offerten u . -ß - 75
an die Gxped . d. BI.

Lausmädchcn sos. gesucht. 888i
I . Rosenau . Wilbelmstr . 28.^Nädchk«
werden gesucht

Touvertfabrik
3400 Raitenthaler Str - 10.

Steilen suchen.

Weibliche.

NSMonatstelle
Oranienstr . 31, Part . T. 361

Diverse.

fast neue Rolle 120- 150 Zentner
Tragkraft sehr billig zu ver¬
kaufen . 338-1
_ Dotzbeimer Stratze 87.

Ein irachliges Schivein
u. 2 d. Wabl b. z. verk . Bier¬
stadt , Hintcraasfc 4.

Wir geben eine Anzahl [76S7

Birg. SchällMteu
vorzüg . zum Brüten geeignet , ab.
Preis öer 'einzelnen Tiere ie nach
Größe Mk. 6—7. Gcttiigelbos
Eltvillcr Aue , Eltville a. R !,.

Ein Rottivciler Rüde , sicherer
Schutzh.. 16 M . alt .. Elt . vräm.
m. schöner Dressur , eignet sich
als Polizeihund , zu verkaufen.
K. Obler . Schierstein . i8̂

6- 8 PS sclbstfahrb. [3395

krankheitsb . billig zu verkaufen.
Angebote u. A. 487 a. d. Exv . d.Bl.

1 Reitsattel u . Trense.
1 große Sundebiitte billig zu
verk . Wiesenstr . 2. Pt . *78' 7

Rentables Schmebegeschäst
sofort sehr bill . zu verk . Oü . u.
Gl . 1021 Fil . ds . Bl . f™ 6

1 Harmonirr m,
6 Regist ., wie neu , f. M . 70z .verk.
f.7980 Rau . Wcllrttzstr . 10.

1 Eß -, 1 Schlafzimmer - sowie
Kiicheneinrichtun .q zu kaufen ge¬
sucht. Liegen bar . Auch einzeln.
Am liebst , v . Herrsch . Händl . ver¬
beten . Offerten u. Gn . 1023 an
die Filiale bs . Bl . i882

Kaffensckr ., Tücken m. u. obne
Marin .. Glasschr . m. Schiebet ..
Regale aller Art bill . zu verk.
Frankenstraße 15. Pt . Mt 2

Vcrkch. Bett ., Schränke .Waschk..
Kaffenschr . b. z. vk. BIeichstr .25.Pt.

^7686

Egale u.einz . Seü . 15. 25-40M .,
Kleiderschränkc 8-18, Wasckk. 12,
Ebaiseloiigue 16, Vertiko , vcrick.
Tische. Nähmasch . bill . zu verk.
Zimmer .mannstr . 4, Part . *7684

W. Ania . möbl . Z . bill . Mö-
belverk . : Vollst . Bett .. Gestnde-
bett .. Schr ., Koni .. Wascht.. So¬
fas u . a. m. Luisenstr . 18, l .f704a

Gebrauchte Betten
billig zu verk . Schuhgeschäft,
Michclsbcrg 26. ' UvW

Timon 38. Kanapee 12,Cüaisc-
longiie 15. Betten 15—40. Komm.
10—15,Kleiderschr .l5 —20,Tische,
Deckbett. 8—10, Trumcauspiegel,
Vertiko30 M .usw .Walramstr . 17.
1. St . *7685

Nene Ovel -Nähmaschinc lHand-
ii. Fnßbetricbl 36 M . sos. zu verk.
Adolfstr . 5, Gth . Pt . t. *7688

Badeeinr . u . Gasl . s. b. z. vk.
Biebrich , Gauaaffe 5. *7888

Kinderwagen , säst neu . Sitz-
u. Liegewagen billig zu verk.
Kablert , Walüstr . 96. i888

zuKle !d..Blusen.
Leib - u.Bettwäsch,

aus d. Elf . Fabrik stammend , fo f.
150 Kg. bis 200 Ko. weise fort,
abzug . Off . u . Cbiffre Textil an
SaascnsteinL VoglerA .-G.. Mül¬
hausen i. E. B . 552

Ka u fg e s ü d he

Zutterkartoffeln
zu kauf . ges. Off . m. Preisang.
an Müller , Mainz . Str . 96. ists

j-lWÄWMioM

heiratrgesuch. ß
Alleinsteh . eins . Privat ., i. 60. I .,

i . Vorort wohn ., sucht, d. Allein¬
seins müde , ält . Frau m. e. Verm.
Off . unt . Gr . 1025 a. d. Fil . d. Bl.

Kapitalien.
* wer Hypotheken sucht , r
wende sich an Z . Lhk . Glücklich , wilhelmstr. 56.

ff  V Darlehen erhalten
IwK ! ö rechtschaffene Leute
^ ^ und Firmen schnell
und diskret durch W44
Böhm , Oranienstr . 84, Mtb . P . l.

Kl

apitalisten
finden gute 7530

Anlageobjekte
bei *1S05

. ehr. Glücklich
Tel. 6656. wilhelmftrahe 56

I J. CHR . GLÜCKLICH |
S Telephon 6656 Wiesbaden Wilhelmstrasse 56 =

Immobilien, Hypotheken, Finanzierungen , Vermietungen, 1
s 26 kostenloser Wohnungsnachweis. 82,3

15000 u. 13 000 Mk. 1. Hvvotb
u. 50°/o auf 2 kl. Lanöh . an Knr-
anlagen gesucht. Off . u . Gr . 1024
an die Filiale b. Bl . f. 357

Verschiedenes. 1
ÄlMkSlkklllM
Jedes Pfund Kalbficisch70 Pfg.

obne Knochen 1.— B. 1.10 Wl.
SchöneSerz -Kotelette St . 20 Pfg.
Gesalz .Schweineherz . Pfd .75Pfg.

61 Cihwülbcher Arche 61.
f; 8013

« « » »
Stoppa ^ e farsssen

Pariser Kunslstopferei und -Weberei.
Alle Teppichreparaiuren.

Oranienstr . 3, K . Schick jun.
Telef . 4604 . 95/o

Eil! dir selbst!
Ausführh ;Katalog bewährter,

unentbehrl ., verständl . Büdier
über hygien . und medizin.
Frag . — Gratis u . franko durch
Buehversand Moderne Kultur,
München 45, Postfach . *7680

Plissee -Vrennerei
Johanna Kipp,

Fricdrichstraße 43, 2. rechts.

Schöne Maskcn -Amüge billig
zu verleiben oder zu verkaufen.
Bleichstr . 9. Eckladen. 78̂ 8

Damen -Masken -Anzüge
billig zu verleiben . Adler¬
straße 3. 3. r.

Eiejlmie PreiAaSlie,
Seerose . Carmen . Orientalin
bill . zu vcrl . Kellerstr . 5. 2. s^ 8

Eleg . Mask .-Anz . : Fantasie.
Soll ., Picrrctte . Carm .. Gersba.
Bandit bill . zu verl . Weber-
gaffe 28. 2. f855

Maskenkostüm sPreismaske
gecignetl billig zu verlerbcn.
Moritzstraße 7, 3. l. 7b8“

Alle mögl . Mask .-Amüge zu
50 Pf . n. böber zu vcrl . Hüte
5 Pf . Luisenstr . 44, Geleaen-
beitskauf . I8̂

2 Holland ., Rokoko. Prinzeß
Karneval , Ratteniäna ., Dirndl
zu verl . Bertramstr . 9, Pt . f851

Me Mlen SinsWeMK
für Herren u. Damen von 3 Jl
an zu verleiben . Wcllriüttr 2,
Putzgeschäkt. 8 8̂8

Damen -Mask . (Holländ . und
Tirol .! billig zu verleiben.
f.6890 Schachtstr . 21. 2 l.

6 elegante Masken - Ilnzüge
billig zu verleihen i .859

Blücherstraßc 86 . 3 links.

Elegante Damenmaskc
zu verleihen . Rauent . Str . 10.
Mittelb . 2. r . i828

/ - AFrisch ein -zetroffen:

MlKOl -Kair
rosarotes Korn

das Pfd . nur Mk . 6 . —
feinschmeckend , nahrhaft

und leicht verdaulich.

Delikatessen - Haus ^

J . On SCeiper s
^Telephon 114. Kirchgasse 68, y

ö1 SflnmMn
51 almUujl Zill | u | | ul ^5

Holzversteigerungen.
Am Freitag , den 27. Februar ds . 3s .. » ^ Ubr vormittags

anfanaenö , wirb in den Distrikten Bodenwaag . Hämmereisen und
Pfübl des hiesigen Gcmeinbewaldes folgendes Nutzholz öffentlich
an Ort und Stelle verkauft : .

Eichen : 124 Stämme 60 Fstmtr . 3 Rmtr . Schichtnutzbolz.
Buchen : 3 Stämme 2,98 Fstmtr.

5 Stangen I. sLangwiedcnl.
Birken : 30 Stämme 5.17 Fstmtr .. 6 Birkenstanaen I. Kl.
Kiefern : 212 Stämme 88 Fstmtr.
Erlen : 6 Rmtr . Schichtnutzholz.

Am Samstag , den 28. Februar ds . Fs .. 9 *4 Uhr vormittags
anfangenö . wirb in den Distrikten Bodcnwaag , Hammereisen und
Pfübl des hiesigen Gemcindewaldes iolgendcs Brennholz an Ort
und Stelle verkauft : ^

Eichen : 15 Rmtr . Scheit und Knuvvcl.
Buchen : 70 Rmtr . Sckicit und Knüvvcl.

Kiefern : 40 Rmtr . Scheit u . Knüvvel . 300 Stangen I .—Ul . Kl
Birken : 1 Rmtr . Knüvvel , 860 Wellen . ,
Tammetvtatz für Käufer : Forstbaus Rbembtick.
Schierstcin , den 21. Februar 1914. ,

208/3 Der Biirnerineistcr : Schmidt.

Bekanntmachung.
Betr . : Das Mnftcriiiigsgeschüit des Landkreises Wiesbaden 1914.

Das diesjährige Mustermigsgeschäft findet wie folgt statt:
Musternngsort Wiesbaden , Gasthaus ,.3um Deutschen Hoi.
Goldgasse 2a , am Montag , den 9. März 1914. für sämtliche Mili¬
tärpflichtigen der Gemeinden Anringe », GeorgNborn . Heßloch.
Kgstadt , Kloppcnbeim , Medenbach , Naurod . Sonnenberg
und ÄSildsachsen.

Außerdem finden am Mittwoch , den 11. März 1914, in Wies¬
baden die Verhandlung sämtlicher gietlamationen des Bezirks
und die Klassifikation der Landwehriente . Relervisten . Ersaö-
reservisten und ausgebildeten Landsturmpflickitigen zweiten Auf¬
gebots der vorgenannten Gemeinden statt . .

Das Geschäft beginnt in Hocbüeim um 9.15.. m Blebrica um,
9 Mir und in Wiesbaden um 8.30 Ubr vormittaasc am letzten
Tage in Wiesbaden jedoch erst um 9 Ubr.

Die GesteUungspflichttaen haben sich an den betre senden
Tagen in Hochbeim um 8. in Biebrich und Wiesbaden um 7.30
Ubr pünktlich in den betr . Müsterungsraumen zur Verlesung

Stöcke" 'dllrfen in den Musterungsraum nicht milaebracht-
werden . Wegen des Verbaltens der Atliltarvilichtiaen,im Rtu-
iterungs - und Ausbebungsgeschäft verweise ick aus meine Poti-
zei-Verordnung vom 28. August 1897, F .-Nr . I . N . 320 lKreis-
blatt Nr . 1031.

Unpünktliches Erscheinen . Fehlen ohne genügenden Ent¬
schuldigungsgrund . Entfernung wahrend des Geickasts ohne Er¬
laubnis ivirü nach 8 20 Nr . 7 der Webrordiilliig vom 22 No¬
vember 1888 mit Geldstrafe bis zu 30 Mart oder verbaltms-
müßiger Halt geahndet und kann außerdem vorzuasweiieEln-
steltung . Bebaiidluna als iimicherer Dienstvilichtiaer . sowie den
Vertust etwaigen Anspruchs auf Besreiuna oder Zurückitellung
aus flleklamalionsarlliidcn zur Folge flauen . ,

Wer durch Krankheit am Eriche,neu im Musterunasternnne-
verhindert ist. bat rechtzeitig ein amtlich beglaubigtes arztnches
Zeugnis einzureichen . l Aunenieidende MilltarvslrLtiae . die m
der Regel ein Glas ,tragen , haben dies aus alle Falle mitzubrtn-
gen und bei der Untersuchung vorzuzeigen . „

Die Militärvilichtigen der alteren Iabraanae . die im
voriaen Jahre oder srtibcr gelost habe », haben lbre Loiungs-
scheine mitzubringen . Für verlorene Losungsscheme sind
Duplikate gegen 50 A Aussertiaungsaebübr rechtzeitig nacbzu-

" ^ ^ Jeder Militärpflichtige darf sich im Musternnastermin frei-
willig zur AuSliebima melden , obne daß ihm hieraus ein beson-
öeres . Reckst auf Sic Auswahl Ser Waffengattung oder des Truv-
uentdhj werden sämtlich am letzten Musterunas-
taae eines jeden Bezirkes verhandelt.

Dabei müssen die Angeborigen / Eltern und Brüder über
16 Jabrel . wegen deren Erwerbsunfähigkeit die Zurückstellung
resv . Befreiung eines Ersatzpflichtigen beantragt worden ist. zu¬
gegen ober , im Falle sie durch Krankheit am persönlichen Er-
scheinen verhindert sind, durch ein ärztliches Zeugnis entschul¬
digt sein . da sonst keine Berücksichtigung stattfinden kann.

Ist ein solches Zeuanis von einem nichtamtlichen anaettell . ^
ten Arzte ausgeiertigt , so muß es polizeilich beglaubigt lern.

Falls Ersatzpflichtige glauben , wegen Stottern . Kurzsichtig,
keit. Schwerhörigkeit . Epilepsie oder anderer nicht sichtbarer Ge¬
brechen zum Militärdienst unbrauchbar zu lein , io baben sie sich
sofort bei der betresfenden Gemeinbebeböröe zu melden , welche
die erforderlichen Verbaiidlunaen aninebmen wird Militärpflich¬
tige . die an Evilevste leiden , baben außerdem auf eigene Kosten
drei glaubbafte Zeugen bierüir im Termin vorzustellen

Jeder Militärpflichtige , sowie seine Angeborigen .. sind be-
rechtigt . spätestens im Musterungstermm ibre Anträge durch
Vorlegung von Urkunden und Stellung von Zeugen und . -Lach-
veritändigen zu unterstützen . Die Urkunden müffen volizcifich
beglaubigt und gestempelt sein.

Sonnenbcrg , den 21. Februar 1914. 166/1
Der Bürgermeister : Buchest.

Nutzholz -Versteigerung.

Hammerwald und Distr . 16 SchanzMbera:
45 Eicüen-Stämme von 53.35 Fstmtr ..

147 Bucheii -Stämme von 85.13 Fstmtr ..
73 Etckien-Stämme u. Stangen 1. u. 2. Kl . von 14.72 Fstmtr.

versteigert . Der Anfang wird im unteren Hammerwalö . Distr-
21a . bei den Wiesen Distr . Hiibscharund gemacht.

Wambach , den 13. Februar 1914. 3329
Der Bürgermeister : Doerncr.

Die Flcischverdingung für den Standort Wiesbaden für die
Zeit vom 1. Avril bis 80. Jim , 1014 findet am 3. Mar , 1914.
vormittags 9 Uhr , in dem Geschäftszimmer der Garmion -Vcr°
waltnng , Westerwaldstr . 19. statt . Die LieserunasbedMMNüen
liegen daselbst ans . kömien auch gegen Bczablimg der, Selbstkosten
bezogen werden . Versiegelte Angebote m,t der Ausschrlit ..Ange¬
bot auf Fleischlieferung " sind in dem Geschäftszimmer vor Be¬
ginn des Termins abzugeben.

ßlarnison -Vcrwastunn Wiesbaden.

vekanntmachung.
In der Schicdsgerichtssache des Uausmännischen Vereins E . v.

§u Wiesbaden gegen den Kaufmann Lrnst Neuser dahier hat das von
den beiden Parteien eingesetzte Schiedsgericht entschieden , daß sich der letztere
durch seine von Ende März bis Mitte April 1913 in verschiedenen Zeitungen
veröffentlichten Allsverkaufsinserate des unlauteren Wettbewerbs schuldig
gemacht und eine Buße von 500 M . verwirkt hat , die an den Kaufmännischen
Verein zu zahlen und von diesem zur Bekämpfung des unlauteren Wett¬
bewerbs zu verwenden ist . Die Veröffentlichung des Schiedsspruches ist
beschlossen worden . Oer Gbmann des Schiedsgerichts.

Beres.3398
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Gratistage
Auf vielseitigen Wunsch geben wir @3 « F "© Ufet a 8J e 81 * blS flOn IPÜSIS ' Z ®anz 9 ,eSch in  welcher Preislage , bei uns eine Aufnahme
Jedem , der sich in der Zeit _ _ _ 5L_ bestellt , ohne irgend eine Bedingung, wie den Kaufzwang von

Gesetzlich!
Sonntags ist das Atelier nur
von morgens 8 bis mittags
2 Uhr ununterbrochen geöffnet.

i!l!!l!l !!l!l!l!llllll IIllll!!!illl!l II! Illüll II! I
Gesetzlich!

Sonntags ist das Atelier nur j
von morgens 8 bis mittags j
2 Uhr ununterbrochen geöffnet , ;

Rahmen usw. (auch bei Postkarten -Aufnahmen)

Ganz umsonst
50/22

Masken-Aufnahmen eine Vergrößerung seines eigenen Bildes(einschl. Karton 30X36 cm).
_ - ■- g e j vor h er jg er Anmeldung abends Aufnahmen bis 10 Uhrauch abends , genau wie

bei Tageslicht.

IOOO Kik . zahlen wir dem¬
jenigen , der nachweist,
dass unsere Materialien

nicht erstklassig sind.

12 Visites
matt

4 Mark.
12 Kabinetts

matt
8 Mark.

Bei mehreren Personen, Gruppen und sonstigen Extra-
Ausführungen ein kleiner Aufschlag.

12 AM Sani ! i öl 6. tu.
T d-fl.

Wiesbaden . Grosse ügurggsfrasse W . Fernspr. 1986 .
uiiiiiiiiiiiiiiiitiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiLiiiitiiiHiiiiiiiiiHiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiititiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiH
| Mlaskesi -Äsiffnafomera auch abends, genau wie bei Tageslicht. |
rriiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitniiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMimiiitmiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiitmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiimiiiiiiiiimiiimiiiimiiin

!!i!i!i!!!!!i!!!!U!Wii!!!!!!iii!!i!!i!!W!!ii!i!i!iil!iii!!i!ii!!!!!ii!I!i!!

\l Postkarten | (j | j Hk.SU von SeÖilS  an

!!!I!III!IIII!I!!I!II!I!I!III!IIIIH
12 Viktoria

matt
5 Eilark.

15 Visites Jj JjP.
12

Peiracess
ll für Kinder U. ÜII 9 MarPc.

Bei mehreren Personen, Gruppen und sonstigen Extra-
Ausführungen ein kleiner Aufsdrlag.

l WWW
Köttiglidje Schauspiele.
Montag, 23. Fcbr., abends 7 Uhr:

(Klein« Preise.)
82. Borstellung. AbonnementD.

Robert und Bertram
die lustigen Vagabunden.

Posse mit Gesang und Tanz in 1
Abteilungen von Gustav Raeder.
Musik von verschiedenen Meistern.
An Szene gesetzt von Herr» Ober-

Regisseur McbuS.
Erste Abteilung: Die Bcsrctung.

Zweit« Abteilung: Aus der Hochzeit.
Dritte Abteilung:

Soiree und Markenball,
vierte Abteilung (Zwei Bilder):

Das Volksfest.
vorkommende Tänze sind von der
vallettmetstertn Frl . KochanowSka

cinstudtcrt.
Sptellettung: I . Vertr. Herr von

Bchenck. Musikalische Leitung: Herr
Sapellmetster Rother. Dekorative
Einrichtung: Herr Maschinertc-
Obcr-Jnspektor Schleim. Kostümliche
Etnrtchtung: Herr Garderobe-Ober-

Jnspektor Geyer.
Ende 10 Uhr.

Dienstag , 21., Ab. B : Polenblnt.
Mittwoch, 26., Ab. A: Die Stlitzcn

der Gesellschaft.
Donnerstag , 20., Ab. C: Madame

Butterfly.
strettag, 27., Ab. B : Der Evan-

geltmann.
Samstag , 28-, Ab. D: Der ver»

wandelte Komödiant. Hieranf: Der
Diener zweier Herren.

Sonntag , 1. März, aufgeh. Ab.:
Bortrag des Herrn tammersän-
gcrS Forchhammer über Richard
Wagners Parstfal. Ans. 2.20 Uhr.
BolkSpreisc. — Abds 7.80 Uhr,
Ab. B: Zauberflöte.

Montag, 2., AS. C: Die Fledcr.maus. .

Residenz -Theater.
Montag, 22. Fcbr., abends 7 Uhr:

1. Kammerspiel-Abcnd,
Mandranola.

Eine Komödie in 2 Akte» nach dem
Stoffe eines alten Lustspiels des

Macchiavell von Paul Eger.
Spielleitung: Dr. Hcrm. Ranch.

Pandolfo, ein reicher Kaufmann
Reinhold Hager

Beatrice, seine Gattin Lori Böhm
Die Mutter Theodora Porst
Bianca Else Hermann
Florio , Herm. Nesselträgcr
Lelio, Kurt Kcller-Nebrt

(zwei innge Männer)
Dromio, ein Arzt

Rud. Miltner -Schönau
Btfette Paula Wolfcrt
Erster Diener Hermann Hom
Zweiter Diener Georg Bierbach

Spielt in Florenz.
Ende 8.16 Uhr.

Dienstag , 21.: Faschings-Szene. Der
ungetreue Eckehart.

Mittwoch, 26.: Das Geheimnis.
Donnerstag, 20.: Tanzgastspiclder

Schwestern Wicsenthal. Hierauf:
Kammermusik.

Freitag , 27.: Hochgeboren!!
Samstag , 28.: Opcrcttsn-Gastsptel.

Ftlmzauvcr.

Rurtheater.
Montag, 22. Febr.: Geschlossc«.

Auswärtige Theater.
Siakiibeater Mainz.

Montag, 22. Fcbr., nachm. 1.11 Uhr:
Bunter Nachmittag.

Abends 7.11 Uhr: Polenblnt.

Bereininte Siabitbeater
Frankfurt a . M

Schauspielbank.
Montag, 22. Febr., abends 8 Uhr:
Der alt« Blirgercepttain. Hierauf:

Dodgcschoffe.

Neues Theater Frankfurt a . M.
Montag, 22. Febr., abends 8 Uhr:

Filmzauber.

Coblcniicr Stadttheater.
Montag, 22. Febr., nachm. 1 Uhr:

Die spanische Fliege.
Vorher: Die Hasenpsvte.

UbdS. 7 Uhr: Die spanische Fliege.
Borher : Die Hasenpsote.

Könlnlicke Schausviele Calle!
Diontag, 22. Febr., abends 7 Uhr:

Mstiig Heinrich 1,

Grostb. Softbcater Darmstabt.
Montag, 22. Febr., nachm. 5 Uhr:

Der gestiefelte Kater.
Abends 8.20 Uhr:

Heiterer FaschingSabeud.

Grokh. Softbeater Mannheim.
Montag, 23. Febr., morg. 10.80 Uhr:
Ma; «. Moritz. Hierauf: Ballett.
AbdS. 8 Uhr: FaftuachtS-Kabarett.

ftirofih Soktlicatcr Karlsruhe
Montag, 22. Febr., abds. 7.20 Uhr:

Nur Ruhe!

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau.)
Dienstag , * 4 . Februar:

Nachm. 4 Uhr:
Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Ouvertüre zur Oper „Ben-

venuto Cellini “ H. Berlioz
2. Valse melancolique u. Alle¬

gro di bravura aus der
Gipsy-Suite Edw . German

3. Fantasie aus der Oper
„Rigoletto “ G. Verdi

4. Valse espagnole 0 . Mötra
5. Arie aus der Oper „Der

Zweikampf “ F. Herold
6. Ouvertüre zu „Hamlet“

N. W. Gade
7. Sphärenmusik A.Rubinstein
8. Polonaise aus der Oper '

„Eugen Onegin*
P. Tschaikowsky.

Nachm. 5 Uhr im Weinsaale :
Tee -Konzert.

Abds . 8 Uhr im Abonn . im
grossen Saale:

Musikalisch-Humorist.Abend
ausgeführt vom Städtischen

Kurorchester
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
Vortragsfolge:

1. Ouvertüre „Prinz Karneval“
Schreiner

2. Original Wiener Schrammel-
Quartett
a) Lied a. d. Opte . „Hoheit

tanzt Walzer “ Ascher
bj „Rosenkavalier -Walzer“

R Strauss
3. Lieder für Tenor:

a) „Frühlingszeit “ Becker
b) „O, wie so trügerisch “,aus

d. Oper „Rigoletto “ Verdi
Signor Fritschelini

4. Humoristischeslnstrumental-
Quartett : al Ein Morgen im
Hühnerstall “ , b) „Katzen¬
ständchen “.

5. Lieder für Sopran:
al Wanderlied Schumann
b) Arie a d. Oper „Mignon“

Thomas
Signora Fritschelini.

6. Das Mäuschen vor der Falle
Köhler

7. Lustige Serenade für Oboe.
Klarinette , Fagott und Horn

8. Grosses Duett aus der Oper
„Fidelio “ L. v. Beethoven

Signor u. Signora Fritschelini
9. Narrhalla -Marscb Zulehner
Abends 9 Uhr im kl. Saale,
Wandelhalle und Weinsalon:

33» s k e !i -IR6 nm£on.
Karnevalistische Dekoration.
1. Zulasskarten zu dieser

Rdunion werden nur nach
vorherigem schriftlichem
Gesuch , über welches eine
Kommission , ohne Gründe
für etwaige Ablehnung zu
geben , entscheidet , ver¬
ausgabt . In jedem Falle
erfolgt Benachrichtigung.

2. Die Gesuche sind an die
Kurverwaltung zu richten.

3. Anmeldungs - Formulare
liegen im Kurhause auf.

4. Die Karten können gegen
Zahlung von Mk. 6.— für
die Herrenkarte , Mk. 3.—
für die Damenkarte gegen
Legitimation ab Dienstag,
den 24. Februar , mittags
1 Uhr an der Tageskasse
im Hauptportale abgeholt
werden.

5. Sämtliche Karten sind per¬
sönlich gültig und nicht
übertragbar.

6. Anzug : Damen Masken¬
kostüm oder Balltoilette;
Herren Maskenanzug oder
Frack.

7. Demaskierung ; 1Uhr nachts.

1 Posten

gebr.Naffee
garant . rein u. stets frisch gebr.'

p. pfö . 1.42  M.
bei Peter Eeders
3402 Michelsberg.

Gelegenhertskäufe
billiger Möbel.

Koinvl. Betten 18- 23 u. 80 Mk.
Kleiderschränke 12—14 u. 20 Mk.
Waichkomm.12- 14,Tifch.Stüble,
Roßb.-Matr .u.Deckbctlen sehr gut
Bettwäsche. Grammovü. m.Blatt.
10—12 u.14 Mk. u. and. mehr bei
Fischer, Ellenbogens. 6, P . 8401

Nach

Süö-
Mnerika

mit üen neuen
Doppelschrauben,
poslüampfern Ses

Uorüöeutfchen
Llopö

Regelmäßige
Verbindungen

nach allen
übrigen Weltteilen

Nähere Auskunft,
- Fahrkartenund vrucksachen

durch

Aorööeutfcher
Llopö Seemen

kind seine Vertretungen
Wiesbaden:

3 . Thr . Glücklich,
MM wilhelmstratze 5b

Z«5/9

J - Hott - Weürifzstrasse 53.

I Telefon 127121,

<äSŜ
» Königlicher Hofspediteur

L MGttenmaycp
# \ == Wiesbaden =====

Abholnug :: Versendung
Leihkisten für Pianos, Flüge!

Uerpadcungen
von Einzel- Sendungen
Porzellan, 6!as, Hausrat,
Bilder, Spiegel, Figuren,

Lüsters, Kunstsachen,
Klaviere. Instrumente,

Fahrräder, leb. Tiere etc.
:r Versicherung
Hunde etc. 3K?3f)
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1 NezWeverMWWWf
1 Nllolasstraße 11« E.m.u.H. » Mauritiossttaße 12  I
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IPnzrm« MurtenI
( IMilgIi« Mii Äiiz-I

I lotfen KWiNl « er I
| IStatuten Molk etcJ
| 11« stilgereAter 5U!sföi?runoI

1BlMmmg fönen nnö billig|
| | Ms SBuntü) Kostenanschläge 1== ämuiuuiiimiiiiuiimiHiiiHiiuiumiiiJJuuiimiunmiHimnf:

| Sie Bnchbrnlkerei ist mit neuzeitlichem und gefälligem
8 Echristen- null EinsaAngs-Material versehen, sowie
W mit Ben neuester!Naschinen ansgestawr. StereottiVie.
luuu

Männerge'saiperein„HI&DB“
E. V.

Fastiiacisl - Dienstag , . „m
abends 8 Uhr 11 Minuten in den zu ein

MUMjW ElQfenliain
umgewandelten Räumen des Tnrncrhs -' i 13 *'

Hellnmiulstr . 35:

Isstaäü . ,
Ferner sind dort zu finden : eine oberbayes ’i sC,'r.

Gebirgsscäienke , ein echt orientai . Cai6 , eine v
zügliche kurvenreiche Kodelbahn , Glttcks - w. Schi ®:.,
baden etc . 11 “

c1»e

Zu dieser Veranstaltung ladet die Mitgliedschaft , Freun
liermit ein Der Vorstan “’

un°
iebt-

und Gönner hiermit
Eintrittspreise ins Vorverkauf:  Masken

Nichtmasken 1 M. Nichtmaskierte Herren dürfen eine nic
maskierte Dame frei einführen , jede weitere nichtmaski®
Dame zahlt M. 0.50. Mitglieder frei . Nichtmasken P ein
und Herren ) •— auch Mitglieder - haben am Saaleingang
karnevalistisches Abzeichen zu lösen.

Karten im Vorverkauf erhältlich bei den He.rJ„n-
Butz , Bleichstr . 49, Essers , Schwalbacher Str . 67, Garth,
Strasse 43 (Luisenhof ), Happ , Hellmundstr . 6, Hutter
Kirchgasse 74, Kode, Neugasse 4, Letschert , Faulbruunenstt - Sj
Nemeczek , Bleichstr . 49, Nonnenmacher , Sedanstr . 9,
Riehlstr . 23, Rodenburger , Wellritzstr . 1, Rosmanith , y ^
mundstr . 25 (Turnerheim ), Sdieuerling , Büdingenstr . 9
Römer ), Schmidt , Schwalbacher Str . 14 (Thüringer Hof). ** jj.
Saalgasse 20, Treidler , Goldgasse 15 u. Wald , Hellmundstr-

Kassenppeis M . 1 . 50

Mauriliusstr.8,gegenüb.Walballa
Besitzer: Anton Racky.

Bon beute ab und während der Fastnachttagc:

-̂ - Täglich frische Bockwürstchett»^
Vorzügliche kalte u . warme Speise^

vis nrsrgcns 4  Uhr.
Ausschank der Germania -Brauerei (hell u. dunkel! und

Kulmbacher Pel;brär»°Boik. ,
Siitgepflegte weine. 3899 Eigene§chlächk" c>̂

stets in grosser Auswahl.

€r @s ©tiw . M ©yer
Telefon W {' LJvastfjgasse 39849

SetänDeranficn ira gnralüenffnni) ffiieSli^
:-nc Gestorben: ^

3(m 17. Februar : Witwe Eva Vidacovich, gcb. Zwörner, 89
ticrc Bertha Rückersbcrg, 72 I . Herbert Müller, 2 Mt.
Bertha Schmidt, 22 I . Priv . Adolf Flegenheimer, 76 I . Wwe.
Hermann, geb. Rath, 76 I . — 2lm 18. Februar : Rentncrin ONilie ^
88 I . Elisabeth Huber, 3 M. Hans Brock, 8 T. — Am 19. Februar- ^
Franziska Wey and, gcb. Kapp, 61 I . Wwe. Wtlhelminc Stock, 9° - ^ r,
78 I . Kaufmann Eustace Corinaldi, 62 I . Wwe. Margarete ^ rr ^ Apc
geb. Kunz, 76 I . Wwe. Margarete Neubrecht, geb. Weiner, 99 S)d'
20. Februar : Ehefrau Luise Slntony, geb. Schmidt, 79 I . S >h
Helm Seelgen, 6 I.

Krieger- und MiMMerWMt Kaiser WlH -8-

Am 20. Fcbr. verschied unser Mitalicö, Herr Kam̂ "

Paul Vierig . ^ _
Die Beerdigung findet am Montag, den 23-W?Äedk

nachmittags4lk Uhr von der Leichenballe des SuülV̂ ,
Hofes ans statt. , ..„/recht

Zusammenkunft 4ll<Uhr am Süöfrieöhof-
zahlreiche Beteiligung bittet Der Borir«


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

